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Eine neue Protestnole
Von A{mar Reitzner

Am 29. Dezember 1960 iiberreidrte .die
tsďredroslowakisďre Regierung dem ameri-
kanisďren Botsďrafter in Prag eine Protest-
note, die an die Regier'ung der Bundesrepu-
blik geridrter ist. Darin werden wiederum
sdrwere Besdr'uldigungen ,gegen den 'freienTeil Dzutsdrlands erhoben' offensiďrtlidr
soll mit der Note ,eine neue Diííamienungs-
welle eingeleitet werden,

Die Prager Note, die audr den 'Regierun-
gen d'er Vereinigten Staaten, 'Groíibritan-
niens und Frankreiďrs zugestellt worden
ist, protestien gegen die Ausstellung von
Staatsbi.irgersďraftsbesďreinigungen seit'ens
des Kólner Bundesverwaloungsamtes an

"tsdreďroslowakisdre Biirger,deursdrer Na-
tionalitát". Darin sieht die Prager Regie-
rung eine ,sdrwere Verletzung der Souve-
ránitdt d'er cssR". Es handelt sidr hierbei
um Besdreinigungen, die von Sudetendeut.
sďlen angefordert wurden, die noďr Ver-
wandte in der alten Heimat haben. Aber
auí den saďrlidlen Inhalt dieses Vorganges
wird in der Note kaum eingegangen. Viel-
mehr wird der Eindrudr erwed<t, als halte
'd.ie Bundesregierung heute noďl an den'Me-
thoden und'Praktiken des Hitlerregimes
fest.

Offensidrtli& will es die tsdredroslowa-
kisdre Regierung nidrt wahrhaben, da8 die
Sudetendeutsďlen zwisdlen 1938 und 1945
deutsdre Staatsbůrger waren. So bezeiďrnet
sie die Áusstellung von Besdreinigungen, in
denen damals giiltige Afkommen zitiert
wer'den, als "provokatorisdren Akt gegen
einen friedliebenden Naďrbar". Mit gerade-
zu verbltiffender "Logik" werden aus dieser
Einstellung heraus Ansďruldigungerr' erho-
ben, d'ie zwar niďrt neu sind, ,aber in die-
sem Zusammenhang alš besonders grotesk
empfunden werden mi.issen, Die Sorge des
Prager Regimes um die ,Biirger deutsdrer
Nationalitát" ist rii'hrend. Bei der Diskus-
sion um den Vortlaut der nzuen tsdredro-
slowakisďren Verfasvung las man es noďr
anders. Damals erklárte Staatspriisident Án-
tonin Novotny mit brutal'er Oífenheit, 'd'aB
den in cler CSR verbliebenen Deutsďten'auf
keinen Fall die gleidren Redrte zugestand'en
werden kónnten, wie den Ungarn, Polen
und Ukrainern. Dieses Problem sei ,,mit der
Aussiedlung endgi.iltig gelóst".

Diese Erlláruňg Ňovotny's bezog sidr
natiirliďr nidrt arr'f die vertriebenen 'Sude-
tendeutsdren, sond,ern in erster Linie auf
die in der CSR verblieb'enen und dort zu-
rtid<gehaltenen Deutsďren.

Demn'adr geben die Komm;unisten zu, da8
niďrt nur "Nazis und Kriegsverbredrer'
vertrieben worden sind, sondern daB dieser
Gewaltakt gegen alle Sudeterr'deutsďren ge-
riďrtet war. Auďr Novotny sieht also in den
aus wirtsďraftl'idren Griinden Zuriid<geh'al-
tenen und den Vertriebenen ,ein Ganzes -e i n e Volksgruppe. Im Lidrte dieses Tat-
bestandes ersďreint die Prager Protestnote
als sďrledrt verhi.illte Hzuďrelei. U'ber ,den

lHintergrund dieser merkwiirdigen Aktion
liegen indes aufsdrlufireiďre Flinweise vor.
Sie werden uns vom "Rudé Právo" gewis-
serma8en frei Flaus geliefert.
In seiner Ausgabe vom 31. Dezember 1960

befaí3t siďr das Zentralotgan der tsdreďri-
sdren Kommunisten ernzut mit der Aus-
stellung von Staatsbiirgersďraftsbesdreini-
Bungen un'd kommt dabei zu erst'aunliďren
Riid<sdrltissen. So wird die dummdreiste Be-
hauptung aufgestellt, die Bundesrepublik
sei ein Hort .des Nazismus, Revandrismus
und Militarismus. Beim Lesen des Aufsat-
zes von Karel Doudera sieht man fórmliďr
die SS-Bataillone, die sdron zum Einmafsdr
in das Sudetengebiet bereitstehen. Damit
hat das ,"Rudé Právo" 'die Katze aus dem
Sad< gelassen. Zeitli& mit 'dem Beginn des
Eiďrmann-Prozesses zusammenfallend, sol1
die DiÍfamierungskampagne gegen die Bun-
desrepu'blik einen neuen Flóhepunkt errei-
dren. I

Zunádrst erhebt sidr freiliďr erst die Fra-
ge nadr der '!Tirksamkeit derartiger Pro-
pagan'daaktionen. Immerhin ist ja die Platte
vom westdeutsdren Revandrismus sďron
stark abgenutzt worden. Áber die Organe
der Bundesrepublik, die Regierung, das Par-
lament, die Parteien und Verbánile sollen
in eine Defensivstell,ung gedrángt ,und die'Wadrsamkeit gegeniiber den kommunis.ti-
sdren Infiltrations- und IJnterwanderungs-
versuďren herabgemindert werden. DaB das
kommunistisdre Regime der Tsdreďroslo-
wakei bei diesem Verleumdungsfeldzug die
Ausstellung von Staatsbiirgersdraf tsbesďrei-
nigungen als Aufhinger benutzen mu8, be-
weist bereits die Haltlosigkeit der Ansďrul-
digungen.

Prag hat in 'der Zwisďrenzeit angedeutet,
da8 man zu "geeigneten Gegenma8nahmen"
grei{en werde. Leider steht zu bef{irďlten,
da8 audr den Deutsdren jenseits des Bóh-
merwaldes noďr Arges bevorsteht.

Die holbe Wohrheit
Tsdreďrlsche Propogondofilne und einseitige Reportogen ous der (ltR

Zu den Standard-Darbietungen bundes- '!řir meinen, da( es hodr an der Zeit ist,
deutsďrer Reporter, d.ie Beridrte aus 'der Sdrl,uB mit der Darstellung der halben
Tsďreďroslowákei veróffentliďren, gehóren 'Wahrheit zu madren und daí3 es an 'die
Hinweise auf das .ehedem verniďrtete Dorf Grenze des Ertráglidlen reidlt' w,enn wir
Lidice und auf das KZ Theresien- i'n der Bundesrepublik kommentarlos Filme
s t a d t. Das deutsdre Fernsehen hat siďr in aus kommunistisďren Propagandazentralen
seinem Beriďrt von Jtirgen Neven du Mont i.ib'ernehmen, um sie unserem Publikum
dieser Úbung angesdrlossen. Die d'eutsdren vorzusetzen.
Filmtheater b'ringen zur.Zeit,unter dem Ti- DÁs ANDERE THERE5IENSTADTt91 "Hier .Íliegen |9ine _Sďrmetterlinge' e"ň"ág*-u"'ld'i-.ň, Internierten
einem mit dem Prádikat oBesonders wert- rurir_ á"Á Ť;.;'p;; '* í'"g '-l+. ú'ivoll" versehenen Film au,q d91n kommu.ni- 1945 kamen annáhernd 600 řersonen ver-
stisďl-tsďredrisďr,en'Studio fiir populáre rai.a""." Áti.'' "',J ";ei";;;;;.iiri-\ťissensďraften" in Prag. sdrer Ansdrauungen nadr Theresieristadt,

Der Film befaíšt siďr ebenfalls mit den alle in der Hoffňng, nadr krrrzem Aufent-
Vorgángen in dem nord,bóhmisdlen Konc halt wieder in die Fřáimat entlassen zlf wer-
zentrationslager Theresienstadt. - den. Vor dem Tore der Festung wurde der
Fiirdrterlidles ist sowohl 'dort wi,e in Lidice Transport nadr Mánn.ern und jugendlidren5
gosďrehen und niemand hat Veranlassung, naďt Frauen und Kindern und nldr Kran-
die_Erinnerung an diese_ lrei-gnisse auszu- ken und Kriegsversehrten geordnet. Naďr
lósdren. Áufs áu8erste bedenklidr werden einer Anspradre eines Tsďródren mit der
soldre Beridrte und Filme nur d,ann, ,wenn Binde des h.oten Kreuzes, der uns alle
sie "das andere Lidice", die sdrauerliďren Sdrledrtiskeiten' die die 'SS in Theresien-
Verbreďren, dje auf ,dem Boden derselben stadt veřbroch.'' h.tt., vor Augen ,fiihrte,
Tsďredroslowakei im Namen der tsďreói- wurden wir in 'die Festung getriěben, Dabei
sóen Staatsraison gege_n Deu'tsdre began- wurden sďron viele gesďr1igen. Der 's/eg

gen wurden, sysťematisďl versďrweigen Ge- zum Hof 4 hat einoďziemlřdr langen, zuň
radezu penetrant e_rsďreint die Methode der Hof abfallenden Toreingang, Wo fiiihere
kommunistisďr - tsďreďrisdren . 'Propagand,a, Háftlinge des Theresienředie. KZ, bewaff-
uns Beridrte tiber das Kz Theresienstadt net miř Krzuáackenstielen, die oben mit
vorz'usetzen und dabei vó!ig. zu versďr_wei- Eisen besdr|agen waren' zu beiden Seiten
gen, wie nahtlos die im Dritten Reiďr' in des Ganges 

"ňf 
u''s w"'iere''. Vas sidr hier

dieser Festung- begangenen Verbredren zugetragén hat, láBt siďr sdrwer besdrrei-
nach 1945 f ortgesetzt wurd'en. beň. In-dieser ca. 10 m langen Toreinfahrt

Die im Jahre 1951 veróffen'tlichten ,D o- lagen Haufen von siďr windenden und
'kument.e zur Austreibung der kriimmenden Mensdrenleibern, die sdrrien
Sudetendeutschen' bringen 'die und denen wir nidrt helfen konnten, denn
beeidete Darstellung eines Arztes, der o,hne eine entspredrende Tradrt Pniigel kam
das "andere Theresienstadt' ebenso gl'aub- nieman'd .durdr. Mit Absidrt w,urde in die
wiirdig sdriidert wie der kurze Erlebnisbe- Nierengegend und auf den Hinterkopf ge.
riďrt, den wir im Folgenden gnseren Lesern sdrlagen' Am Hofe selbst mu8te sidr der
zur Kenntnis bringen. Rest .in Ftinferreihen aufstellen und siďr
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Eine neue Pro-testnote halbe
' _ VonA-lmarReitzner

Am 29. Dezember 1960 überreichte die
tsc:h-echoslowakiscıhe Regierung dem -ameri-
kanischen Botscha=fter in_Prag eine Protest-
note, die an die Regierungder Bundesrepu-
blik gerichtet ist. Darin werden wiederum
schwere Besch-uldigungen -gegen den- -freien
Teil Deutschlands erhob-en. Offens-ichtlich
soll mit der Note eine neue Diffamieru'ng-s-
welle eingel.eitet werden.

Die Prager Note, die auch -d-en 'Regierun-
gen d-er 'Vereinigten Staaten, 'Großbritan-
niens -und 'Frankreichs zugestellt worde-n
i.st, protestiert -gegen. die Ausstellung von
S-ta-atsbürgersczhaft-sbescheinigungen seitens
des Kölner Bun1desveı¬walt›ungs=a-mtes -an
„tscl'ıechoslowakiscıhe Bürger .deutscher Na.-
tionalität“. Darin sieht die Prag-er -Regie-
rung eine- „schwere Verletzung der Sofuve-
ränität der CSSR“. Es handelt sich -hierbei
um Bescheinigungen, di-e von Sudetendeut-
schen angefordert wurden, die noch Ver-
wandte in der alten Heimat h-ab-en. Aber
auf den sachlichen Inhal-t dieses Vorgan-ges
wird -in der Note kaum eingegangen. Viel-
mehr wird der Eindruck' er_we"ck_t-, -al-s halte
.die Bundesregierung heute noch an den Me-
ılâhoden und-Praktiken des Hitlerregi.rnes
CSI.

Offensichtlich will -es die tscl'ıed1-o-slowa--
kische Regierung nicht wahrhaben-, -daß -die
Sudetendeutsdren zw-i-sch-en 1938 -und 1945
deutsche Staatsbürger waren. So bezeic:hn.et
sie die Aus-stellung von Besczheinigungen, 'in
denen damals gültige Abkommen zitiert
werden, als „provokatori-schen A-kt gegen
einen friedliebenden Nachbar“. Mit gerade-
zu verblüffender „Logik“ werden aus dieser
Einstellung hera-us Ansdıuldigungen- er.ho-
ben,'d-ie zwar nicht neu sind, -aber in -die-
sem Zusammenhang als besonders -grotesk
empfunden werden _müssen.'Die Sorge -des
Prager Regimes um die „Bürger d-eutscher
Nationalität“ ist rü-hrend. Bei der Diskus-
sion -um den Wortlaut der neu-en tschecho-
slowa.-kischen Verfassun- la-sman es noch
anders. Damals erklärtegštaatspräsi-den-t An-
tonin Novotny mit..b'rutaler Offenheit, -daß
den in der CSR 'verbliebenen Deutschen -auf
keinen Fall die gleiehen Rechte zugestanden
werden könnten, wie den Ungarn, Polen
und Ukrain-ern. Dieses Problem -slei „mit d-er
Aussiedlung endgültig gelöst“.

Diese Erklärung Nov'o"tny's -bezog -sich
natürlich nicht auf die vertriebenen .Sude-
-tendeutschen, sondern in erster--Linie auf
die in der CSR verbliebenen- und -dor-t zu-
rückgehaltenen Deutschen.

Demn-ach geben .die -Kommiunist-en zu, daß
nicht nur „Nazis und Kriegsverbrecher“
vertrieben wor-den sind, sondern daß dieser
Gewaltakt -gegen alle -Sud-et-en›de-ut-sclıen ge-
richtet war. Auch Novotny si-eht also -in den
au-s wirtschaftl-ichen Gründen Zurüdc-geh-ab
tenen und den Vertriebenen ein .Ganzes -
eine Volksgruppe. Im Lichte dieses Ta-t-
bes-tan-des erscheint die Prager -Protestnfote
als schlecht verhüllte Heuchelei. Ü-ber' -den

l

Tsdıechische Propugundufilme und einseitige Reportagen aus der (SSR s
Zu -den St'ancl-ard-Darbietungen 'bundes-

deut-scher Reporte-r, die Be-rich-te aus -der
Tschechoslowakei veröffentlich-en, -gehören
Hinweise -auf das -ehedem vernichtete Dorf
Lidice und auf das KZ Theresien-
s t a d t. Da-s deutsche Fernsehen -hat sich -in
seinem Bericht-von Jürgen Neven du Mon-t
-dieser Übung angeschlos-sen. Die .d-eut-schen
Filmtheater'-bringen zur Zeit -un-ter dem Ti-
tel „Hier fliegen keine Sdıınet-ter'lin.ge_“
einem mit dem Prädikat „Besonders wert-
voll“ v-ersehenen Film 'aıus' d-em kommuni-
stisch-tschechi-sczhen „Studio für populäre
Wissenschaften“ in Prag. - , _ -

Der Film befaßt sich ebenfalls mit den
Vorgängen in dem nordiböhmischen Konf-
zentrationslager T h er e s -i e n s t a d t. --
Fürchterlidıes ist sowohl dort wie in Li-dice
geschehen und niemand hat Ver-anla.ssu'ng,
die Erinnerung an diese Ereignisse auszu-
löschen. Aufs äußerste =be.d_enklid1 werden
solche -Berichte und Filme- nur dann, wenn
sie „das andere- L-idice“, die 'schauerlichen
Verbrechen, -die auf dem Boden derselben
Tschechoslowakei- im Namen der tfschechi-
schen Staatsraison gegen Deutsche began-
gen wurden, -systematisch ver-schweigen. Ge-
radezu penetrant erscheinft die Methode-der
kommun-i-stisch - tschechischen Propaganda,
uns Berichte über das KZ Theresienstadt
vorzusetzen und dabei völlig zu v-erschwei-
gen, wie nahtlos die im Dritten Reich i-n
dieser Festung begangenen Verbrechen
nach 1945 fortgesetzt wurd-en.'

Die im Jahre 1951 veröfifen-tlichte-n „D o-
kumente zur Austreibung der
Su d e t e n du-e u t s c hen “ -bringen »d-ie
beeidete Darstellung eines A r z t e s, der
da-s „andere Theresienstadt“ ebenso glaub-
würdig -schildert wie .der kurze Erlebnisbe-
richt, d-en wir .im Folgen-den uns-eren Lesern
zur Kenntnis bringen.

Hintergrund dieser m-erkwüı~.d.igen Aktion
liegen i-nde-s aufsczhlußreidı-e Hinweise vor.
Sie werden uns vom „Rude Právo“ gewis-
sermaßen frei Haus geliefert. - _
In seiner Ausgabe- vom 31. Dezember 1960

befaßt -sich das Zentralorgan der tschechi-
schen Kommunisten erneut mit -der Aus-
stellung von Staatsbüngersdıaftsbescheinfi-
gungen und kommt -dab-ei zu erstaun-lichen
Rückschlüssen. So wird die dummdreiste Be-
hauptung aufgestellt, -die Bundesrepublik
-sei ein Hort «d-es Nazismus, Revanchismu-s
un-d Militaris-mus. Beim Lesen .des Aufsat-
zes von Karel Doudera sieht man förmlich
die SS-Bataillone, die schon zum Einmarsch
in 'das Sudetengebiet 'bereitstehe-n. Damit
hat das „Rude Právo“ -die Katze a-u.s 'dem
Sack gelassen. Zeitlich mit dem Beginn des
Eichmann-Prozesses zusamrnenfall-end, soll
die Diffamierungska-mpa-gne gegen d-ie Bun-
desrepublik einen neuen Höhepunkt errei-
chen. °

Wir meinen, daß -es hoch an der Zeit ist,
Schluß mit der Darstellung d-er .hal=be.n
Wahrheit zu machen und daß es -an die
Grenze des Erträglichen reicht, wenn wir
iin der Bu-n-desr-epublik kommentarlos Filme
aus -kommunistischen Propagandazen-tralen
übernehmen, um sie uns-eren`1 Publikfum
vorzusetzen. -

DAS ANDERE TI-IERESIENSTADT
Augenzeugenberidı-t eines Irıternıierten
Mitdem Tran-sport aus Prag am 24. Mai

1945 ka-men annähernd 600 Personen ver-
schiedenen Alte-rs und verschiedener politi-
scher Anschauun-gen nach Theresienstadt,
alle in der Hoffnung, -nach kurzem Aufent-
halt wieder in die Heimat entlassen zu w-er-
den-. Vor dem Tore der Festung wurde der
Transport nach Männern und Jugendlichen-,
nach Frauen- und Kindern und nach Kran-
ken und Krieg-sv-ersehrten geord-net. Nach
einer Ansprache eines Tschedıen mit d-er
Bind-e des Roten Kreuzes, der' un-s - a'lle
Schlechtigık-eiten, die die 'SS .in Theresien-
stadt verbrochen hatte, vor Au-gen führte,
wurden wir in -di-e -Festu-ng getrieben. Dabei
wurden schon viele geschlagen. Der Weg
zum -Hof 4 h-at einen ziemlich langen, zum
Hof -abfallenden Toreingang, wo frühere
Häftlinge des Theresienstädter KZ, bewaff-
net mit Kreuz.-hacken-stielen, d-ie oben' mit
Eisen- -besdılagen waren, zu beiden Seiten
des Ganges auf uns wartet-en. Was sich hier
zug-etragen hat, läßt sich sdıwer 'besd'ı.rei-
ben. In dieser ca. 10 m' langen Toreinfahrt
la.-gen Haufen von sich wind-enden und
krümmenden Menschenleib-ern, die schrien
un.d denen 'wir nicht helfen konnten, -denn
ohne eine entsprechende Tracht- Prügel kam
niemand -durch. Mit Afb-sicht w†urd-e in d-ie
N-ierengeg-end un-d auf -den Hinterkopf -ge-
schlagen. Am Hofe -selbst mußte -sich der
Rest .in Fünferreihen aufstellen und sich

Zunächst erhebt sich freilich er-s-t -die Fra-
ge nach -der Wirksamkeit derartiger'Pro-
pagan-daaktionen. Immerhin ist ja die Platt-e
vom westdeutschen Rev=an-chismus schon
stark a-bgenutzr worden. Aber d-ie Org-ane
der Bundesrepublik, di.e Regierung, das Par-
la-nıent, die Parteien und Verbän-de sollen
in eine Defensivstellung gedrängt -und die
Wad1-sam-keit gegenüber den kommunristi-
schen Infiltrations- und Unterwanderungs-
versuchen herabgemin-dert werden. Daßdas
kommunistische Regime der Tsc:he-c:hos.lo-
wak-ei -bei diesem Verleum-dungsfeldizug -die
Ausstellung von Staatsbürgerschaftsbeschei-
nigun-gen als Aufhänger ben-utzen muß, be-
weist -bereits die Haltlosigk-eit der Anschul-
digungen. ` '

Prag hat in der Zwischenzeit angedeutet,
daß man zu „geeigneten Gegenmaßnahmen“
greifen werde. Leider ste-ht z-u befürchten,
daß auch den Deutschen- jenseits d-e-s Böh-
merwaldes n-och Arges fbevorsteht. I



selbst abzáhlen' Da es dem Festungskom-
mandanten Pruša zu langsam ging, zilhlte er
sel'bst ab, indem er mit dem mit Eisen be-
sďrlaeenen Sti'el ieden einzelnen auf den
Koof" sďrlue .'''ď d"b'.i abzáhlte. D'aB von
denen nidrt- viele i.ibrig blieben, die in der
Pruša zugekehrten Rei-he st'anden, ist leiďrt
'erklárliďr. Iďr wagte 'einen Blid< z'um Tor-
einsans und einen n'aďr riid<wárts. Es war
sc}'iueňiď', iiberall am Boden lagen Leute,
'die vor Sdrmerzen stóhnten, 'und 'die still
lagen, waren bereits tot. Einer .meiner Zel-
leňgenossen aus Prag-Pankrutz ltg mit zer-
triimmertem Kopf da. Ein anderer aus
Miindren stand ganz ratlos allein bei der
Abfallgrub'e, bluiiiberstrómt von oben ,bis

unten' er vergaíš, sidr bei uns einzureihen
und wurde durďr stíndige Sďrláge zu 'uns
getrieben. Sein Gang war schwer und
ichleppend und die Sďrláge hagelt'en auf sei-
nen Kórper. DaB er durdrhielt, 'war stau-
nenswert. \íir bem'erkten, da8 jene, die
zu Boden gesdrlagen wurden, nidrt mehr
hoďrkamen. Sie wurden nac]rher gaflz et-
sdrlasen. Die dieser Prozedur Entronnenen
;;B;.; siďr dann mit erhobenen Hánden
an die \řand stellen, was ca. von 9 Uhr bis
17 lJhr dauerte. Gegen Mittag fing es zu
rggnen an' das 'iřasser lief in die Aermel
un_d 'unten heraus. '!0íenn jemand die Arme
senktc, so war das ein Anla8 fiir die Sdrer-
gen, uns mit dem Kopf an die 'Wand zu
šdrlagen. In dieser Zeit reiÍte,bei jedem von
uns áer Gedanke, wenn wir nidrt in Kiirze
ersďrlagen ode.r ersďlossen wiirden, Selbst-
mord lu begehen. Gegen Abend wur'den
wir auÍ ďie Zel|en aufgeteilt. In unserer
Zelle war'en wir 480 Mau_n ganz eÍlg z1)-
sammengedrángt. Es kam die Nadrt, drau-
Ben wuide gesďrossen, man hórte Schreie
und wilwarteten, bis di,e Reihe an uns
kam. Es wurden viele geholt, die nidrt m-ehr
wiederkamen. Am nácirsten Tage Desinfek-
tion und Entlausung. Ein Streifen }traare
von der Stirn z'um Hinterkopf wurde mit
der Masďrine ausgesc}rnitten. Diesen Strei-
fen bezeiďrneten die Tsďredren mit ,,Hitler-
stra8e". Nackt liefen wir 'dann iiber den
Hof und erhielten die Stráflingsuniformen5
die sdrmutzig und oft blutbefled<t waren.
In den nádrsřen Tagen gingen Arbeitskom--
mandos an verschiedene Arbeitsstellen. Ich
erhielt mit anderen die Aufráumungsarbei-
ten der Einzelzellen, wo 'die Ersďrlagenen
lagen. Zentimeterhodr lag 'das geronnene
Břut, abgesďrlagen'e Ohren, ausgesďrlagene
Z'dhne, Haurteile mit řIaaren vom Kopf,
Gebisse und 'dgl. herum. Der durdr Blut
und del. verbňitete Gestank madrte uns
das 'Wásďren der Ze|len und Gánge bald
unmóglidl. Bei vielen zeigten siďr nach 2
bis 3 

-Tagen Geschwůlste 'an Riid<en, Hals,
Kopf und Armen. Kópfe sahen au's wie
Maiken, alles gesďrwollen, die Augen -her-
ausstehend, diď Lippen wulstig, die ohren
abstehend, der gaňze Kopf ''um vieles ver-
sróíŠert. ein Anblic} zum Enbarmen. Nach
l*ei Tágen wur,de idr zum Kr'ankenrevier
kommanáiert. Es bestand aus 5 Einzelzel-
Ien, darin lagen bis zu 5 Mann, teilweise
liegen.d, teilwiise in Hod<stellung oder sit-
zeňd. Dort sah iclr etwas' vr'as mir den
gróBten Sdrred<en ein;'agte: Patienten aus
áiesen Zellen wurden vollkommen entklei-
det, auf eine Bahre von uns gelegt und er-
hielten vom Arzt eine Injektion eines sehr
sďrnell wirkenden Giftes. Diese Leurc star-
ben innerhalb einer Minute. Iďr gebe zu,
da8 diese Injektion fiir vield eine -lrkisung
war, aber eó waren audr Leute dabei, die
!eiďrt hátten ausgeheilt werden k<innen. Die
Beseitigung der Kranken aTrf diese Art wur-
de von dei Kommandantur der Festung aus
angeordnet. Viele meiner Bekannten gingen
diesen Weg.

Die Verofleeune bestand in der ersten
Zei aus K;ffň u;d Suppe mit Kartoffeln
und verdorbenem Fleisdr, d.as mitunter Ma-

dennester aufwies. Dieses ver'dorbene Fleisdr
aus Freibánken wurde drei Monate hin-
durdr verkodrt. Nadrdem die dzutsdren
Salzvorráte verbratrdrt waren' trat Mangel
an Salz auf. Eine Tagesration im A'ugust
1945 bestand aus einem halben Liter Suppe
resoektive ungesalz'enem Vasser mit weni-
seá Kartoffelštiid<ďren, wenn man Gliick
ňatte. AuíŠer'dem 180 Gramm Brot. Bei 'die-
ser seringen Kost mu8ten die Inter.nierten
sdrďe.ste" Arbeit verriďrten, wie Gráber
ausheben usw. - und mandre hatten kaum
die Kraft, die Kreuzhadren zu heben. Ty-
ohus wiitete unter den Internierten. Der
i_Ir,r.rs., war groíŠ. !ťir muBten Massengrá-
be, žusg.ubeň, mit bloBen Hánden To^te

freilegeř'und einsargen, dabei die groBe
HitzJ im August und der penetrante Ge-
stank iler Lei-ch'en, der Flunger, und 'dabei
wurden wir noďr gesďrlagen, es gab sogar
Ersďrlagene dabei. 'V/:egen Choleragef ahr
*.'rdeř wir zu ra"sďrer Arbeit angetrieben
und die Zustdnde braďrten uns bald zu Ver_

zweiflung.
Eine Hinriďrtungsmethode der Tsďredren

bestand darin, .da8 ein Tsdredre mit seinem
Fu( in eine Sďrlinge eines Strid<es trat. Der
Strid< wurde d'em 'Háftling um d.en Hals
gesdrlungen und am anderen Ende des Strik-
[.es *a' die zweit'e Sďrlinge, 'in 'die ein
Kniippel kam. Mit diesem Kniippel wurde
der Sirid< angezogen und auf 'diese Weise
wurden die opfer langsam erwůrgt.

Erst als der russisďren Armeeleitu'ng die
Zustánde b'ekannt wur.den, seťzte sie Kom-
missionen ein, di'e energisdr durďrgriffen, die
eisenbesďrlagenen Kni'ippel wurden ver-
br'annt. Audr die Injektionen hórten auf
un'd die Behandlung wurde mensdrlidrer.

\ťenn idr eine Verletzung des Bec]<en-
knoďrens, Nasenbeinbrudr, Armverletzung
'davongetragen habe und den Verlust sámt-
liďrer Ž?ihne des reďrten oberkiefers zu be-
klagen habe, so habe iďr noc.h Gliick gehabt,
da8 i& so davongekommen bin.

Kurz eniihlt
FÚR EURoPAISCHE
ZUSAMMENARBEIT

.Sudetendzutsďrer Rat tagte in Můndren
Arn- 14.l15. Jánner ;hielt der Sudetendeut_

sdre Rat, das heimat- und aufienpolitisdre
Gremium der Volksgruppe, in Mi.inďren
seine erste Tagung im neuen Jahr ab. Ge-
genstand der Berátnrngen war in erster Li-
nie die Ausarbeitung von RidrtUnien fiir
'die zukůnÍtige FIeimatpolitik, 'die sidr u. a.

auf das Heimat- und Selbstbestimmungs-
reďrt im Zeiďlen einer europáisďren Zu-
sammenarbeit sowie auf 'das Verháltnis
zu dem tscheďrisc.hen und slowakisdren Volk
beziehen. In der Diskussion wurde der
'Wunsclr dusgesprochen, Rundfunk ,und Fern.
sehen mógen mehr als bisher d'en Mensdren in
der Tsďreitroslowakei' zuml BewuíŠt'sein brin_
geni daíŠ die ausgetriebenerr, Deumďrten weder
ň Radre noďr anVergeltung dádrten,sondern
die Zukunft in einer auf freier Partnersdraft
beruhenden 'gróBeren Heim4t sáhen. Mit
Nachdrud< věrwahrte man sich gegen die
ůblidren Methoden der Prager Propaganda,
die 'den l0ťesten mit diffamierenden Liigen
tiberháufen und den.Villen der Sudeten-
deutsďren zu einer demokratischen Lósung
aller mitteleuropáisďren Probleme in Revan-
ďrismus umfálsďren. Die dzutsche O'ffent-
liclheit sollte erkennen, dafi dieser Diffa-
mierungsfeldzug nur dazu diene, die ge-
samte Ěundesrepublik zu d'iskreditieren.

D'er ,Sudeten,deutsdrei Rat wandte siďr
f erner segen die fortsďrreitende Diskrimi-
nierung"ňd Entnationalisierung der in der
Tsďreďoslowakei zuri.id<gebli'ebenen Sude-
tend'eutsďlen. Die neue tiďreďroslowakisdre
Verfassung liefere die Vólker der bóhm'i-
sďlern-máňrisďren-'sdrlesisdren Lán'der un'd
der Slowakei 'der vólligen Bolsďrewisieiung
aus. Im Gegensatz zu den in der Tsďrecho-
slowakei aňsássigen Magyaren, Polen un'd
Ukrainern geyáhre die Verfassung den rund
2oo ooo in 

- der Tsdr'edroslowakei lebenden
Deutsclen keinerlei kulturelle Redrte. Der
Sudetendeutsďre Rat verweist insbesondere
darauf. daB es in der Tsdrechoslowakei kei-
ne deutsc]ren Sdrulen gibt und daíŠ die Kin-
der deutsclrer Elt'ern den 'Gebrauďr ihrer
Mutterspradre verlernen.

Der Sudeten'deutsďre Rat appelliert an die
freie !íelt, neben 'den Reďrtsanspriiďren an-
derer Vólker und VoLksgruppen in Europa
und anderen Erdteilen das Unredrt niďrt zu
ůbersehen, das die in der Ts&eďroslowakei
zurúdrgebiiebenen Deutschen,d'em Volkstod
ausl iefert.

FORDERUNGEN ZUR
13. LAG-NOVELLE

Die Sudetendeutsche Land'smannsdraÍt
hie,lt am 7,/8. !'inner in Miindrén ďne

lířirtsďrafts-, Landwirtsdrafts- und Sozial-
tagunq ab, die siďr u. a. mit 'den Entwi.irfen
dei Ě,lndesregierung und der politisdren
Parteien fiir áie 13. LAc-Novelle befaíŠte.
Nach einem eingehenden Referat des Bun-
desreferenten fiir Virtschaft, Dir. i. R.
B r eu e r wurde eino EntsďrlieíŠung gefaBt,
in 'der es u. a. hei8t:

'Diese Entwiirfe entspreďren in keiner
'rlťeise den seit langem und immer wieder
erhobenen Verbesserungswiinsďren der Ver-
triebenen und GesďIádigten' Eine halbwegs
befriediee.nde Venbesserung der Lastenaus-
elaiďIsrřďlte kónnten diě Versammelcen
řor allem nur in der Erfiillung wenigstens
folgender bereď_rtigter Forderuňgen erblik-
ken:

1. Das Ántragsredrt muíŠ auf alle gesdrá-
digten deutsdlen Staatsangehórigen ausge-
dJhnt werden, die am Stiďrtag auf dem
Gebiete des Deutsdren Reiches oder in be-
freundeten Staaten ihren dauernden'$íohn-
sitz hatten' Soweit 'sie am Stiďloag in der
Sowietisdr Besetzten Zone Deutsdrlands
odei i- Vertreibungsgebiet ihren '!ťohnsitz

hatten, mu8 ihnen ,das Antragsredrt von
dem Tag z'ugestanden werden, an dem-sie
ihren dauernden Wohnsitz in der Bundes-
republik Deutsďrland genommen haben;

2. die Hauptensdrádigung mu8 grundle-
gend neu feitgesetzt und bedeutend
ěrhóht werden. (Etir die Gesďrádigten, 'fiir
die der Sďraden auf Grund der ungůnstigen
Bewertung hódrstens mit 5000,- RM fest-
gesetzt wúrde oder wird, sieht der Eu_trvurf
der Bundesregierung ůberhaupt keine Er-
hóhung der Haupténtsďráďigung vor und
ebenso- nicht fi.ir alle Sďradensbetráge, die
120 000,- RM iibersteigen);

3. eine wirklidr angemessene Erhóhung
und ,die jeweilige Anpassung der Hóhe der
Unterhaltshilfe, eine Beseitigung der star-
ken Einsdrránk'ungen bei der Enmďrlidi-
gungsrente un'd eine Nidrtanrechnung der
Ěntic}'adigungsrente naďr $ 284 fiir ehemals
Selbstiindige auf die Unterhaltshilf e, die
Einkommenhódrstgrenze un'd die Haupt-
entschádigung (unier Anredlnung auÍ den
Selbstándigenzusďrlag nadr $ 2ó9 Abs. 3)'
sowie ein weiteres Hineinwachsen in die
Krieessdr'ad'enrente.

Dře \řirtsďrafts-, Landwirtsďrafts- un'd
Sozialtagung'der Su'detendeutsďren Lands-
mannsďaft -madrt 

sdrlieí3liďr auf den Ernst
aufmerksam, mit der sie diese Fragen ge-
priift hat und auf ihre Entsďrlossenheit, fiir
ihre Vorsdrláge bis zu ihrer Durďrsetzung
mit aller Kraft einzutreten.

\$r/IR HELFEN DEN SÚDTIRoLERN!
Das ,,Kulturwek fiir .Siidtirol

e. V.", Miinďlen 2, Neuhauserstr' 34lII Íiihrt
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sel'bst abzähl-en. Da es dem Festungskom-
mandanten Pruša zu lan.gs-am ging, zählte -er
selbst -ab, .indem er mit dem mit Eisen -be-'
schlagenen St-i-el jeden einzelnen auf -den
Kopf schlug un-d dab-ei abzä-hlte. Daß -von
denen nicht viele übrig blieben, -die in d-er
Pruša zugekehrten Reihe standen, ist leicht
-erklärlich. Ich -wagte -einen Blick zum Tor-
ein.gang und einen nach rückwärts. E-s W-ar
-sczhauerlich-, überall am Bod-en lag-en Leute,
-d.ie vor Schmerzen stöihn-ten, und di-e still
lagen, waren -bereits tot. Einer mein-er Zel-
lengenossen a-us Pr-ag-Pankra.tz lag mit zer-
trümmertem Kopf da.. Ein a-nder-er aus
Münchenstand ga-nz ratlos -allein -bei -der
Abfall-grub-e, -blutüb-erströmt von -oben -bis
unten, er vergaß, sich -bei un.s -einzureihen
und wurde durch -ständige Schläge zu uns
getrieben. Sein -Gang war -schwer un-d
schleppend und die Schläge hagelt-en auf sei-
nen Körper. Daß er durchh-ielt, war .stau-
nenswert. -Wir bem-er-kten, daß -- jene, d-ie
zu Boden geschl-ag-en wurden, nicht mehr
hochkamen-. Sie wur-den nachher ganz er-
schlagen. Di.e die-ser Prozedur-'Entronnenen
mußten -sich dann m-it erhobenen Hände-n
an di-e Wand stellen-, was ca. von 9 Uhr bis
17 Uhr dauerte. Gegen Mittag fing es zu
regnen -an, das Wa-s-ser lief in -d-ie Aerm-el
und unten heraus. Wenn- jemand die Arme
senkte, so war -d-as ein Anlaßfür die Scher-
gen, uns m.it dem Kopf -an die Wan-d zu
schlagen. In dieser Z.e-it reift-e -bei jedem von
un-s der Gedanke, wenn wir nicht in Kürze
erschlagen oder ersch-0-ssen würden, Selbst-
mord zu begeh-en. Gegen Abend wur-den
wir auf die Zellen aufgeteilt. In unserer
Zel-le waren wir 480 Man-n ganz eng zu-
sa1'ı1me:ng_edrängt. Es kam die Nacht, -drau-
ßen wurde geschossen, man hörte -Schreie
und wir warteten, bis -die Reilhe an un-s
kam. Es wurden viele geholt, die nichtmehr
wie-derkam-en. Am nächsten Tage -Desinfek-
tion un-d Entlausung. Ein Streif-en =H-aare
von der 'Stirn zum Hinterkopf wurd-e m.it
der Maschine ausgeschnitten. Diesen Strei-
fen bezeichneten die Tschechen mit „Hitler-
straße“. Nackt liefen wir dann über den
Hof und erhielten die Sträfling-suniıformenf,
die schmutzig und oft b-lut-befleckt waren.
In den nächsten Tagen -ging-en Arbeitskom-
mandos an verschiedene Arbeitsstellen. Ich
er-h-ielt mit -anderen die Aufräumungsarbei-
ten der Ein-zelzellen, wo -die Erschlagenen
lagen. Zentimeterho-ch lag «da-s geronn-ene
Blut, abgeschlagen-e Ohren, ausgeschl-agene
Zähne, Hautteile mit Haaren vom Kopf,
Gebi-sse -und d-gl. -herum. Der durch Blut
und dgl. verbreitete 'Gestank mach-te uns
das Waschen der Zellen und .Gänge bald
unmöglich. Bei vielen zeigten sich nach '2
bis 3 Tagen Geschwülste -an Rücken, Hals,
'Kopf und Armen. Köpfe sahen aus wie
Masken, al-les geschwollen, -die Aug-en her-
aus-stehend, die Lippen wulstig, -die" Ohren
abstehend, der .ganze-Kopf .=um vie-les ver-
größert, ein Anblick zum Erbarmen. Nach
zwei Tagen wur=de ich zum Kr-an-kenre-v-ier
kommandiert. Es =bestan-d aus 5 Einzelz-el-
len, darin lagen bis zu 5 M-ann, teilweise
liegend, teilweise in Hockstellung oder sit-
zend. Dort sa-h ich etwas, was mir d.en
größten Schrecken -einjagte: Patienten aus
dies-en Zellen wurden vollkommen entklei-
det, auf ein.e Bahre von unsgelegt un-d er-
hi-elten vom Arzt eine Injektion -eines sehr
schnell wirkenden Gift-es. Diese Leute star-
ben innerhalb ein-er Minute. Ich gebe zu,
-daß diese Injektion für _v-iele eine Erlösung
war, aber es waren auch Leute da-bei, die
leidıt hätten ausge-heilt werden können. D-ie
Beseitigung der Kranken auf «diese A.rt wur-
de .von der Komman-danturder -Festun.g aus
angeor.dnet. Viele mei-ner Beka.nnten gingen
die-sen Weg. - -

Die Verpflegung bestand in d.er er-sten
Zeit aus Kaffee und Supp-e mit Kartoffeln
un-d v-erdorbenem Fleisch, da.s mitunter M-a-

-dennester aufw-ies. Diese-s verdorbene Fl-ei-sch
aus Freibänken wurde drei 'Monate hin-
durch verkocht. Nachdem die -d-eutschen
Sa-lzvorräte ver-bra-ucht waren, trat Ma-ngel
an Sa.lz -a.uf. Eine Tag-esration im August
1945 bestand -aus einem halben Liter Suppe
respektive unges-alzen-em Wasser mit w-eni-
gen Kartoffel-stückcıhen, wenn man Glück
hatte. Außerd-em 180 Gramm Brot. Bei -die-
ser geringen Kost mußte-n die Internierten
schwerste Arbeit verrichten, wie Gräber
ausheben usw. - und manche hatten- kaum
di-e Kraft, die Kreuzhacken zu heben. Ty-
phus wüt-ete -unter den Interni-erten. Der
Hunger wa-r groß. Wir -m-ußten ›M-a.s-sen.grä-
ber au-s-graben., mit bloßen Hä-nden Tote
freilegen und einsargen, -dabei -d.ie .große
Hitze im August und der penetrante 'Ge-
st-ank der Leichen, der Hunger, und -dabei
wurd-en wir noch geschlagen, es gab sogar
Erschlagene -da-bei. W-eg-en Choleragefahr
wu-r-den 'wir zu rascher Arbeit angetrieben
und die Zustände 'bra.chten uns bald zu Ver-

Zw-eiflung, '
E-ine Hinrichtunigsmet-hode der Tschechen

bestand -darin, -daß -ein T'=sch.ec:he mit seinem
Fuß in eine Schlinge eines Strick-es trat. D-er
Strick wurde -dem -Häftling um den Halıs
geschlungen -und .am anderen End-e des Strik-
kes war die zweite Schlinge, -in -die e-in
Knüppel kam. Mit -diesem Knüppel wurde
der Strick angezogen und auf diese Weise
wurden d-ie Opfer- langsam -erwürgt.

Erst als der russischen Arm-eeleitu-ng di-e
Zustände bekannt wurld-en., setzte -sie'-Kom-
mi-ssionen -ein, die energisdı- du`rch.griffen, die
eis-enbeschlage-nen Knüppel wurden- ver-
brannt. Auch- die Injektionen hör-ten auf
'un-d die Behandlung wurde men-schl-icher.

Wenn ich eine Verletzung -de.s- Becken.-
knoch-ens-, Na-sen-beinbruch, A-rmverl-etzung
.davong-etragen ha-be und den Verlust sämt-
licher Zähne des rechten -Oberkiefers zu be-
klagen ha-be, so habe ich noch Glück gehabt,
daß ich so -davongekommen bin.

' - Kurz erıiilılt  -
FÜR EUROPÄISCHE
ZUSAMMENARBEIT

_ .Sudetendeutscher Rat tagte in München
Am' 14./15. Jänner hielt der Sudetendeut-

sche Rat, das heimat- und außen-politische
Gremium, der Volksgruppe, -in München
seine erste Tagung im neuen Jahr ab. Ge-
genstand der Beratungen wa-r in er.ster Li-
nie die Ausarbeitung von Richt-linien' f-ür
die zukünftige Heimatp-olitik, -d-ie sich u. a.
-auf -da.s Heimat- und Sel.bst'bestimmun.gs-
recht im Zeichen einer -europäisch-en- Zu-
sammenarbeit sowie auf 'das Verhältnis
zu -dem t-schechischen und =slowa.ki-sch-en Volk
beziehen. In- -der Dviskussion- wurde der
Wunsch aiusg-esproch-en, Rundfunk und- Fern-
sehen -mörgen mehr .als bisher de.n Menschen in
der Tschechoslowa-ke'.i. zu-mi B-ewuß-t-sein ,bı_'-i-n-
gen;-daß die ausgetriebeneni De-utschien we-der
an Ra-che no-di an Vergeltung dächt-en,-so-ndern
die Zukunft in einer -auf freier Partnerschaft
beruh-enden -größeren Heimat sähen. M-it
Nachdruck verwahrt-e man sich gegen die
üblich-en Met-hoden d-er Prager Propaganda,
di-e den Westen mit -diffamierenden Lügen
ü-berhäufen und den -Willen der Sudeten-
deutschen z-u einer demokratischen Lösung
aller mitt-el-eu.ropäisch-en Probleme in Revan-
chismu-s umfäl-schen. Die deutsche Öffent-
lichkeit sollte erkennen, -daß dieser Diffa-
mierun-gsfel-dzug nur dazu -diene, die ge-
samte Bunde-srepubl.ik zu d-is-kreditie-ren.

D-er .-Sudetendeutsche! Rat wandte s-ich
ferner gegen die fortschreitende Diskrimi-
nierung und Entnational.isi-erun-g der in der
'I'-schechoslowake-i z-uı-ückge`bli~ebenen Sude-
tendeutsch-en. Di-e neue tschechoslowakische
Verfassung liefere die Völker der böhmi-
schem-mä`hri-schen-›s=chl-esi¦s›che-n Län-der und
der 'Slowakei -d-er völligen 'Bolschewisierung
aus. Im G-egensatz zu -den in der Tschecho-
slowakei ansässigen Maigyaren., Polen und
Ukrainern gewähre die Verfassung den rund
200000 in der Tschechoslowakei leb-.enden
Deut-schen. keinerlei- 'kulturelle Rechte. 'Der
Sudetendeu-tsche Rat verweist insbesondere
darauf, daß es in der Tschechfoslowak-ei kei-
ne deutschen Schulen gibt und daß di.e Kin-
der deutscher E-lt-ern den 'Geb-ra-uch ihrer
Muttersprache verlern-en.

Der S'udet`end-eutsche Ra-t appelliert an die
frei-e Welt, neben den Recht-san.sprüc:hen an-
derer V-ölker und Vol-ksgruppen in Europa
und anderen Erdteilen das Unrecht n-icht zu
übers-ethen, das die in der T~sc:h-echoslowakei
zurückgebli-ebenen Deut-sch-en -d-em Volkstod
ausliefert. ` .

- FORDERUNGEN ZUR
13. LAG-NOVELLE.

Die *Sudetendeutsche Landis-mannschaft
hielt- am 7./8. Iänner in München eiinle
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Wirtsdıafts-, Landwirtschafts- und Sozial-
tagun.g a'b, die sich u. a. mit den Entwürfen
der Bundesregierung u.n.d- der ,politischen
Parteien für d-ie 13. LAG-Novelle befaßte.
Nach -ein-em -eingehenden Referat des Bun-
des-re-ferenten für Wirtschaft, Dir. i. R.
B r eu e r wurde eine En-tschl-ießu-ng gefaßt,
in -der es u. a._ heißt:

„Diese En-twürfe entsprechen in k-einer
Wei-se den seit langem und immer wi-eder
erhobenen' Verbes.s-erungswünschen der Ver-
triebenen und Geschädigten. Eine halbwegs
befriedigende Venbes-s-erun-g der Lastenaus-
.glelicıh-snechte -könnten 'die V-ersammelten
vor allem nur in der Erfüllung wen.igstens
folge-nder berechtigter Forderungen erblik-
ken: '

1. Das Antrag-srecht muß auf all-e geschä-
di-gten deutschen Staatsan-gehöri-gen ausge-
dehnt werd-en, d=ie_ am .Stichtag auf dem
Gebiete -des Deutschen Reiches oder in be-
fr-eun-deten Staaten ihren dauernden Wohn-
sitz h-atten. Soweit sie am Stichtag in der
Sowjeti-sch Besetzten 'Zone Deut-sc:hla.nd.s
oder im Vertreibru-ngsge-biet ihren Wohnsitz
hatten, -muß .ihnen -das Antragsrecht von
dem Tag zugest.a-nden wer-den, -an -dem -sie
ihren dauernden Wohnsitz in der Bundes-
republik Deutschland genommen hab-en;

2. d-ie Hauptenschädigung muß grundle-
gend -neu festgesetzt und -bedeutend
erhöht werden. (Für -die Geschä.d-igten, für
die d-er .Schad-en auf Grund der ungünsti.gen
Beweirtun-g höchstens mit 50-00,- RM fest-
gesetzt wurd-e oder wird, sieht d-er Entwurf
der Bun-desregie-rung überhaupt keine Er-
höhung der -I-Iauptentschädëigung vor und
ebenso nicht für alle Schaden-s-bet.räge, die
120 000,- RM über-steigen);

3. eine wirklich angemessene Erhöhung
und die jeweilige Anpassung der Höhe der
Unterhalts.hilfe, eine Beseitigung der star-
ken Ein-schränkfiungen .bei der--_-Entsd1ä-di-
gun.gsre'nte und eine Nichtanrechnung der
Ent-schädi-gun-gsrente nach §284 für ehemals
Selbständige auf -die Un-terhalts-hilfe, die
Einkommenhöch-stgrenze un-d die Haupt-
e-ntschäd-igung (unter Anrechnung auf den
Selbständigenzu-sch-lag nach §269 Abs. 3),
sowie ein weiteres Hin-einwachs-en in die
K-rie.gs.sch.ad~enr-ente. _'

Die W-irts-cha-fts-, Landwi-rtschaft-s- und
'Sozia-ltagung der Sudeten-deu-tschen Landis--
mannschaft macht schfließlich auf den Ernst
aufmerksam, -mit der _sie diese Frag-en ge-
prüft hat und a"-uf ihre Entschlossen.heit, für
ihre Vorschläge bis zu ihrer Du-rchset'zung
mit aller K-raft einzutlreten.

1
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mit Genehmigung des Bayerisdren Innen-
ministeriums (lA4-525-4 8/56 aus 196O)
derzeit in Bayern eine óffentlidre Samm-
lung durďr, deren Ertrag fůr den Ba,rr eines
zweiten Sďriilerwohnheim,s in Meran 'be-
stimmt ist. !řir Sudetendemsdre fiihlgn uns
auf Grund eiBener Erfahrungen der Ver-
gangenheir besonders angesprodren und
iiberweis,en unsere Spende, die sreuer-
ab z u gs Íá h i g ist,'u nt e r dem K'en.n-
w o r t : Sdriilerheim Meran* auf d,as .Spen-
densonderkonto Nr.373 789 bei der Biyer.
Hypotheken- und'!7'edrsel-Bank, Miinďren,
Das Postsched<konto dieser Bank ,beim
Postsdred<amt Miindr.en hat die Nummer
a1)

\řer Siidtirol mit seiner noďr zu Íast 70
Prozent báuerl,ichen Bevólker.ung kennq1
wird ermessen, wie sďrwer es ,den argeld-
armen, meist sehr kinderréidlen Familien
der Bergdórfer fállt, einem oder gar meh-
'reren Kindern eine hóhere Sďrul- oder Be-
rufsausbildung zuteil werden zu lassen. Da-
bei fehlt es der .deutsďren Volksgruppe in
Siidtirol an Fadrkráften aller Art 'fiir 'den
kulturellen und wirtsdraftlichen Wiederauf-
bau und audr fiir einen entspredlenden Án-
teil an der Verwaltung des Landes. Um die-
ser mittelIosen, a'ber háufig sehr begabten
Jugend der Berggemeinden den Weg zum
ÁuÍstieg in die facJrlidren und studierten
Berufsgruppen zu ermóglidren, sind Sďriiler-
und Lehrlingswohnheime in d'en Stádten am
Sitze der Sdrulen von entsdreidender Bedeu-
tung. Ihre Erridrtung iibersteigt jedodr ne-
ben dem Neuaufbau zahlreidrer anderer
kultureller Eirr,riďrtungen bei weitem die
eigenen Kráfte des Landes. Also: Audr Du
hilfst mit!

Sonderaktion der SL Erkersreuth
!íie die Sl-ortsgruppe Rehau, hatte audl

die von unserem Landsmann Helmur Klau-
bert gefiihrte Sl-Ortsgruppe Erkersreuth
1960 eine sehr beachtlidre Hilfsaktion fiir
Siidtirol 'durdrgefiihrt. Si,e ,bradrte auf eigene
Kosten, mit Personenwagen die von ihi ge-
sammelten Saďlen nadl Mauls im Eisad<-ŤaÍ,
ein Bergdóďdren unweit der Brenner-Stra-
Be.

Fiir die gepIante Hilfsaktion 19ó1 (ostern)
fahren diě Landsleute erneut von'Erkersl
reuth mir 4-5 Personen- bzw. Kombiwa-
gen nadl Mauls./Eisadrtal, St. Martin und
St. Leonhard im Passeier (Jauffenpaíš). Sďron
gingen bei der ortsgruppe b-etr?iďrtliďre
Geld- und Sadrspenden ein. Um die Autos
vóllig auszulasten, nimmt sie weicerhin von
edelgesinnten Ásd'rern Spenden jegliďrer Art
(Mántel, Kleiden B'ettzeug, Unterwásdle,
Striimpfe, Sdluhe, oberbekleidung aller Árt,
Spielzeuge, Kinderbiiďrer !sv/. in neuv/efti-
ger und gebraudrrcr, aber guter Verfassung)
entgegen. Alle Spenden gehen an die An-
sďrrift: Hilfswerk Sůdt'irol der SL-Oros_
gruppe Erkersreuth, Erkersreuth, Kr. Rehau,
Posrfaďr 4.

SILVESTERFREUDEN IN KARLSBÁD
Der Zúa|| wehte uns einige Drud<sadren

auf den Tisďr, die von der pompósen sil_
vesternaďrt im Hotel P.'pP - Verzeihung,
Hotel Moskva _ in Karlsbad 'erzáhlen. Das
heifit' sie erzáhlen nidrt,'sondern sie d'riik-
ken in niidrternen Zahlen'und umso phan-
tastisďreren Preisen aus, daB der devisen-
bringende Gast in der Tsďreďrei willkom-
men ist und gerupft wird. Fi.ir ihn sind
alle Geni.is,se da, er mufi nur das notwen'dige
Kleingeld haben.

Es sind audr einige Gástě aus dem]lřesten
und der Zone dagewesen und haben sidr
unt'er die tsdreďrisdren und russisdren Bon-
zen gemisdrt, die sonst das Hotel P,rpp -Verzeihung, Hotel Moskv'a - írequencie-
ren. Diese Gáste aus dem "feindlidren Arls-
land', aus Sadrsen oder sonstwoher hatcen
fúr zwei Tage Aufenthalt 130 DM zu b.e-
rappen. Dafůr wurden sie von der Grenze

an iiber Franzensbad un,d Eger naďr Karls-
bad gebradrt und dort verpflegt. Audr eine
Náďrtigung war inbegriÍíen. Das Grandho-
tel Moskva hatte sogar dzutschspraďrige
Tisdrkarten ,bereit, auf denen zu lesen stand,
daíŠ das Silvestergeded< 120 Kcs kostet, wo-
bei fiir Mitternaďrt als besonderes Sďrman-
kerl KrenÍleisďr vorgesehen war, wáhrerld
man vorher in gebratenem Truthahn oder
gehacJrtem Rehriid<en und allerlei lukullisďrer
Begleitmusik sďrwelgen konnte _ um 12O
Kčso wiq gesagt' iin ídiůlió iholprigem
Deutsďr (sie kónnten es bestimmt 'besser,

aber es klingt halt auf diese rVeise distan-
zierter) sagte die Tisďrkarte neben 'der Spei-
senfolge nodr aus: "Alles besse im Jahr'e
1961 wiinsdrt Direction GH Moskva -Pupp Central". Na also, hier taudrt dodr
einmal der Name Pupp mit auf. Mindestens
eb'enso gesďrmalzen wie das SilvestergedecJ<
ist die List'e der Silvester-Getránke, die
extra bezahlt werden mu8ten. Da kostet,
um aus der 56 Sort'en von Weinen und Li-
kóren 'umfassenden Liste rrrrr einige heraus-
zugreifen, beispielsweise die Flasdre Zeller
Sďrrřarze Katz Kčs 32,20, dte Flasďle Malaga
51,80, ein franzósisďrer Sekt 99, ein Stam-
perl Karlsbader Beďrerbitter 8,50, ein Glás-
ďren Apricot-Bols-Likór 20,50 und ,so vrei-
ter. Das sind offenbar durdraus 'ang,emesse-
ne Preise, denn die 'Getránkekarte sďrlie8t
mit der Bemerkung: "Die Preise sind von
Genossen Březik kontrolliert". In áhnliďren
Hóhen bewegen siďl di.e Freise 'auf der
Speisekarte. (Umredrnungskurs: 1 Kčs nund
ó0 Pf'ennig')

Aber clie Preise allein tuns ebenr niďrt.
Damit láBt siďr Karlsbad und seine Átmo-
spháre nidlt zuriid<zaubern. Sonst kónnte
wohl einer, der nadr fůnfzehn Jahren erst-
mals wieder ďie Sprudelstadt sah, niďrt fol-
ge'_dermaíšen ii,ber seine Eindriidle sdrrei-
ben (obwohl audr er im 'řIotel Pupp 'unter-
gebradrt war): ,,Mein lieber Freund, wer
mal Land, Leute und Hotel Pupp 

'gekannthat - ooweh! Man mufi sdron sagen, alles
grau 'in grau . . .'

DER .BoHMIscřIE ZIRKEL'
In letzter Zeit standen in der Tsďredro-

slowakei immer háufiger BróBere Personen-
Bruppen wegen' ,Diebstahts von sozialisti-
schem Eigentum' vor Geridrt. Die Dieb-
st'áhle waren meist gut organisiert und er-
scr'ed<t'en sidr auf einen Zeitraum von meh-
reren Jahren. Ki.irzlidr wurde 'eine Gruppe
von fiinf Angestellten des staatlidren Aúf-
kaufbetriebes in St. Martin, Slowakei, wegen
,,raffinierter Gelddiebst?ihle" verurteilt. lm
Dezember v'erurteilte ein Pre8burger Ge-
riďrt eine Gruppe von 108 Molkereiange-
stellten und Fráďrtern, die im Verlauf von
sedrs Jahren Mildr und Molkereiprodukte
im W;ert von mehr als zwei Millionen Kro-
nen gestohlen hatten, zu insgesamt 280 Jah-
ren Gďángnis. Viel Áufsehen erregte die
Verurteilung in Prag von 81 Sdrornstein-
fegern, die nadr dem ,,Max- und Moritz-
Rezept' rund 1700 kg Seldrwaren aus dem
Kamin einer Fleisdrwareníabrik'geangelt"
haben. In Briinn wiederum gab es eine
Sáuberung unter den AngesteLlten des stád-
tisďren Sdrladrthofes. Aďrt von ihrlen hat-
ten in den lesten drei J,ahren Fleisdrwaren
im 'Wert ýon 32 00o Kronen gestohl€n. In
Briix hatten sidr kiirzlidr mehrer,e Ange-
stellte einer staatliďren Delikat'essenerzeu-
.g'ung vor Geridrt wegen Diebstahl zu ver-
antÝ'orten: die beiden Hauptsďruldigen er-
hielten 14 bzw. 10 Jahre Kerker, die tibri-
gen Gefángnisstraíen bis zu sieben Jahren
Im Dezember 1960 wurden in Pro8nitz 16
ehemalige Fabrikanten und private Hand-
wenker verurteilt, in deren Besitz ,mehrere
Kilogramm Gold und Goldmiinzen im
!íert von 531 00o Kronerr geflrnd'en worden
waren. fn diesem Monat wurde in Prag der
Ingenieur Viktor Kamenik wegen Verheim-
liďrung von iiber 40 kg Edelmetall'en im

Gesamtwert von 1,3 Millionen Kronen zu
10 Jahren Kerker verurteilt. In Bóhmisc]r-
Budweis verurteilte ein Volksgeridrt 'den
ehemaligen Primarius Dr. Jan Pribrsky we-
gen ,Spekulation", man hatte in sein.er'Wohnung 1,5[g Gold und 160Goldmiin-
zen gefunden. Der ehemalige Groílindu-
strielle Josef Bilek erhielt 5,5 Jahre Ker-
ker, weil er aus seinem Besitz srammende
Sdrmud<s'aďren im 'Wert von 1O5 Ooo Kro-
nen verkauft hatte.

SCHLAG INS ITASSER
Nadr amtliďren tsdleďrisďren Angab,en

hat siďr die im vergangenen Jahr an'lau-
fende Verkůrzung der Árbeitszeit auÍ 42
und teilweise auf 40 Stunden, wie sie fiir
zunáďlst 120 000 \Ď7erktátige durd:geíiihrt
worden ist, als ein glatter Sdrlag ins !07asser

erwielsen. \ťáhrend man die Arbeitszeít
wódrentlidr um zwei und monatliďr um
neun Stunden gek{irzt habe, sei 'die Zthl
der Uberstun.den auf 5,2Prozent .der Ar-
beitszeit und ,som'it auf 9,5 Stunden gestie-
gen. Bei einigen Betrisben habe der Uber-
stundenanteil im Vorjahr sogar 8 bis 12 Pro-
zent berragen,,d.h. statt der eingesparten
Stunden wurden doppelt so viele -Úb'er-

stqnden gemadrt, die mit Zusdrlágen be-
zahlt werd'en muíŠten. Vie das tsďreďrisdre
Gewerksdraftsorgan zu diesem Thema er-
gilnzt, bestůnde auďr keine Móglidrkeit, 'die
Ver"kiirzung der Arbeitszeit 'durďr Neuei,n-
stellungen auszugleidr,en, da fiir diese Mehr-
ausgaben kein Lohnfonds zur Verfůgrrrng
stii'nde. Trotz allem hátten einige Betriebe
niďrt nur mehr Úb,erstunden verredrnet,
sondern auďr nodl den erlaubten Bestand
an Árbeitern iibersdlritten. Insgesamt hát-
ten alle Betriebe' bei denen d,ie Árb'eitszeit-
verki.irzung eingefůhrt worden ist, den Ar-
beiterstand um 3,S Prozent ii'b,ersdrritten.
I-nsgesamt gesehen koste das Experimenr mit
der Arbe,itszeitverkiirzung den Staat eine
Unmenge Gel'd und bringe den Arbeitern
doďr keine Verringerung lhrer Árbeitszeit.

ERSTAUNLICHE KUNDE
Durdr die bundosdeutsdre Presse geht

'derzeit der "Erlebnisberidrt' eines CS-SR-
Fahrers naÍťtens Kurt Neu,baue'r, ,der sidr
in Karlsbad aufgehalten hat und dort zu
der Erkenntnis kam, da8 die zuriickqe-
bl'iebenen Sudetendeuisďr'en zu einer 

'p"ri-vilegierten Sďridrt" geworden sei'en' die 
-den

Neid der Tsdredren errege. Dies deshalb,
weil, die Restdeutsdlen iibir legale Devisen
_verfiigen, tsog€nannte Trxez"Kron'en; die
ihnen von Ve.rwandten aus.dem Áusiande,
vor allem natůrlidr aus der Bund,esnepublik,
angewiesen werden. Mit dliesem ,,Sonder-
geld" kónnten sie nun nadr H'erzenslust in
den sogenannten Tuzex-Láden Dinge einkau-
fen_, die es im diisteren Alltag áer CSSR
niďrt gebe. Diese Tuzex-Kaufňáuser, of6-
ziell "Áufienhandelsunoernehmen fiir'sřa-
ren-Detail-Verkauf gegen frerrlde'!Uřáhrun-
gen' g'enannt, seien wahre Oasen im Einer-
lei des sonstigen 'lií'areh'an'gebotes, aber e'ben
nur durdr Třestdevisen ersdrlieíŠbar: .Naive
russisdre Touristen, welďle im Karlsbader
Tuzex-Kaufhaus mit Rub,el zahlen wollten,
wurden hóflidl aber bestimmt aus dem Lo-
kal geleitet' - sdr'reibt der Reporter in
diesem Zusammenhang.

Und nun behauptet er dann weiter allen
Ernstes, d,a8 die ,rund 1800O0 Sudeten-
deutsdren, die von den urspriinglidr d,rei-
einhalb Millionen iibriggebli,ebén sind",
durďr diese Devisenkaufháuser ,,ein hoďr-
willkommenes Mittel fiir die Verbesserung
ihres Lebensstandards" haben. Er schlie8t
kiihn von ein'igen durdr die Umstánde 'be-

gůnstigten Karlsbadern, mit denen er sPre-
ďren konnte, buf die Masse d,er 18o O0o, von
denen nach wie vor ein guter Teil li,eber
heute als rnorgen di'e "oasé' verlassen wiir-
de.
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mi-t 'G-enehm'i_gung des B-ay-erischen Inn.en-
ministeriums (IA4-525--4 B/'56 aus 1960)
de-rzeit -in B-aye-rn eine öffentliche Samm-
lung durch, -deren Ertrag für den Bau eines
zweiten Sclıül-erwohrrheims 'in Meran fbe-
stimmt ist. Wir Sudeten.d_.eu«t-s-che fühlen uns
auf Grund- eigener Erfahrungen der Ver-
gangenheit besonders angesprochen und
überweisen unsere Spende, -die s t eu e r-
abzugsfähig ist,¬unter-dem Kenn-
w 0 r t : Sclıülerheim Meran“ auf .d-as .Spen-
densonderkonto Nr. 373 789 bei -der Bayer.
Hypotheken- und Wechsel-Bank, München,
Das Postscheckkonto dieser Bank ibeim
Postscheckamt München “h-at die Nummer
322.

Wer Südtirol mit seiner noch zu fast 70
Prozent -bäuerlichen 'Bevölkerung kennt,
wi-rd ermessen, wie -sch-wer es -den bargeld-
armen, meist se-hr kinderréichen Familien
d-er Berg-dörfer fällt, einem oder gar meh-
reren Kindern eine .höhere Schul- oder Be-
rufsausbildung zuteil we-rden zu las-sen. Da-
bei fehlt es der .deutschen Volksgruppe in
Südtirol an Fachkräften aller Art für fd-en
kulturellen und wirtschaftlichen Wiederauf-
-bau und auch für einen entsprechenden An-
teil an -der Verwaltung des. Landes.. U-m dfie-
ser mittellosen, aber -häufig sehr begabten
Jugend der Ber-ggemeinden den Weg zum
Aufstieg in die -fachlich-en und studierten
Berufsgruppen zu ermöglichen, sind Schüler-
und Lehrlingswohnheime in den 'Städten am
Sitze der .Schulen von entscheiden-der Bedeu-
tung. Ihre Errichtung übersteigt jedoch ne-
ben -dem Neuauf-bau zalhlı-eicher anderer
kulturell-er Einfrichtungen bei weitem die
eigenen Kräfte des Lan-des. Also: Auch D=u
hilfst mit! _

Son-deraktio-n der SL Erkersreuth
Wie -die SL-Ortsgruppe Rehau, hatte auch

die von unserem Landsmann Helmut Klau-
bert geführte SL-Ortsgruppe Erkers-reuth
1960 eine sehr beach-tliche Hi-lfsaktion -für
Südtirol -durclıgeführt. S-ie brachte auf eigene
Kosten mit Personenwagen die von i-hr ge-
sammelten Sachen nach Mauls im Eisack-Ta'l,
-Ein Bergdförfch-en unweit -der Brenner-Stra-

e.
Für die geplante Hilfsaktion 1961 (Ostern)

fahren die Landsleute erneut von Erkers-
reuth mit 4--5 Personen- bzw. Kombiwa-
gen nach Mauls/Eisacktal, St. Martin und
St. Leonhard im Passeier (Jauffenpaß). 'Schon
gingen bei -der Or-ts-gruppe beträchtliche
Gel-d- und Sachspenden -ein. U-m die Autos
völlig auszul~as'ten, nimmt sie weite-rh-in von
edelgesinnten _A«scl'ıern Spenden jeglicher Art
(Mäntel, Kleider, B-ettzeug, Un-te_rwä.'sc:he,
Strümpfe, Sch-uhe, Oberbekleidung aller Art,
Spiel-zeuge, Kinderbücher usw. in neuwerti-
-ger und gebrauch-ter, aber guter Verfassung)
entgegen. Alle Spenden gehen an -die An-
schrift: Hilfswerk Sü-dt~irol der .SL-O-rus-
gruppe Erkersreuth, Erkers-reuth, Kr. Rehau,
Po-st-fach 4.

SILVESTERFREUDEN IN KARLSBAD
Der Zufall wehte uns einige Drucksachen

auf den Tisch, die von der pompö-sen Sil-
vesternacht im Hotel Pupp - Verzeihunfg,
Hotel Moskva -- in Karlsbad erzählen. Das
heißt, sie erzählen ni-cbt-,..,._sondern sie drük-
ken in nüchternen Zahl-en 'und umso phan-
tastischeren- Preisen aus, daß der devisen-
bringende Gast in -der Tschechei willkom-
men ist und gerupft wi-rd. Für ihn -sind
alle Genüsse da, er muß nur das n-otwen-dige
Kleingeld haben.

Es -sind auch einige Gäste aus dem Westen
und der Zone -dagewes-en und haben sich
unter die tschechischen und russischen Bon-
zen gemischt, die sonst das Hotel Pupp' -
Verzeihung, Hotel Moskva - frequentie-
ren. Diese Gäste aus -dem „feindlichen Augs-
land“, aus Sachsen oder -sonstwoher hatten
für zwei Ta-ge Aufenthalt 130.DM zu Ibe-
rappen. Dafür wunden -sie von der Grenze

an -über Franzensbad un.d Eger nach Karls-
bad gebracht und dort verpflegt. Au-ch eine
Nächtigung wa-r inbegriffen. .D-as Grandho-
tel -Mo-skv-a hatte sogar -deut-schsprachige
Tisch.-karten fbereit, auf -denen zu lesen stand,
da-ß d-as .Silvestergedeck 120 Kc-s kostet, wo-
bei für Mitternacht als besonderes Schman-
kerl .Krenfleisch vor-gesehen wa.r, während
man vorher in gebrate-nem Truthahn oder
gehackte-m Rehrücken und allerlei lukullischer
Begleitmusik schweigen konnte '-_- um 120
Kös, w'_i<”-2; gesagt, .ı¬elichlich. lholpri-gem
Deutsch (-sie könnten es 'bestimmt 'besser,
aber es klingt halt auf diese Weise -distan-
zierter) sagte die Tischkarte neben der Spei-
-senfolgeinoch aus: „Alles 'beste im Jahre
1961 wünscht Direction GH Moskva --
Pupp Central“. Na also-, hier taucht .doch
einmal -der Nam-e Pupp mit auf. Mindestens
ebenso geschmalzen wie. das Sil-vestergedeck
ist die Liste der Silvester-Getränke, -d-ie
extra -bezahlt werden mußten. Da kostet,
um a-us der 56 Sorten von We-inen und- Li-
kören -umfassen-den Li-ste nur einige -heraus-
zugreifen, beispiel-sweise die Flasche- Zeller
Schvirarze Katz Kës 32,20, die Flasche Malaga
51,80, ein französisch-er' Sekt 99, ein Stam-
perl Karlsbader 'Becherbitter 8,50, -ein Gläs-
chen. Apricot-Bols-Likör 20,50 und so wei-
ter. Das -sind offenbar -durchaus 'a-ngem.e.sse-
ne Preise, denn die *Getränkeka-rte schließt
mit der Bemerkung: „Die Preise sind von
Genossen Bi'-ezik kontrolliert“. In .ähnlich-en
Höhen bewegen sich -die .Pr-ei-se -auf -der
Speisekarte. (Umrechnun*g'sk_urs: 1=Kös rund
60 Pfennig.)

Aber die Preise allein tu-ns eb-enfi ~nich.t.
Damit läßt sich Karlsbad und seine Atmo-
sphäre nicht zurückzaubern. Son-st kö-nnte
wohl einer, der nach fünfzehn Jahren e1'st-
mals wieder die Sprudelstadt sah, nicht fol-
gendermaßen üfber s-eine 'Eindrücke .sch.r-ei-
ben (obwohl auch er im Hotel Pupp unter-
gebracht war): „Mein 'lieber Fr-eund, wer
mal L-and, Leute und Hotel Pupp gekannt
hat - ooweh! Man muß schon -sagen, alles
grau in grau . . .“ '

DER „BUHMISCHE ZIRKEL“
In letzter Zeit standen in der Tsc:hecho-

slowakei immer häufiger -größere Personen-
gruppen weg-en' „Diebstahls von s-ozialisti-
sch-em Eigentum“ vor Gericht. Die Dieb-
stälhle war-en mei-st gut organisiert und er-
-streckt-en sich »auf einen Zeit-ra'um von meh-
reren Jahren. Kürzlich wurde eine Gruppe
von fünf Angestellten .des staat-lichen Auf-
kaufbetriebes in St. Ma-rtin-,= Slowakei, wegen
„raf_finiert=er Geld-diebstäfhle“ verurteilt. Im
.Dezember verurteilte ein P-r-eßburger Ge-
richt eine Gruppe von 108 Molkereiange-
stellt-en und Frächtern, '-die im Verl-auf von
se"ch~s 'Jahren Milch und Molkereiprodukte
i-m We-rt von mehr als zwei Millionen Kro-
nen gestohlen hatten, zu .ins-g-esamt 280 Jah-
ren Gefängnis. Viel Aufsehen- er-regte die
Verurteilung in Prag von 81 Schornstein-
fegern, -die nach dem „Max- und Moritz-
Rezept“ rund 1700 kg Selchwa-ren aus d-em
Ka-min einer Flei-schwarenfabrik „-geangelt“
haben. In Brünn wiederum gab es'-eine
Säuberung unter den Angestellten -des städ-
tischen Schlachthofes. Acht von ihnen hat-
ten in den 'letzten drei Jiahren Fleisch-war-en
im Wert von 32000 Kronen gestohlen. In
Brüx hatten- sich kürzlich mehrere Ange-
stellte -einer -staatlichen Delikatesısenerzeu-
gung vor Gericht wegen Diebstahl zu ver-
antworten: die bei.den Hauptschul-digen -er-
hielten 14 bzw. 10 Jahre Kerk-er, -die übri-
gen Gefängnisstrafen bis zu -sieben Jahren
Im Dezember 1960 wurden in Proßnitz 16
ehemalige Fabrikanten und private Hand-
wervk-er verurteilt, -in deren Besitz mehrere
Kilogramm Gold un-d Goldmünzen im
Wert von 531 O00 Kronen gef-und-en worden
Waren. In diesem Monat wurde in-Pr-ag der
Ingenieur Viktor K-amenik wegen Verheim-
l-ichung von über 40 kg E-d-elmetall-en im

._.11____.

›

Gesamtwert von 1,3 Millionen Kronen zu
10Ja=hre-n Kerker verurteilt. In- Böhmisch-
B-udweis ver-urteilte_ ein Volksgericht--den
ehemaligen Pri-marius D-r. Jan Pribrsky we-
gen „Spekulation'“, man hatte in sein-er
Wohnung 1,5 kg -Gold und 160Goldmün-
zen gefunden, Der ehemalige Großindu-
strielle Josef Bilek erhielt 5,5 Jahre K-er-
ker, weil er aus seinem Besitz stammende
Schmucksachen im Wert von 105000 Kro-
nen v.erka=uft hatte.

SCHLAG INS WASSER
Nach .amt-lichen -t-sch-echischen Angaben

hat sich die im vergangenen Jahr anlau-
fende Verkürzung d-er Arbeitszeit auf 42
und teilweise auf 4-0 Stunden, wie s.ie für
zunächst 120000 Werktätige d'urch.gefüh'rt
worden ist, .als ein glatter Schlag ins Wasser
erwielsen. Während man -die Arbeitszeit
wöchentlich um zwei und monatlich um
neun Stunden gekürzt habe, sei -die Zaıhl
der Ü-be-rstun-den auf 5,2 Prozent .der Ar-
beitszeit und somit auf 9,5 St-und-en gestie-
gen. Bei einigen Betrieb-en -ha-be der Über-
stundenanteil im Vorjahr sogar 8 bis 12 Pro-
zent betragen,-,d. h. -statt .der eingesparten
Stunden wur-d-en -doppelt s-o vliele Über-
stund-en 'gem-acht, -die mit Zuschlägen -be-
zahlt werden mußten. Wie -das tscheczhischie
Gewerkschaftsorga-n zu diesem Th-ema er-
-gänzt, -bestünde auch keine Möglichkeit, «die
Verkü-rzun-g der Arbeitszeit .du-rch Neuein-
stell-ungen auszugleichen, -da für -die-s-e Mehr-›
au-sgaben k-ein Lohnfond-s zur Verfüıguıng
stünde. Trotz alle-m hätten einig-e Betriebe
n=icht nur mehr Überstunden verrechnet,
sondern auc:h noch den erlaubten Best-and
an Arbeitern überschritten. Insgesamt hät-
ten -alle Betriebe, bei denen -d-ie Arb-eit'sz_eit-
ver-kürzung eingeführt word-en ist, den Ar-
be.iterstan-d um 3,8 Prozent übersch-ritten.
I-nsgesamt gesehen koste -das Experiment mit
der Arbeitszeitve-rkürzun-g den Staat -eine
Unınenge Geld und br=i=nge .den Arbeitern
doch keine Verringerung ihrer Arbeitszeit.

ERSTAUNLICHE KUNDE _
Durch die bun'-des-d-e'utsch-e P-re-sse gleht

derzeit der „Erlebnis-b-ericht“ ein-es CSSR-
Fahre-rs fnam-ens Kurt N-eubaueir, -der' sich
in Karlsbad aufgehalten- hat und -dort zu
der Erkennt-ni-s kam, 'daß -die zurückge-
blıiebenen Su-detendeutschen zu einer „pri-
vilegierten Schicht“ geworden sei-en, die .den
Neid -der Tschechen errege. Dies -deslha-lb,
weil d-ie Restdeut-schen über legale Dev-i-sen
verfügen, lsogenan-nte Tux-ez-+Kron›en›, .-die
ihnen von Verwandten -aus›d.em Auslan-de,
vor -allem natürlich aus der Bun-de.srepubli.k,
angewiesen werden-. Mit- dliesem „Sonder-
geld“ könnten sie n-un -nach Herzenslust in
den sogenannten Tuzex--Lä-den Din-ge einkau-
fen,.die es im düsteren Alltag d-er CS'S~R
nicht gebe. Diese Tuzex-Kaufhäuser, offi-
ziell „Außenhandelsunternehmen für Wu-
ren-Detail-Verkauf gegen fremde Währun-
gen“ gen*annt, seien wahre Oasen im Einer-
lei des -sonstigen War-eınan~gebotes, a:ber eben
nur durch West-devisen erschließbar: „Naive
russ-ische Touristen, welch-e im Karlsbader
Tuzex-Kaufhaus mit Rubel zahlen- wollte-n,
wurden höflich aber 'best-immt -au.s dem Lo-
kal -geleitet“ -- sch-reibt d-er Reporter in
diesem Zus-a~mmen'hang.

Und nun -behauptet 'er dann weiter allen
Ernstes, d=aß die „rund 180000 Su-d-eten-
deutsch-en, die von den ufrsprüngli-ch .drei-
einhalb Millionen übriggeblieben sind“,
durch diese .Devisenkaufhäuser „ein hoch-
willkommenes Mittel für die Verbesserung
ihres Lebensstandard-s“ ha-ben.~ Er schließt
kühn von einigen- durch die Umstände 'be-
günstigt-en Karlsbadern, mit -denen er .spre-
chen ko-nnte, äuf die Masse der 180 O00, von
denen -nach wie vor ein guter Teil lieber
lâeute als morgen die „Oase“ verlassen -wür-

e.



\NNTERLAGER DER SdJ
Das Bundeslagor der Sudeoendzutsd'ren

Jugend (Sd) wřrde vom 26' 12' 1960 bis
i"ň' e. i.titt a^ Piirsďrling (156a) bei
Oberammergau durďrgefiirhrt. Aus allen
Teilen der Bundesrepublik und aus West-
berlin waren 62 Mádel und Jungen der Ein-
laduns sefolst. Am Bahnhof in Unteram-
-.rnň řtanď ein ero8'er PÍerdesdrlitten be-
reit'" um die umfřn'greidren Rud<sácke der
Mááel nodr ein Stiick den Berg hinauf zu
fahren; denn nun begann ja der sďrwierig-
src Teil der Reise, der dreistiindige Auf'stieg
zu den Piirsdrlingháusern. Als die Dámme-
rung hereinbradr, war das Ziel erreidrt: zwei
Hiiňen auf sdrroff'em Felsen unterhalb des
Gipfels. Der múhsame Aufstieg hatte 'sidr

selo'hr't. am Zie| bot sidr ein herrliďrer
Ě'li"k a'f das'W'erdenfelser Land mit d'er

Zugs,pitze, 'auf Kloster Ettal un'd SďrloíŠ
Lindérhof. Die náďrsten Tage wurden vom
Skifahren bestimmt. Am Plan standen niďrt
nur tíslidl seďrs Stunden Skikurs, er um-
i'(t. ňa Unterweisungen in Erster Hilfe'
Bergretrung,\líanderfiihrrr'ng und Fahrt'en-
leitřns. Aň'den Abenden wuid,e ,gesungen,

Volksánz geiibt und dies gestaltete siďr u'rnso

abweďrslun'gsreiďrer, als wir uns diesmal

"".Áó'n'"".n'hatien, 
europáisďre Volks-

tánže und Lied'er zu lernen, um so im Ver-
sleid] die Eiqenart und Sďrónheit unseres
fi"i-utliď'." Ýolkstums redrt zu erkennen'
Áber auďr Erfahrungsaustausdl,' Áusspra-
dren und Referate iiber die Probleme der
heutieen Tusendarbeit und unserer Grup-
o"''fiii'i'''g "kam'en zu ihrem Reďrt' Zu
ál".Á u.'oia.ren Erlebnis gestaltete sidr der
šilvesterabend und der Jahresweďrsel. Mit
einem oolioi'sďren lahresrůdtbl'id< begann
a.i auůa und audr die nildrsten Stunden

'ňd..' unter dem Thema 'Veiíšt Du

"oÁJ; zu. Mitternadrt stiegen die Mád'el
und Tungen mit Fad<eln zum Berggipfel und
ettt"i.ind"i.tt dort ihr Jahreswendfeuer' Das
ferne Glod<engeláut ňisďrte sidr mit de-m

Pi.'r.t'' des "Feuers. Gleiďrzeitig riíŠ die
Ýolkendedte auf und gab den Blid< _au.f
Zlzsoítze und die umlieg'enden Berge trer'
pui átle war dies ein tieTes Erlebnis. Naďr
Mit.r.rad't war ,,Bahn Írei zur Rod<'and-
Roltr-Piste" - der Tanz in 'der engen Hůtte
und der gute Punsďr hielt die Gemiioer
ň.a *.i, ]r,r- rr.u" Jahr hinein wadr' Ba]d

"U. U.n*" das Abidriednehmen, denn die

"rrten 
Ťeilnehmer reisten 'bereits am Neu-

i"ňi.,.". ab. wáhrend es die letzten bis zu

rfí:-ďá-Kó"ig'aushielven. Sie verlebten
noďr unveqgl.iiatiď' sdróne ' T1ge' Nach
einem starke"n 

'!íintersturm, der Lager und

'Hůtten fast zu Tal geweht hitte, schenkt'e
P.;;;' ,roď' .i.'-al -Neusď'nee und -úrerr_
iiď'.tes sonn.nwetter und die Lag'erbeleg-
,ď'.f, 

-*"ď'' 
fest zu einer Gemeinsďraft zu-

,oÁ-.". So wur'de das Sďreiden sdrwe'r'
Ý; ;';' noďr lange ausstrahien ' wird, i'st

das- tVirten um diJ Aufgabe und das B-e-

wuBtsei'n der Gemeinsdraft. -Ia'
KOMMUMSTISCHE URLAUBSFREUDEN

Die Zeitune .Aufbau und Frieden' láfit
mandrmal uňgewollt die Katze aus dem
šadr. Das p''ši..t ihr besonders bei ihre'rr
Ý"r,srrdren. 

^'di. A.b"it'-oral aufzupulvenn'
Diese iournalistisdren Meisterstůdrdren klei-
det siá in Plaudereien, Histórďren u'nd son-
stiee leiďlt lesbare Gewánder. Zwisďren den
Ž.í1.o ř"d." sidr 'dabei erstaunliďre FIin-
*.i'á_'uf ,,sozialistische Errungensdraften"'
So kann es, wie naďrfolgendes Gesdliďrtchen
lehrt. leichi tesdrehen, dafi ein Arbeiter set-

.,.'' Ú'la'ub ňber amtliďren Befehl abbreďren
muíŠ. V]ir les'en dort:

'řIerr Kraus! Herr Kraus!" Durdr das

G.íi--.l der Badenden am Madrasee
dránst siďt ein Postbote. Plótzliďr springt
ei'n isonnengebráunter junger Mann aut:

-Das bin ialdrl" ,,Ein Telegramm fiir Sie!'
,,Gotteswiilen, ist zu Hause . . .?' Er iiber-

'liřir wissen nidrt, was den Anla8 zu die-
sem M?innerbilde dix Turnvereins Ásů 1849
eab. Es war zur Zeit des Turnlehrers Thilo
šď'"ll.'. der auf dem Bilde reďrts neben dem
damaligen Obmann Ridrard Rittinger sitzt.
Ob es 

-der Absdried des sehr beliebt gewe-
senen Turnlehťers war' dem die Tsdreďren
die weitere Aufenthaltsbewilligung versag-
ten?

. \ýenn man die Reihen so durďrláuft, dann
stó(t man auf nur allzu viele Bekannte' d.ie
niďrt mehr am Ireben sind. Insges'amt waťen
es iiber 100 Mánner und ]ungmánner, diě
damals den Kern des Vereins bildeten. Als
dann wenige Jahre spáter der groí&e Auf-
sdrwung im sudetendeutsdren Turnwesen
einsetzte, sti'eg au& dte Zah| der Ausíiben-
den des TV Asďr 1849 sprunghaft weiter an.

flieet das Tele.gramm. Dutzende von Augen
beoiaůten ihň. Da sagt er erleichtert: 'Derdumme Plan, iďr muB zuriid< in den Be-
trieb", und schon pad<t er Bademantel,
Sonenbrille. Ein Sommerurlaub hat sein
rasďres Ende gefunden. - 19. August, war-
ten Sie, das ist dodr soviel wie III. Quartal.
Ende d'er zweiten Dekade . . . Ja, da kommt
es allerdings vor, daíŠ jemand dummer Plan
sagt. - .Iětzt 'ist Anfan'g Jánner - 'gerade

diě ridrtige Zeit, alles zu tun' damit 'niďrt
wieder iň Sommer iemand Hals iiber Kopf
die Koffer pad<en muB. In mandren Betrie-
ben finden 

-diese 
,,Feuerwehrůbungen" j e -

den Monat un'd in einigen sogar vor
Absdrlu8 jeder Dekade statt."

Die Moral von der Gesdriďrte ist im ýei-
teren Text eine salbungsvolle Predigt, den
Plan dadurďr zu erfi.illen, da8 sidr die Verk-
tátigen am sozialistisďren'sřettbewerb,be-
teiligen . . .

MAGERER FREMDENVERKEHR
Naďr Aneaben des Generaldir'ektors des

tsdrec:hoslo#ak isdren staatliďren Reisebiiros
,,Cedok" Iindriďr Cinkl, werden im Tahr
1961 etwa 2oo ooo tsďleďroslowakisdre Tou-
risten ins Ausland íahren diirf'en, wáhrend
man etwa 190 OOO frem'de Besudrer erwar-
tet. Im. vergangenen Jahr si'nd 153 COO

Tschedren als- Tóuristen in an'dere Lánder
qefahren und 168 OOO Auslánder haben die
Ťscheďroslowa'kei besuďrt. Fast alle tsďredro-
slowakisd:len Tour,isten wérden in die Lán_
der des ostblod<s fahren, allein 36 000 naďr
Bulgarien. 1961 will ,,Cedok" 146 ,,thema-
tisďe Reisegruppen" organisieren, die von
Fadlarb'eiťern }usammengestellt sind und
hauptsádrliďr Besuďre gleiďrgelagerter Bran-
chen zum Ziel haben.

!/ER TUT MIT?
In seinem Bestreben, die im Exil allmáh_

Liďr verkiingende s'udetondeursďre Voiks-
soradre in iňrer 'Gesamtheit fůr die Nadr-
ielt festzuhalten, will das Sudetendeutsďre
\ťórterbudr auch die S o n d e rs p r ac h en
der einzelnen Stánde und Gewerbe erfassen.
Da bei dieser Arbeit als Gewáhrsleute nuÍ
wirkliclre Kenner des betreff enden Faďres
in Betraďrt kommen, láíŠt sie siďr mit'Hilíe
der allgemeinen, monatliďt ausgesandten
Fragelisěn niďrt durďrfúhren' Das Sudeten-

deutsďre '!í'órterbudr hat sidr darum ent-
sdrlossen, eine Reihe von Son'derf ra-
gelisten auszugeben, und zwar vorláu-
fig fi.ir folgende Fachgebiete:
1. Sdrusterhandwerk - 2. Maurerhandwerk
3. Brorbad<en - 4. rVei8geb:id( -- 5. Bier-
brauerei - 6. !ileinbau - 7. Gartenbau -8.\řald- und Forstwirtsdraft _ 9.lagd -_
10. Fischerei - 11. Sdr'afzuc.ht - 12. Imke-
rei - 13. Schiffahrt - 14. Bergbau.

A l 1 e Landsleute, die d'ie Fadrspraďre
der genannten Gebiete beherrsďren, werden
herzÍichst geboten, zu deren Erfassung und
Erhalt'ung mit beiz,rtragen und die betref-
fende Sonderfrageliste beim Sudeten-
deutschen Vórterbuch, GieBen,
Sch1ofigass e 7, anzlsÍordetn,

Allen zu dieser Árbeit bereiten Landsleu-
ten sei sdron im voraus herzliďrster Dank
gesagt !

Dr. habil. Franz J' Ber,anek, Leiter des S\ý.

Die beiden gleiďrnamigen, aber niďlt mit-
e jnander ueňandten šelbe. Einwohner
Max und Hans Tróger, die am 30.Juli
1960 bei einem mutwi-lligen Grenziibertritt
an der Grenzlan'dbar von den Tsůeďren
angesdrossen und festgenommen wor'den
wa'ren, miissen ihre Strafen von z w e i -
einh'a1b Jahren Gefángnis 

'b:sitzen. Ihre 
- 

Bernrfung gegen das Urteil
wurde abeelehnt. (\íenn ein Tsdredre her-
iiberkomňt, kriegi er ein paar Tage Ge-
fángnis wegen unérlaubten'Gr'enziibertritts).

Zwisclen den bayerisdlen und tsďreďri-
sďten 'Grenzkontroli'Streifen hat siďr naďr
langer Pause wieder ein wenn auďt stum-
meř GruB durďr Handantregen an die
Můrze |:ingebiirgert' Zumindest rim Ab-
sďrnitt der-Grenzpolizei-Inspektion Rehau
ist dies der Fall. Mit den sowjetzonalen

"deutsdren 
Brůdern' ist die Hófliďrkeit 'da-

geaen noďr niďrt so weit gediehen. Sie
řeňen mit eiserngn Gesiďrtern an ihren
Sundesdeutsdren Kollegen vortiber.

Das'Hotel .Ptaha" in RoBbach wur-
de iiberholt und neu hergeridrtet. Um wel-
ďr'e Gaststátte es siďr dabei handelt, ist uns
niďrt bekannt. J+

\rANN-]uíAR DAs'!ťoHL?
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WINTERLAGER DER sd]  
Das Bunde-s~l-age-r der Su-deuendeutsch-en

Jugend -(SdJ) wurde vom 26.12.1960 -bis
zum 6.1.1961 am Pürschling _ (1564) bei
Oberammergau durchgefülhrt. Aus allen
Teilen der Bundesrepublik und -aus West-
berlin waren 62 Mädel und Jungen der Erin-
ladung gefolgt. Am Bahnhof -in Unteram-
mergau stand ein groß-er Pferdeschlitteni be-
reit, um die umf-an-grei-chen Rıucksäcke der
Mädel noch ein Stück den Berg hinauf zu
fahren; denn nun begann ja der schwierig-
ste T-eil -der Reise, der dreistündige Aufstieg
zu den Pürschlinghäusern. Als die Dämme-
rung .herei-n-brach, war das Ziel erreicht: zwei
Hütten auf sch-roff-em Felsen unterhalb d-es
Gipfels-. Der müh.sam-e Aufstieg .hatte sich
gelohnt, am Ziel bot sich ein herrlicher
Bllick auf das Wer-denfelser Land mit' der
Zugspitze, -auf Kloster Ettal und Schloß
Linderhof. Die nächsten Tage wurd-en vom
Skifahren bestimmt. Am Plan standen nic:ht
nur täglich sechs St-und-en Skiku-rs, er um-
faßte auch Unterweisungen in`Eı¬ster Hilfe,
Bergrettung, Wanderführufng und Fahrten-
leitung. An den Abend-en wurde gesungen,
Volkstanz -geübt und -dies gestaltete sich umso
a-bwechslungsreicher, -als wir u-n.-s diesmal
vorgenommen Ihatten, europäische Volks-
tänze und- Lieder zu lernen, um so i-m Ver-
gleich d_ie Eigenart und Schönheit uns-eres
heimatlichen Volkstums recht zu erkenn-en.
Aber auch Erfahrungsaustausch, Ausspra-
ch-en und Referate über die Probleme der
heutigen Jugendarbeit -und unserer Grup-
penführiu-ng kamen zu ihrem Recht. _Zu
einem besonderen Erlebnis .gestaltete sich der
Silvesterabend und der Jahreswechsel. Mit
einem poliui-schen Jahresrückblick begann
der Abend und -auch die nächsten Stunden
stand-en unter dem Thema „Weißt Du
noch?“ Z-ur Mitternacht stieg-en die Mädel
und 'Jun-gen mit Fackeln zum_Berggip-fel -und
entzündeten dort ihr Jahreswendfeuer. Das
ferne Glockengeläur mischte sich mit dem
Prasseln- des Feuers. Gleichzeitig riß -die
Wolkend-ecke .auf un-d .gab den 'Blick auf
Zugspitze und die- umliegenden 'Berge frei.
Für alle war dies -ein tiefes Erlebni-s. Nach
Miternacht war „Bahn frei zur Roch-~a-nd-
Ro-lil-Piste“ - d-er Tanz in .der engen- Hütt-e
und der gute Puns-ch hielt die Gemüter
noch weit ins neue Jahr hinein w-ach. B-ald
aber begann das Afbschiednehmen, -denn -die
ersten Teilnehmer rei-st-en --bereits am Neu-_
jahrstage ab, während-es die letzten .bı.s zu
H.l="...Dre'ıi-*König -aushielíleln. Sie v-erlebten
noch unverig-_leiich'lic:h .s-chöinie Taıge. Nach
einem -starken .Wintersturm, der Lager und
I-Iütten fast zu Tal geweht hätte, schenkte
Petrus noch -einmal Neuschnee un-d herr-
lidısteis Sonn-enw-etter und die Lagerbeleg-
schaft wu-chs fest zu einer Geme-i-n.sch-aft zu-'
sammen. So wurde das Scheiden schwer.
Was aber noch lange ausstra-hlenwird, ist
das Wissen um die Auf-gabe und das Be-
wußtsei-n der Gemein-s'd1.af-t. -Jä.

KOMMUNISTISCI-IE URLAUB-SFREUDEN
'Die Zeitung „Aufbau und Frieden“ 'läßt

manchmal ungewollt die Katze aus dem
Sack. Das passiert ihr besonders bei ihren
Versuch-en, -die Ar-beit.smoral aufzupulvenn.
Di-ese j'ournalis'ti.sche-n M-eisterstüchchen kleıi-
det sie in Pia-udereien, Histörchen _u›nd .son-
stige leicht lesbare Gewänder. Zwischen .den
Zeilen find-en -sich -dabei erstaunliche Hıin-
weise auf „soziali-stische Errungenschaften“.
So kann es, wie nachfolg-endes Gesch-ichtch-en
lehrt, leicht geschehen, daß ein Arbeiter sei-
nen Urlaub über amtlichen Befehl abbrechen
muß. Wir -lesen dort:

„Herr Kraus! Herr Krausi“ .Durch -das
Gewimm-el der Ba-d-enden -am Mach.asee
drängt sich ein Postbote. Plötzlich springt
ein sonne-ngebräunter jung-er Mann auf:
„Das -bin ja ichl“ „Ein Telegramm für Siei“
„Gottesw.illen, ist zu .Hause...?“ Er über-

WANN WAR DAS WOHL? I
Wir wissen nicht, was den Anlaß zu die-

sem Männerbilde des Turnvereins Asch 1849
gab. Es war zur Zeit des Turnlehr-ers Thilo
Scheller, d-er auf dem Bilde rechts neben dem
damaligen Obmann Richar-d Rittinger sitzt.
Ob -es d-er Abschied des sehr beliebt gewe-
senen Turnl-ehr-ers war, -dem di-e Tschechen
die weitere Aufen-thaltsbewilli.gu-ng versag-
ten? .

fliegt da-s Telegramm. Dutzende von Augen
beobachten ihn. Da sagt ererleichtert: „.D-er
-dumme Plan, -ich muß zurück- in den Be-
tri-eb“, und schon- packt er B-ade-m-antel,
Sonenbrille. E-in Sommer-urlaub hat -sein
rasch-es En.de gef-und-en. - 19. August, war-
ten Sie, das ist d-och soviel wie III. Quartal.
Ende der zweiten Dekade . . . Ja, -da 'kommt
es allerdings vor, daß jemand dummer Plan
sagt. - Jetzt ıist Anfang Jän.ner - 'gerade
die richtige Zeit, -alles zu tun, damit «nicht
wieder im Sommer j-em-and -Hals über- Kopf
die Koffer packen muß.. In manchen B-etrie-
ben finden di-ese „Feuerwehrü=bungen“ je-
den Monat und -in -einigen .sogar vor
Abschluß jeder Dekade -statt.“

Die Moral von der Geschi-chte ~ist_=i›m wei-
teren T-ext ein-e' sal-bungsvolle Predigt, 'den
Plandadurch zu erfüllen, daß sich die Werk-
tätigen am -sozial-i=stischen Wettbewerb «be-
teiligen . . . ' '

MAGERER FREMDENVERKEHR'
Nach Angaben -d-es Generaldirektors des

t-schecho-slowak-isch-en staatlichen Reisebüros
„Cedlok“ Jindrich C.inkl, werden im J-athr
1961 etwa 200 000 tschechoslowakische Tou-
risten in.s Ausland fahren dürfen, 'während
m.an etwa 190000 fremde Besucher erwar-
tet. Im_ vergangenen Jahr .sind 153 CO0
Tschechen als Touristen -in an-der-e Länder
gefahrenund 168 000 Ausländer haben die
Tschedıoslowa-kei besucht". Fa-st alle tschecho-
slowakischen Touristen we-r-den -in die Län-
der des Ostblocks- fahren, all-ein 3-6.000 nach
Bulgarien. 1961 will „Cedok“ 146 „thema-'
ti.sche Reisegruppen“ organisieren, id-ie von
F-acharb-eitlern zusammengestellt sind und
hauptsächlich Besuche gleichgelagerter Bran-
chen zum Ziel haben. '

WER TUT MIT? S 8
In seinem Bestreben, die. im Exil allmäh-

lich verklingende s-u-deteındeutsche Volks-
spra-che in' ihrer -Gesamtheit für die Nach-
welt festzuihalten, will das Sudetendeuts-ch'e
Wörterb'uch..auch die S o n d e rs p r .a c h e.n
der einzelnen Stände und Gewerbe erfassen.
Da .bei dieser Arbeit als Gewährsleute nur
wirkliche Kenn-er des betreffenden Faches
in Betracht kommen, läßt sie sich mit -Hilfe
der allgemeinen", monatlich ausge.san-dte.n
Fragelisten nicht durchführen. Das Sudeten-

. Wenn man die Reihen so durchläuft-, dann
stößt man .auf nur allzu viele Bekannte, die
nicht mehr _am Leben sind. Insgesamt waren
es über 100 Männer und Jlungmä-nlner, die
damals -den Kern des Vereins bildeten. Al-s
dann wenige Jahre spät-er der große Auf-
schwung ım sudet.endeu'tschen Turnwesen
eınsetzte, stieg auch die Zahl der Ausüben-
den des TV Asch 1849 sprunghaft weiter .an.

deutsche Wörterbuch hat sich dar-um ent.-
schlos-s.en, eine Reihe von S o nd e r f _r a -
g el i s t e n auszugeben, .und zwar vorläu-
fig für folgende Fachgebiete: i
1.. Schu-sterh.andwerk_ - 2.. M-aurerhandwerk
3.Brot-backen - 4_.Weißgebäck -- 5. Bier-
brauerei - 6. Wein-bau - 7. Garten-bau -
8. Wald- und Forstwirtschaft - 9. Jagd' -_'
10. Fischerei - 11_.Sd1-afzucht -_ 12. Imke-
rei - 13. Schiffahrt - 14. Bergbau.

Alle Landsleute, die die Fachsprache
der genannten Gebiete 'beher_rschen, werden
herzlichst gebeten, zu deren Erfassung' und
Erhalt-ungrnit' beizutragen un-d die betref-
_fend-e Sonderfr.ageliste beim S -u d e t e ni-
-deutschen 'Wörterb'uch,'-Gießen..- ff

Schıloßgasse 7, anz-u_forder'n_ _ _ _
. Allen zu dieser Arbeit Ãbereiten Landsleu-
te-n sei schon im voraus herzlich-ster Dank
gesagt! ' ,
Dr. habil. Franz J. Ber-anek, Leiter des , SW.

. Die beiden gleichnamigen, aber nicht m-i-t-
ein-ander verwandten ,Selber Einwohner
Max und Hans T r ö g e r , die am_ 30. Juli
1960 bei einem mutwilligen Grenzüb-ertritt
an id-er Grenzlan-dbar' von den Tschechen
angeschossen und festgenommen woı¬.d-en
waren, müssen i-hre Strafen v-on zwei-
einhalb Jahren G-efängnis' ab-
sitzen. I=hre Berufung gegen das Urteil
wurde abgelehnt. (Wenn ein Tscheche her-
überkommt, kriegt er ein paar Tage Ge-
fängnis wegen unerlaubten -Gr-enzüibertritts).

if?
Zwischen den bayerischen und tschechi-

schen *Grenzkontroll-'Streifen hat sich nach
langer Pause wieder ein w-enn auch stum-
m-er Gruß durch I-I-and'an'l-egen an die
Mütze ieingebürgert. 'Zumindest im Ab-
schnitt der Grenzpolizei-Inspektion Rehau
ist dies -der Fall. Mit den sowj-etzonalen
„deutschen Brüıdern“ ist die Höfl'ichk~eit da-
gegen noch nicht so weit ged-iehen. Sie
gehen mit 'eisernen Gesichtern an ihren
bundesdeutschen' Kollegen vorüber._ _

t ~ gg.
Das 'Hotel „Praha“ in -R o ß b a c h wur-

de überholt un-d neu hergerichtet. Um wel-
ch-e -Gaststätte -es sich dabei han-delt, ist uns
nicht bekannt. -§1-

'K



Am Egerer Stód<l wird seit drei Jahren
herumgedoktert. Nadr Beendigung der Re-
staurierungsarbeit'en soll es Verkaufsstátten
und Gastbetriebe beherbergen.

*.
Der L945 noďr als Bef reier von

Prag gefeierte tsdlédrisc]re Gen'eral Kut-
lv a š r, der dann von den Kommu'nisten
wegen angebliůer Verbindung zu westli-
chen Nadrriďrrcndiensten zu 25 Jahren Ge-

IIL
Seit meiner Studi.enzeit hatte neb,en der

I'iteratur miďr die bildende Kunst lebhaft
besďráftigt. In Freiburg gab das wunder-
bare Miinster neue starke Anregung. Franz
Xaver Kraus hatte midr bei meinem An-
trittsbdsuďr liebenswiirdrig aufgenommenj
Er starb leider bald d'anadr. Iďr studierte
mit Eifer' seine Kunstgesdriďrte, ďe mir
d'urdr ihre eingehende Bertid<siďrtigung der
Bildinhalte sehr wertvoll war; idr durfte
audr seine hint'erlassene, der theologischen
Fakultdt gesďronkte B,ibliolhek frei benut-
zen und íand in ihr viel anrege,nde ikono-
graphisďre Literatui auďr 'des Auslandes.
Au{ der Haller Philologenversammlung im
Jahre 1902 hielt idr einen Vortrag iiber die'!íedrselbeziehungen von Didrtung und 'b'il-dender Kunst Deumdrlands im Mittelalter,
der von den Kunsthistorikern sehr freund-
liďr aufgenommen wurde. In der ,germani-
schen. Literatur ist er, wie einmal ein Lite-
raturhistoriker drudcen lieB,,,vie,l gepliin-
dert" worden. In ein'em gróBeren Aufsatz
gab iďr dem merkwiird'ige'n Bilderfries am
si.idlidren Choreingang des Freiburger Miin-
sters eine gesidrerte Deutung; besonders an
der Himm,elfahrt Alexan'ders lieíl sidr zei-
gen, wie Kunst und Dichtung iibereinstim-
mend die $Tanderung des Motivs von By-
zanz 'ijb,er lt'alien und Frankreiďr nac.:h
Deutsdrland erkennen lassen.

Idl war nun zěhn Jahre Privatdozent und
hatte sclron b'egonnen, midr naďr ei'nem an-
deren, fiir mein'e wac]rsende Familie ná,hr_
sameren Berufe umzusehen, als ich unver-
mutet einen Ruf .als Professor an eine Floch-
sdrule erhielt, deren Existenz mir ganz un-
bekannt geblieben war: Die Ákadémie fiir
Sozial- und Handelswissensdraften in Frank-
furt am Main. Im Frii'hling 1905 ůbersie-
delte iďr dahin.

Fast 15 Jahré, sehr gliicJ<lidre Jahr'e habe
ich in der Stadt mit ihrem reidren kultu-
rellen Leben verbraďrt. Die Tátigkeit an
der Akademie wurde naďt m,ehr áls einer
Seite Íiir mei'ne weiter.e Ausbildung widrtig.
Studierende der n'eueren PhilologiJ konntň
zwei anrechnungsfáhige Semester an ihr
verbringen. Sie bildeten natiirlich nur den
kleineren Teil der Hór'er meiner Vorlesun-
gen; im iibrigen 'v/afen €s Lehrer der Volks-
sďtulen, die etwa nodr das Rektor-Examen
madlen wollten, Lehrer der hóheren Sďru-
len, die siďr weiter zu bilden trachteten,
und Milnner und Frauen aus 'der Stadt. Iďr
hatte die germanisch,e Philologie im weite-
sten Umfang zu vertreten. DaB man 

'beider Zusammensetzung der Hórersdraft auf
den ůblidren wissensďraf tlichen Jangon zu
verzidrtgn und alles gemeinverstándlidr aus-
zudri.idren hatte, .wirkte allein sdron er-
zieherisdr. Da das Publikum an der Akade-
mie nidrt wie an einer Universitát stándig
wedlselte, konnte man nidrt wie dort alle vier
Semester die Vorlesungen *iederholen. Ich
las durů zehn Semester Vorlesungen ohne
!íiederholung und budrstáb'lich von lMul-
fila an bis auf Richard !7agner. Die wissen-
sdraftliďre Arb,eit hórte daĚei niďrt auf. Áls
hauptsáďrlidr,e Ergebnisse ersďrienen die bei-
den umfangreiďren Biind,e m,einer ,,Stud.ien
zur germanisdren Sagengesďridrte", deren
erster den anselsádrsisďren Beowulf un'd die

fángnis verurteilt und im vefBangenen
Jahr.e im Zuge einer Amnesti'e dréigelassen
worden war, hat naďr mehrmonatigen Be-
můhungen um einen Arbeitsplatz endlic]r
eine Anstellung als \Wárter einer Bildergale-
rie der Prager Burg mit einem Mon'atsein-
kommen von 400 Kronen erhalten. Inn,er-
halb kůrzester Frist ist dies,e Tatsadre ún
Pra,g bekanntgeworden und der Besudr,er-
strom in diese Bildergalerie hat seirher un-
gewohntc Ausmaíše angenommen.

verwandten skandinavisdren Uberli'eferun-
gen, deren zweiter die Siegfrieds.age in ihr,en
nor,disďren und deutsďren Formungen b'e-
'handelte. Reisen nach England, Dánemark,
Norwegen, Sdrweden waren ihnen zustat-
ten gekommen; die Methoden und Ziele
der Behandlung blieben im vesentlichen die
fiir die "Hilde-Gudrun" gefundenen.

Der 2. Band war eben Í,ertig, als iďr Íiir
zwei Jahre das Rektorat der Akademie zu
i.ibernehmen hatte. Sie waren samt dem fol-
genden Prorektoratsjahr ausgeftillt mit 'den
Vorbereitungen fti.r die Frankfurter Univer-

'sitát, deren Begriindung gerad'e bei Ántritt
meines Rektorats in mehrtágigen dram.atisďr
Bespannten Unterhandlu,ngen im Kultus-
ministeriurn in Berlin die Zustimmung der
preul3isdren Regierung gefunden hatte. DaÍŠ
es dahin kam, war das Verdiensr des Ober-
biirgermeister Adidres, der bedeutendsten
Persónliďlkeit, mit der ich im Leben nahen
dienstliďren Umgang gehabt habe. Die Vor_
bereitungen Íůr die Einridrtung der philo-
sophisďren Faku1tát in ihren Einze1heiten
fiel in weitem MaBe mir zu; idr rhabe dafiir
mancbe Denkschrift vería8t und Reisen fiir
die notwendigen Berufungen unrernom-
men. Áuďr íiir eine Vereinheitlidrung der
reichen, aber vóllig zersplitterten Frank-
furter Bibliotheksverháltnisse lrabe iďr,rniďr
naďrhaltig bemi.iht-; vóllig gelungen ist sie
bis heute noďr nidrt.

(Vird fortgesetzt.)

Der leser hot dos Wort
DIE ZEILEN ÚBER ,unsere ,Hintere

Angergasse" riefen viele Kindheitserinnerun-
gne in mir v/aďt. Das mit den Pollerern ha-
be idl unzáhligem,ale miterl'e t. !řenn der
Ruf : ,,A Pollerer kinnt!" ertónte, dann sto-
ben die Sďrlitten- und Breedlrutscher-Fah-
rer in 'alle '!řindriďrtungen aus'einander. Die
Frieda aus unserem }Iause mit ihrem Sďrlit-
ten und iďr mit rneinem Breedlrutscher
fli.iďrteten in den Ke{ler u'nseres ,Hauses und
lausďrten dort angstbebend auf das Kom-
men des Pollerers, Aber er ka.m nicht; er
kam niemals. Auf der Adlers-]ií'iesn hatten
wir audr eine Sdrlittenbahn. Sie war ziem-
lich steil und unten hie8 es tiidrtig bremsen,
denn dort floB ein Baďr, in dem manďrer
zu kiihne Rodler landete. Áuďr der Herbst
besdrerte uns,,'1iřiesenbesudrern' viel Fr,eu-
de. Sie war am oberen Ende durďr eirren
Zaun abgegrenzt vom Naďrbargrundstiidt
und in diesem, €s wa.r 'ein. gróBerer Obst-
garten, ging immer ein Friulein spazieren,
die uns wie eine gute Fee ersdrien. So oft
wir riefen: ,,Fráulein Kirďrhoff, sdrmeií3en
Sie heut wieder Birnen 'rii'ber?", sammelte
sie audl sdron in einen grófieren, bereit-
stehenden Obstkorb Birnen auf und warf
den Inhalt unter uns Kinder. Es waren
honigsi.iíle Blutbirnen; idr hab'e niemals in
meinem langen Leben bessere und gróBere
gegessen. A,ber ďe Buben erwisc]rten die
m'eisten' sie waríen sich Íórmlidr dara.cJf.
Zu den Sommerspielen in unser'er "Anger-gafi": Die Buben liefen ihrem hiipfenden
Pfatsdrek nadr, den sie mit einem Hoizsdreit
in die Luft springen lie8en, wieder andere
rannten mit ihren Reifen um die !íette und
viel Gefallen fanden Buben und Mádďren
am ''\iť'erwln" (Kugln), oder gochn, wie wir
Kinder sagten. Da wurde sdrn,ell mit dem
Sdruhabsatz ein Lodr gedreht und schon
ging das Spiel los. Die Buben hatten bessere
Ubung und unserg Kugelsác]<dren, die wir
geníht hatten, leerte,n sich zu unserem
Kummer sďrnell.

Vir Máddren spielten besonders gerne

triedrirh Ponzer iiber sith selbst

DIE !řERDEN HEUER FUFFZIG!

Es ist der Jahrgang 1911 in der ersten
Klasse der Knaben-Biirger'sďrule am Stein.
Der erste \íeltkrieg war sdlon voriiber, als
die d'amals Elfjáhrigen zusammen mit ihrem
K1assenlehrer, dem spáteren Biirgersďru1-
direktor Feiler, in die Linse sdrauten. Der
Einsender des Bildes, Lm. otto Ádler, Tir-
sdr'enreuth (Niederreuth) regt an' daíŠ ein
im Raume Hof-Rehau-Selb wohnender

Klassenkamerad ein Klassentrefíen fiir den
Samscag vor dem Vogelsďrrufi-Sonntag of8a-
nisieren sollte, damit beim Asďrer Ťreffen
audr_ eine gemeinsame GeburtstagsÍeier der
Fiinfzigj?ihrigen steigen kónnte' Ďer Rund_
brief jedenfalls gratuliert hiermit am Jah-
resbeginň symbolisďr all'en, die heuer ftinf-
zig Jahre alt werden.
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Am Eger-er Stöckl wird seit drei Jahren
herumgedoktert.„ Nach Bee.nd-igung der Re-
sta=urierungsarb`eit-en soll es Verkau-fsstätten
und Gastbetriebe 'beherbergen.

'iii' .
Der 1945 noch als Befreier von

P r a g gefeiert-e tschechische General K_u t -
l v a š' r , der d-ann von den K-ommulnısten
wegen angeblicher Verbin-dung zu westli-
chen Nachrichterıdiensten zu 25 Jahren Ge-

fängnis verurteilt und im vergangenen
Jahre im Zuge einer Amn-estie 'freigelassen
worden war, hat nac:h mehrmonatigen Be-
mühung-en =um einen Ar-beitsplatz endlich
eine Anstellung als Wä-rter einer Bildergale-
rie der Prager B-urg mit einem Monatsein-
kommen von 400 Kronen -erhalten. Inner-
halb kürzester Frist i-st dies-e Tatsache in
Pnag 'bekanntg-eworden und der Besucher-
strom in diese Bild-ergaler-ie hat seither un-
gewohnte Ausmaße an-genommen. _

Friedrich Panzer über sich selbst  
III. _

Seit meiner Studienzeit hatte neben -der
Lıiterat-ur mich di-e bildende Kunst lebhaft
beschäftigt. In Freiburg gab das wun-der-
ba.re Münster n-eue starke Anregung. Franz
Xaver Kraus hatte' mich bei -meinem An-
trittsbešsuch lie'ben.swı`.ird1.ig a=ufg'en|ommen.=,'
Er starb leider bald danach. Ich *studierte
mit Eifer seine Kunstgeschichte, -die mir
dfurch ihre eingehende Berücksi-chti-gung der
B=i-ldinhalte seh-r wertvoll war; ich durfte
auch sei-ne hinterlassene, -der t'heologisch-en
Fakultät geschenkte Bibliothek 'frei 'b-enut-
zen und f.and in ihr viel anregende ikono-
graphische Literatur auch des Auslan.des.
Auf der Haller Philologenversa-mm-lung im
Jahre 1902 hielt ich einen Vortrag über die
Wechsel-beziehun-gen von Dichtung und ibil-
dender Kunst .Deutschland-s im Mittelalter,
der von den Kunsthi.storikern sehr freund-
lich -aufgenommen wurde. In der germani-
schen, Literatur ist er, wie einmal ein -Lite-
raturhistoriker drucken ließ, „viel geplün-
dert“ word-en. In e_i'n=em größeren Aufsatz
gab ich dem merkwürdigen Bilderfries am
südlichen Ghoreingaıng des Freiburger Mü.n~
srers eine gesicherte Deutung; besonders .an
der Himm-elfahrt Alexanders ließ sich -zei-
gen, wie Kunst und Dichtung übereinstim-
mend' die Wanderung des-Motivs von- By-
zanz 'über Itfialien und Frankreich nach
Deutschland -erkennen la.ssen. -

Ich wa-r nun zehn Jahre Privatdozent und
hatte -schon b-egonn-en, mich nach -einem an-
deren, für mei-ne wachsende Familie nähr-
sameren Berufe umzusehen, als ich unver-
mutet einen Ru-f .als Professor an eine Hoch-
schule erhielt, deren Existenz -mir .ganz -un-
bekannt .geblieben war: Die'Akademie für
Sozial- und Hand-elswissenschaften in Frank-
furt am Main. Im Frühling 1905 übersie-
de-lte ich dahin.

Fast 15 Jaıhre, sehr glückliche Jah-re h.abe
ich in der Stadt -mit ihrem reichen kultu-
rellen Le'ben verbracht. Die Tätigkeit an
der Akademie wurd-e nach mehr als ein-er
Seite für meine weitere Ausbildung wichtig.
Studierende der neueren Philologie konnten
zwei anrech-n-un-gsfähige Semester an ihr
verbringen.. Sie bildeten natürlich nur den
kleineren Teil der Hörer meiner Vorl-esun-
gen; im übrigen waren es Lehrer der Volks-
schulen, die etwa noch das Rektor-Exam-en
machen wollten, 'Lehrer der höheren Schu-
len, -die sich weiter zu.. bilden tr'-achteten,
und Männer und Frauen aus -der Stadt. Ich
hatte die germanisch-e Philologie im weite-
sten Umfang zu vertreten. Daß man' :bei
der Zusammens-etz-ung der H-örers-chaft auf
d-en üblichen wissenschaftlichen Jargon zu
verzichten unid all-es ge-meinverständlich aus-
zudrücken hatte, »wirkte allein -schon er-
zieherisch. Da das Publikum -an der Akade-
mie nicht wie an einer Universität ständig
wechselte, konnte man nicht wie dort alle vier
Semester die Vorlesungen wiederholen. Ich
las durch zehn Semester Vorlesungen ohne
Wiederholung und buchstäblich von Wul-
fila an bis auf Richar-d Wagner. Die wissen-
schaftliche Arbeit hörte dabei 'nicht auf. Als
hauptsächliche Ergebnisse erschienen die bei-
den umfangreichen Bände meiner „Studien
zur germanischen Sagengeschichte“, deren
erster- den angelsächsischen Beowulf unfd die

verwandt-en skandínavi-schen Überlief-erun-
gen., deren zweiter die Siegfriedsage in iihren
nordischen und deutschen Formung-en b-e-
handelte. Reisen nach England, Dänemark,
Norwegen, Schweden waren .ihnen zustat-
ten gekommen; die Methoden unfd Ziele
der 'Behandlung blieben -im wesentlichen- -die
für die „I-Iil-de-Gudrun“ gefundenen.
_ Der 2. Band war eben fertig, als ich für
zwei Jahre das Rektorat der Akademie zu
übernehmen hatte. Sie waren samt dem =fo'l-
genden Prorekto-ratsjahr ausgefülltmit d-en
Vorbereitungen fü-r die Frankf-urter Univer-
sität, deren Begründung gerade -bei Antritt
meines R-ektorats in mehrtägigen dramatisch
gespannten Unterhandlungen im lKultus-
min.isterium -in Berlin -die Zustimmung der
preußischen Regierung gefunden hatte. Daß
es dahin kam, war das Verdienst d-es Ober-
bürgermeister Adickes, der -bedeuten-dsten
P-ersönlichkeit, -mit der ich im Leben nahen
dien-stli-chen Umgang gehabt habe. Die Vor-
bereitungen ffür die Einrichtung der philo-
sophisch-en Fakultät in -ihren Einzelheiten
fiel in weitem Maße mir zu; ich lhabefdafür
manche Denk-schrift verfaßt und Reisen für
di-e notwendigen Berufungen unternom-
men. Auch .für eine Vereinheitlichung der
reichen, aber völlig zersplitterten Frank-
furter Bibliotheksverhältnisse habe ich -„mich
nachhaltig bemüht; völlig -gelungen ist -si-e
bis 'heute noch nicht.

› (Wird -fortgesetzt.)

Der leser hut das Wort
DIE ZEILEN ÜBER unsere „Hintere

Angergasse“ riefen viele Kindheit=serinnerun-
gne in mir wach. Das mit den Pollerern ha-
be ich unzä'hligem=ale miterlebt. Wenn der
Ruf: „-A' Polleıfier ki-nntl“ ertö-nte, dann sto-
ben die Schlitten- und Breedlrutscher-Fah-
rer in -alle Win-dridıt-u-ng-en aus-einander. Die
Frieda aus unserem Hause mit ihrem Scrhlit-
ten und ich “mit meinem Br-eedlrutscher
flüchteten in den Kelller unser-es [Hauses und
lauschıten dort angstbebend auf das Kom-
men -des Pollerers. Aber er ka.m nicht; er
kam niemals." Auf der A-dlers-Wiesn hatten
wir auch ein-e Scıhl-ittenbahn. Sie war ziem-
lich steil und unten hieß es tüchtig bremsen,
denn dort floß ei.n Badı, in dem manch-er
zu kühne Rodler landete. Auch der Herbst
bescherte uns „Wiesenbesuchern“ viel Freu--
de. Sie war am oberen -Ende durch einen
Zaun abgegrenzt vom Nachbargrundstück
und in diesem, es war -ein größer-er Obst-
garten, .ging -immer ein 'Fräulein spazieren,
die uns -wie eine gute Fee ersdıien. So oft
wir r-iefen: „Fräulein Kirchhoff, schmeißen
Sie heut .wieder Birnen 'rü-ber?“, sammelte
sie auch schon in einen größeren, -bereit-
stehenden Obstkorb- B-ir-nen auf und warf
den Inhalt unter uns- Kinder. Es waren
honigsüße Blutbirnen; ich habe niemals in
meinem langen Leben bessere und größere
gegessen. Arber die -Buben erw-ischten die
-meisten, sie warfen sich förmlich d-araaıf.
Zu den Sommerspielen in unser-er „Anger-
gaß“: Die Buben liefen ihrem hüpfenden
Pfatschek nach, den sie mit einem -Holzscheit
in die Luft springen ließen, wieder andere
rannten mit ihren Reifen um die Wette und
viel Gefallen fanden Buben- und Mädchen
am „Werwln“ (Kugln), oder gochn, wie wir
Kinder sagten. Da wurde schnell mit d-em
Sch-u'ha`bsatz ein Loch gedreht und schon
ging das Spiel los. Die Buben hatten bessere
Übung und unsere- K-ugelsäckczhen, die wir
genäht hatten, leerten sich zu -unserem
Kummer schnell. i

Wir Mädchen -spielten besonders gerne

' _ ' DIE __ WERDEN HEUER FUFFZIG! _

Es ist der Jahrgang 1911 in der ersten
Klasse der Kflnaben-Bürgerschiule -am Stein.
De.r erste Weltkrieg war schon vorüb-er, als
d-ie d.-amals Elfjährig-en zusammen mit ihrem
Klassenlehrer, -dem späteren Bürgersdıul-
-direktor Feiler, in die Linse schauten. .Der
Eins-end-er des Bil-des, Lm. Otto Adler, Tir-
schenreuth (Niederreuth) regt an, daß e.in
im Raume Hof-Rehau-Selb wohnen-der
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Klasse-nka-merad -ein Klassentreffen für den
Samstag vor d-em Vogelsczhnıß-Sonntag org.a-
nisieren sollte, damit beim Ascher Treffen
auch eine gemeinsame -Geburtstagsfeier der
Fünfzigjährigen steigen könnte. Der Rund-
brief jedenfalls gratuliert hiermit am Jah-
res'begin.n symbolisch all-en, die heuer -fünf-
zig Jahr-e alt werden.



dies: Es wurde ein Kreis gebildet und eines
der Mriddren saíŠ oder hod<te in der Mitte
und wir drehten uns im Kreise un'd sangen
dazu: ,Marieďren saíŠ auf einem Stein, einem
Stein, usw.", oder w.ir spielten und sangen,
audr nadr der Bildung eines Kreises, in des-
sen Mitte ein Bub (sie wollt'en es mancÍ-rmal
nidrt, dann mu8te eben von 'uns Máde1n
cine in den Kreis) herum,spazierte: "Adamwollte sjďr erquicJren in dem sdlónen Para-
dies usw.'. Ein weit'eres Spiel, das wir auch
gerne m,adrten, war so: wir stellten uns in
zwei A,bteilungen gegeniib'er auf und gin-
gen áhnliďr wie bei der Quadrille aufeinan-

Ing. Adolf Patzehz

Um wieviel freundliďler als unser sdrmerz-
hafter Auszug aus Asdr war dodr .unser
Einzug in die neue FI'eimatstadt in den er-
sten Augusttagen des Jahres 19031 Er war
so sdrón, daíŠ jene Tage noďr weitgehend in
meiner Erinnerung weiterleben, obwohl iďr
damals erst ein Bub von adrt Jahren war.

Von Leitmeritz, vom herrliďren Elbe-
strand, íuhr uns die Busdrtiehrader in strah-
lendem Sonnensďrein durďrs sďróne Egertal.
Mit Volldampf zog uns 'das bayerisďre
Dampfroíl die Srcigung von 'Eger herauf.
Vor dem Bahnhof in Asdlwartete sďron ein
Zweispánner des Hotels Post a.uf uns, denn
in dieser gastlidlen Státte sollten wir woh-
nen, bis uns der Móbelwagen gefolgt war.
Da das Hotel so vreit vom Bahnhof ent-
fernt war, hatte es einen Zubringerdienst
eingeriďrtet. Das Gefáhrt, das idr als vier-
kantigen Kasten in Erinnerung habe, m'uÍ3
nodr die letzte, ausrangierte Postkutsche ge-
wesen sein. Zwei Br'aune zogen es, ,mit den
haarigen Sďrwánzen die Fliegen versdreu-
ďrend, gemác}rliďr die Eger'er Stra8e herauf.
Bald aber gings im Trab bergab. Und dann

- welďles Bu enherz ladrue da nicÍ-rt -ratterten wir durc.h Bratwurstduft und
Spielorgelkl'ang am Vogelsc}rieí3en vorbei'

Als der Móbelw,a8en angekommen war,
wurde sein Inhalt in einem Zimmer der
'!řohnung in der Mari'engasse zusammienge-
stellt. Nur einen Tisch und vier Stůhle stellte
unser Vat:er rasďl in der Kiiclre auf 'und bald
hatte Mutter die erste Suppe gekodrt. Vir
hatten uns gesetzt und wollten zu lófíeln
beginnen. Da wurde unten die 'Ftraustiire
geóffnet und eine Stentorstimme rief vom
untern Flausp\atz her, da8 es sďraurig wi-
derhallte in den leeren R?iumen:

Scheisoa,d!
IJnseren Vater hob es vÓm Sešsel hodr

und uns gleich danach. Flatte er wohl d,en
gleidren blitzschnellen Gedankengang ge-
habt wie wir? Die erste Anti-Polizeidemon-
stration? Bis naďr Leitmeritz war ja d'ie
Kunde gekommen, daíl Asdr nur sehr lose
am ósterreidrisďren Smatsverband hing, da8
es eigentiidr eine Rep'ublik fiir siďr sei. Deť
Vater riíŠ die Z'immertiir auf, da gellte es
wie'der herauf, nodr sdrárfer 'als das erste
Mal, nodr 'auÍreizender,,uns diinkte, das ,,s"
sei eines Messers Sďrneide diesmal:

ScheiíŠoad!
Vater stúrmte die Treppen hinab, wir hin-

t'erher. Allerdings, iďr, der aďrrjáhrige Bub,
war der einzige Bewaffnete von uns vieren,
idr hatte den Hammer erwisdrt, mit dern
die Kisten geóffnet werden sollten. o ja,
iď-r wiird,e den Vater sdron verteidigen,
wenn er vom Mob angegriffen werden
sollte !

Aber als wir um die Treppenkriimmung
her'um waren, erkannten wir so,fort, daíŠ all'
unsere Sorge unberedrtigt war. Unten stand
ein kleines Mánnlein in abgetragenem Zelg.
Ein Sacl< mit wenig Inhalt hing ihm iiber
den gekriimmten Riid<en. Das war kein Re-
volutionár, kein Aufwi'egler gegen die Po-
lizeigewalt! Im Gegenteil, er grinste, als er

der zu und sangen dabei einige Verse. Lei-
der weiíŠ idr nur noch den Refrain: ''Sďró-ner als wie Du". Vielleidrt wei8 eine meiner
ehemaligen Nadrbarinnen noch das dazu ge-
hórige Lied. Oder wir spielten: .Zwei wolÍ-
ten wandern, von einem Ort zum anderen".

So, das wáre nun alles, was mir noďr in
Erinerung geblíeben ist an unsere alte, niď-rt
einmal gerade schóne hintere Angergasse,
aber uns war sie ein Stiich Heimat und wir
gedenken ihrer trotz 'unseres hohen Alters
und der \řeite, die uns von ihr trennt,
nodr gerne. L. K.

sah, da8 sein Ruf eine so gro8e Personen-
zahl angelockt hatte. Im,merhin árgerliclr,
fragte 'mein Vater: ,,]$7as wollen Sie?" ,,Á,n
sc}ráin weiÍŠn Sdraisoad hái,d i, va řIimmel-
reidr." Von dieser Rede verstanden wir
,,wei8" und ,,Him.melreich'. Unsere Erregung
wich dem Mitleid: also wahrsdreinlidr ein
vom religiósen llíahnsinn Geplagter. Und
mild, um zu ber'uhigen, spradl mein Vater:
,,Nun, dann zeigen Sie rrnal, was Sie in
Ihrem Sad< haben."

Der Mann setzte den Sad< zur Erde iund
krempelte ihn zuri.id<. Ein wei8es Etw,as
kam zum Vorsďrein. Meine Mutter 1ieí3 es
durdr die Finger rinnen und klárte die Si-
tuation: 'Der Mann hat Íeinen Sand, den
kann iďr zum Bestedrputzen brquchen." U'nd
zu ihm: ,,Verkaufen Sie mir ein Kilo." ,A
Napfl kost an Kraizer"; er holte von sein'er
hinteren Hosenpartie eine alte Konserven-
biiďrse hervor und fůllte ein. IJnsere Mutter
holte Topf und Geld .und mit zwei Kreu-
zern in der Tasche und etwas leiďrterem
Sad< zog das Mánnlein frohgemut wi,eder
ab' B,ald hórten wir aus der Nadrbarsdr'af,t
wieder seinen Ruf und aus der Ferne klang
das ,,s'l so rnild, so zart wie das ,,s" in
,,Rose" !

Unsere Mutter aber hatte in Asdr'ihren
ersten sdrónen weiílen Scheuersand erstan-
den. Mit dem Himmelreiďr wuí3ten wir zu-
náďrst nichts anzuf angen. Dieses sďró'ne
Stiickchen Erde auf Erden lernten wir erst
viel spáter hennen.

J.ř
'Wie unromantisch sind doch unsere Zei-

ten geworden! Du steht vor der ,Flaustiir
deines Freundes und $/illst zu ihm. Vor dir
an der glatten, kahlen lwand ist ein Knópf-
ďren. Da driid<st du drauf. Du siehst nidrm,
du hórst nidrts. Du 'wartest. Dann sdrnarrt
es. 'Ein unsďróner Klang fiir d,ein Ohr. Aber
du wei8t wenigstens: Jetzt geht die Tiir
auf. Álso trittst du ein' Und stehst im
gáhnend leeren Flur. Kein Íreundliches '\ií'ort

empfángt diďr, niemand geleitet didr, Die
(Jde der Zeit sďrreitet mit dir tneppauf.

Da lob' ich mir die goldenen Zeiten un-
serer Jugend! Erinnere diďr doc}r! Denk an
den romantisdren lÚ(/inkel' der d,idr freun'd-
liďr begri.iíŠte, wenn du die Bruck hinunter
sďrlendertest. Audr dort stand sidr damals
sdron Alt und Neu rechtwinkelig gegeniiber,
das hohe neue Haus und das uralte mit sei-
nen klein.en Fenstern. In deinem Blid<feld
lag aber nur die alt'e, vertráumte Flauswand
und an ihr aufgebaut eine Rufvorrichtung.
Aber wie iibersic]rtlidr war dodr ihr Meďra-
nislmu's! ln Kopfhóhe ein criff. Von ihm
fi.ihrte eine solide Eisenstange senkrecht in
die Hóhe. Eingemauerte OsJn bildeten ihre
Fiihrung. Sie endete 'an einem reďrten 'Vin-
kel in Hóhe des kleinen Fensters des erst,en
Stod<es. Der \íinkel drehte siďr um seine
Spitze. Geniale Uberfiihru,ng lotrechter Be-
wegung in waagredrte! Und das Ende der
horizontalen Stange war an einer gebogenen
Stahlfeder befestigt, an deren Ende ein
Glócklein hing. '\trí'as konnte man da alles

augenf á1lig st,udieren, wenn die Vorrich-
tung in Tátigkeit gesetzt wurde! Unser
Sinnen, damals vielleidrt schon ingenieur-
máBig ausgeriďrtet, beobadrt'ete waďr diě
Gesetze der Meďranik, sah offen vor sidr die'tJťirkung der Hebelarme und staunte iiber
das Sdrw.ingungsvermógen ein'er Stahlfeder.
Das Sdrónste aber war doci des Glóc}leins
heller, freundliďrer Kl'a'ng, der wohltuend fiir
die ohren siďr iiber die Bruc]< ausbreitete.

Der Reaktionen auf der Glod<e harmoni-
scJren Klang gab es zwei'erlei. Immer tat siďr
oben das Fenster auf. Stand am Glodren-
zug ein Einlaffbogehrender, dann wurde
'f reundliďr versiďrert, man werde baldigst
die Tůre óf,fnen kommen. 'War aber der Be-
tátiger in wild'er Fludrt in Riďrt'u'ng Markt-
platz begriffen, so erfolgte eine Anspradr,e
an das restliďt verbliebene versammelte
Volk, die in ihrem Formenreichrum impo-
sant war. Demosthenes hitte das Manu-
skript seiner neueslen Philippika besďriimt
wieder in die A'ktentasdre gesteckt, wáre 'er
hier Zeuge so 'erlesener Redekunst gewor-
den. Die Botsdraft erfolgre allerdings nicht
in grieďrisďrer Spradre, ,o"''d..n in deř Ámts-
spraďre des Kónigreiďres Saď-rsen, aber unser
Sprachsdratz erfuhr doch stets eine v/esent-
liďre Bereicherung gerade in den Bereiďren,
die wir fúr unsere Streitgesprár*re benótig-
ten.

Man wende nidrt ein, da8 eine heutige
Ruf'anlage richtigerweise nur den Beteilig'tén
dien-t, wáhrend der alte Zug ja die ganze
Naďrbarsdlaf t in Mitleideňschaft ziehen
muíŠte. An der Glod<e reinem 'Klang nahm
niemand Anstoí3, zumal sie .1'a nur am Tage
in Aktion trat. Denn nur bei Lidrt kamen
Besudrer und wenn nach Einbrudr der Diirn-
merung die'Jugend von der StraíŠe ver-
schwunden war' gab es audr keine miíŠ-
bráuďrlichen Benutzer mehr, d'enn ein Halb-
starkenproblem gab es zu diesen Zeiren
nodr nidrt.

Freilic}r, idr wills nicl'rt versďrweigeLrr, es
gab aucJ-r den Fall, da8 das Glócklein in die
Nadrt rief. Das war dann, wenn der Haus-
h'err heimkam, wáhrend der Zeiger der
Turmuhr lángst angefangen hatte, die Stun-
den von vorne zu záhlen. Da sah er, wohl
info1ge zeitweilig auítretender Augenm'us-
kelláhmung, statt des an der Ftraustůr vor-
handenen einen Sďrliisselloďres d.eren zwei.
'\tr7enn bei dieser Sachlage das Aufsperren
niďrt gelingen wollte, muBte er notgedrun-
gen d,en řIandgriff ziehen. Und erschien
dann seine Gattin a.m Fensterďren' so m'uíŠte
er ihr wohl oder ůbel gestehen' daíŠ er sich
auíŠerstand'e fiihle, seinen Sďrli.jssel in das
ridrtige Lodr einzu'fiihren. Dann kam auch
eine AnspracÍre herab, diesmal zwar kurz
und biindig, aber fi.ir den Betroffenen doch
eine rei*rt haarige Angelegenheit.

.ll(/ie viel Ungerechtigkeiten gibt es doů
auf der '!řelt!

Da marsdrierten drei Iřiesentaler Biirger-
ric]riiler f riihmorgens der Steinsďruld zu.
Schon von der Flaustiir an geniigten sie
ihrer sďrulischen Pílic]-rt. Denn wie alle
Asdrer lern_ und wiíŠbegierig, wiederholt.en
sie in gemeinsamem Gesprách die Natur-
lehrestunde, die der Herr Faďrlehrer gesteÍn
nadrmittags gehalten hatte. Der hatte ihnen
vom Dopplersďren Prinzip erzáhlt und hatte
es reďtt ausfi.ihrliďr besprodren, da der Pro-
fessor Doppler ja im ósterreidrisdren 'Salz-
burg geboren war und in Prag und \ý/ien
gelehrt hatte' Er 'hatte ihnen erklárt, daíl
nach diesem Prinzip der Pfiff einer Loko-
motive hóher, normal oder tiefer klingt, .ie
nadrdem, ob sidr das Da'mpfroíš ,auf den
Beobachter zu bewegr, ob es stillsteht oder
sidr entfer'nt. Und was'beim Schali die Ton-
hóhe, 'das sei beim Liďrt die Farbe: Die
Srerne, die von uns fortflógen, die sollten
uns róter ersdreinen, als sie tatsádrliďr leudr-
ten, so hatten's die Buben verstanden. Das
war interess'ant. Dann hatte der Herr Lehrer
gesagt' ef kónne leider im Sdrulzimmer

tinmol Asdrerisch, einmol Hodrdeutsdr
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dies: Es wurde ein Kreis gebil-det und eines
der Mädchen :saß oder -hodcte in de-r Mitte
und wir drehten uns im Kreise und sangen
dazu: „Mariechen saß auf einem Stein, einem
Stein, usw.“, oder wir spielten und sangen,
auch na-ch der Bildung eines Kreises, in des-
sen Mitte ein Bub (sie wollten es manchmal
nicht, dann mußte eben von uns Mäde-ln
eine in den Kreis) her-umfspazierte: „Adam
wollte sich erquicken in -dem schönen Para-
dies usw.“. Ein weiteres Spiel, das wir auch
gerne machten-, war so: wir stellten uns in
zwei Abteilungen gegenüber auf und gin-
gen ähnl-ich wie 'bei der Quadrille aufeinan-

Ing. Adolf Patzelt:

Einmal Asclıerisclı,
Um wieviel freundlicher als uns-er schm-erz-

hafter Auszug aus Asch war doch -uns-er
Einzug in die neue Heimatstadt in den er-
sten Aug-usttagen d-es Jahres 1903! Er war
so schö-n, daß jene Tage .noch weitgehend in
meiner Erinnerung weiterleben, obwohl ich
damals erst ein Bub von acht Jahren war.

Von Lei-tmeritz, vom -herrlichen Elbe-
str-and, fuhr uns die Buschtiehrad-er in' -strah-
len-dem 'Sonnenschein durdıs schö-ne Egertal.
Mit Volldampf zog uns -das -'bay-erische
Dampfroß -die Steigung von *Eger herauf.
Vor dem Bahn-hof in Asch wartete' schon ein
Zweispänner des Hotels Post auf uns, denn
in dieser .gastlichen Stätte sollten wir woh-
nen, bis uns der Möbelwag-en gefolgt war.
Da das Hotel so weit vom Bahnhof ent-
fernt war, hatte es -einen Z-ubringerdienst
eingerichtet. Das Gefährt, d-as ich als vier-
krantigen Kasten in Erinnerung habe, muß
noch die letzte, ausra-ngierte Postkutsche ge-
wesen sein. Zwei Braune zogen es, -mit den
ha-arigen 'Schwänzen die Fliegen verscheu-
chend, gemächlich die Eger-er Straße herauf.
Bald ab-er gings im Trab bergab. Und dann
--› welches Bu-benherz lachte -da nicht -
ratterten wir durch Bratwurstduft und
Spielorgelkl-ang am'Voge-'lschießen vorbei._

Als der Möbelwra-gen angekommen war,
wurde sein Inh-alt in einem Zimmer der
Wohnun.g in der Mari'-engasse zusammenge-
stellt. Nur einen Tisch und vi-er Stühle stellte
unser Vater rasch in der Küche auf und -bald
hatte Mutter di-e erste. Suppe gekocht. Wir
ha-t-ten -un-s gesetzt und wollten zu löffeln
beginnen. Da wurde' 'unten die (Haustüre
geöffnet und eine Stentorstimme rief vom
untern H-auspl-atz her, daß es schaurig wi-
_derhal-lte in d-en leeren Räumen:_ - ' _

Sch-eisoa-d! _
Unseren Vater hob es vom Sessel- -hoch

und uns _gleich danach. Hatte er wohl d-en
gl-eichen blitzsc_hnellen 'Gedankengang ge-
habt wie wir? Die erste Anti-Poliz-eidemon-
stration? Bis nach Leitmeritz war ja d-ie
Kunde gekommen, daß Asch nur se.hr lose
a-m österreichischen Staat-sverband hing, daß
es eigentlich eine Republik für sich sei. Der
Vater riß die Z-imrnertür -auf, da g-ellte es
wie-der hera-uf, noch .schärfer -als das erste
Mal, noch -aufr-eizender, -uns dünkte, das „s“
sei eine-s Messers Schneide diesmal: '

`Scheißoad! -
Vater stürmte die Treppen hin-ab, wir hin-

ter-her. Allerdings, ich, der achtjährige' Bub,
war -der einzige Bewaffn-ete von uns' vier-en,
ich hatt-e den Hammer erwischt, mit dem
die Kisten geö-ffnet werden sollten-. O ja,
ich Würde den Vater .schon verteidigen,
wenn -er vom Mob angegriffen werden
sollte!

Aber als wir um die Treppe-nkrü-mmung
herum waren, erkannten wir soifort, daß all'
u-nsere Sorge unberechtigt war. Unten stand
ein kleines Männlein in abgetragen-em Zeug.
Ein Sack mit wenig Inhalt hing ihm über
de-n gekrümmten Rücken. Das war kein Re-
volutionär,_kein Aufwiegler gegen die Po-
l-izeigewalt! Im Gegen-teil, er grinste, als er

d-er z-u un-d sangen dabei einige Verse. Lei-
der weiß ich nur noch den Refrai-n: „Schö-
ner als wie Du“. Vielleicht weiß eine meiner
ehemaligen Nachbarinnen -noch da-s dazu_ ge-
hörige Lied. Oder wir spielten: „Zwei wol'l-
ten wandern, von einem Ort zum anderen“.

So, das wäre nun alles, was mir noch in
Erinerung .geblieben ist -an unsere -alte, nicht
einmal gerade schöne hintere A.ngergasse,
aber -uns w-ar sie ein Stück Heimat und wir
gedenken ihrer trotz -unseres hohen Alters
und der Weite, -die uns vo-n ihr tren-nt,
noch gerne. L. K.

einmal Hoclıdeuisclı
sah, daß sein Ru-f eine so große Personen-
zahl an-gelockt hatte. -Imfimer-hin ärgerlich,
fragte .mein Vater: „Was wollen Sie?“- „Afn
schäi-n weißn Sch-aiso-ad häi-d i, va Himmel-
reich.“ Von dieser Rede verstanden wir
„weiß“ und „Himmelr-eich“. Unsere Err-e-gung
wich dem Mitleid: also wahrscheinlich ein
vom religiösen Wahnsinn G-eplagter. Und
mild, um zuberuhigen, -s-'prach mein Vater:
„Nun, dann zeig-en 'Sie mal, wa-s -Sie -in
Ihrem Sack h-ab-en.“

Der Ma-nn setzte den_Sack zur Erde und
krempelte ihn zurück. Ein weißes Etwas
kam zum Vorschein. Meine Mu-tter ließ es
durch die Finger rinnen und klärte die Si-
tuation: „Der M-ann h-a-t fei-nen Sand, den
kann ich zum Besteckputzen brauchen.“ U¬n-d
zu -ihm: „Verkaufen Sie mir -ein Kilo.“ „A
Napfl kost an'Kraiz'er“; er holte von s-ein-er
hinter-en Hosenpartie eine alte Konserven-
büchse hervor und füllte ein. Unsere Mutter
hoilte Topf und Geld und mit zwei- Kreu-
zern in -der Ta-sche und etwas leichtere-m
Sack zog das Männlein frohgemut wieder
ab. Brald -hörten wir aus der Nach-barschaf-t
wieder -s-einen R-uf und aus der Ferne -klang
das „s'f so mild, so zart wie das _„-s“ -in
„Rose“! I

Un-sere Mutter a-ber hatte in A-sch'ihr-en
ers-ten sdıö-nen weißen Scheuersand erstan-
den. Mit dem Himmelreich wußten wir zu-
nächst' nichts anzufangen. D-ieses* 'schöıne
Stückchen E1'-de auf Erden lernten wir erst
viel später kennen. - i

iii' _
Wie unromantisch sind doch unsere Zei-

ten geworden! Du s-teht vor der Haustür
deines Freundes und willst zu ihm. Vor dir
an der glatten, kahle_n Wıand ist ein Knöpf-
ch-en. Da drückst du drauf. Du siehst nichts,
du hörst nichts. Du wartest. Dan-n schnarrt
es. 'Ein -unschöner Klang für dein Ohr. Aber
du' weißtfwenigstens: Jetzt .geht d-ie Tür
auf. Also 'trittst du ei-n. Und stehst im
gähn-en-d leeren Flur. Kei_n -freundliche-s Wort
empfängt dich, niemand -geleitet dich-. Die
Ode der Zeit schreitet mit dir treppauf.

Da lob' ich mir -die goldenen Zeiten un-
serer Jugend! Erinnere dich doch! Denk an
den rom-antische_n Winkel, der -d-ich freund-
lich begrüßte, wenn du die Bruck hin-unter
schlendertest. Auch dort stand sich -d-am-als
schon Al-t und N-e-u rechtwinkelig geg-enüber,
d.as hohe neue Haus und -das -uralte mit sei.-
n-en kleinen Fenstern.-. Ifn deinem Blick-feld
lag aber nur -die al-te, verträumte Hauswand
und an ihr aufgebaut eine-Rufvorrichtung.
Aber wie übersichtlich war doch ihr-Mecha-
nisımu-s! In Kopfhöhe ein Griff.- Von ihm
führte e-in-e solide Eisenstange sen-krecht in
die Höhe. Eingemauerte Ösen bildeten ihre
Führung. Sie endete -an eine-m rechten Win-
kel in Höhe des kleinen Fensters -des -ers-t-en
Stockes. Der Winkel drehte sich um seine
Spitze. Geniale Überführung lotre-chter Be-
wegung in wa-a.grec:hte! Und das Ende -der
horizontal-en Stange war an einer gebogenen
Stahlfeder befestigt, an deren Ende -e=in
Glöcklein hing. Was konnte man da all-es

S ,-14-

augenfällig st=udieı¬-en, wenn die Vorrich-
tung in Tätigkeit gesetzt wurde! Unser
Sin-nen, damals vielleicht scho-n ingenieur-
mäßig ausgerichtet, beobachtete wach _dı-he
'Gesetze der Mechanik, sah offen vor sich die
Wirkung der Hebfelarme un-d staunte über
das S-chwingungsvermögen ein-er Stahlfeder.
Das Schönste aber war doch des Gl-öckl-eins
h-eller, fre-und-licher Kl'a-ng, der wohltuend für
die Ohren sich ü-ber die Bruck ausbre-itete.

Der Reaktionen auf der Glocke harmoni-
schen Klang galb es zweierlei. Immer tat sich
oben das Fen_ster -auf. Stand am Glocken-
zug -ein Einlaßb-egehrender, dann wurde
freundlich versichert, man werde bal-digst
die Türe öffnen kommen. War aber der Be-
tätiger .in wild-er_Fluch-t in Richtung Markt-
platz begriffen, .so erfolgte eine Ansprache
an das restlich verbliebene versammelte
Volk, die in ihrem -Formenreicht-um impo-
sant w-ar. Demosthenes hätte das Manu-
skript seiner neuesten Philipp-ika 'beschämt
wieder in d-ie A-ktenta-sche gesteckt, wäre -er
hier Zeuge so erlesener Redeku-nst gewor-
den. Die Botsch-aft erfolgte allerdings nicht
in griechischer Sprache, -sondern in der Amts-
sprache des Königreiches Sachsen, -aber unser
Sprachschatz erfuhr doch stets eine wesent-
liche Bereicheru-ng gerade in den Bereich-en,
-die wir für -unsere Streitgespräche benötig-
ten. .

Man wende nicht ein, daß -eine heutige
Ruf-anlage richtig-erweise nur de-n Beteiligten
dient, während der alte Zug ja die ganze
N-achbarschaft in Mitleidenschaft ziehen
mußte. An der Glocke reinem ~Klang nahm
niemand' Anstoß, zumal sie ja nur am Tage
in Aktion trat. Den-n nur 'b=ei L-icht kamen
Besucher -und wenn nach Einbruch der Däm-
merung die- Jugend von der Straße ver-
schwun-den war, gab es auch keine miß-
bräuchlichen Benutzer mehr, denn ein Halb-
starkenproblem gab es zu die-sen Zeiten
noch nicht.

Freilich, -ich wills nicht verschw-eigen, es
ga-b auch den Fall, daß das Glöcklein .in die
Nacht rief. Das war d=ann, wenn d-er Haus-
herr heimkam, während der Zeiger der
Turmuhr längst angefangen hatt-e, die 'Stun-
den von vorne -zu zählen. Da sah er, wohl
infolge zeitweili.g auftretender Auge_nm-us-
kellähmung, -statt des an der H-aus-tür vor-
handenen einen Schlüsselloches deren zwei.
Wenn -bei dieser Sachlage -das A-uf-sperren
nicht gelingen wollte, mußte -er notgedrun-
gen den Handgriff ziehen. Und erschien
dann seine Gattin am Fensterchen, -so mußte
er ihr wohl oder übel gestehen, daß er sich
außerstande fühle, seinen Schlüssel in da-s
richtige Loch einzuführen. D-ann kam auch
-eine Ansprache hera-b, diesmal zwar kurz
und bündig, aber für den Betroffenen doch
e-ine recht haarige Angelegenheit.

Wie viel Ungerechtigkeiten gi-bt es doch
auf der Welt! '

Da marschierten drei Wiesentaler Bürger-
schüler frühmorgens der S-teinschuleí zu.
Schon von der Haustür an .genügten -sie
ihrer schulischen Pflicht. 'Denn wie alle
Ascher lern- und wißbegierig, wiederholten
sie in gemeinsaınem Gespräch die Nat-ur-
lehrestunde, die der Herr F-achlehrer gestern
nachmittags gehalten hatte.'Der hatte ihnen
vom Dopplerschen Prinzip erzählt und hatte
es recht ausführlich besprochen, d-a der Pro-
fes.sor Doppler ja irn österreichischen' 'S-alz-
burg geboren war und in Prag und Wien
gele-hrt hatte. Er fhatte ihnen erklärt, daß
nach diesem Prinzip der Pfiff einer -Loko-
motive höher, no-rmal oder tiefer kli-n-gt, je
nachdem, ob sich. das Da.mpfroß auf -den
Beobachter zu -b-ewegt, ob es still-steht od-er
sich entf-ernt. Und w-as -beim Schall d-ie Ton-
höhe, das sei beim Licht die F-ar-be: Die
Sterne, die von uns fortflö-gen, d-ie sollten
un.s röter erscheinen, als sie tatsächlich leuch-
ten, so -hatten's di-e Buben verstand-en. Das
war interessant. D.ann hatte d-er Herr Lehrer
gesagt, er kön_ne -leider im Schulzimmer



keine Lokomorive auffahren lassen und Mindeste gemein hatte. Es war vielmehr der
ihnen so diesmal keinen Versudr zeigen, aber Stengel einer exotisdren PÍlanze.
sie sollt'en siďr dieses Phánomen ntrr einmal So stand nun d;e Gruppe in .dem óden
in der' Natur 'anhóren. řIi'er hatten unsere Gemadr: In Reih' und Gl]éJ ji" Ji.ie"!.-
Drei fríih eingehakt. Zu'náchst hatt'en sie be- sclruldieten. redrt zerknirsdrt. Denn nídl
dauert, da8 das l0íiesental so rveitab vo^n der sijr ar"fbauenden Situation wurde es
braudrbaren Geleisen lag, denn dem RoíŠ- ihnen stándis klarer- daíŠ man ihre dodr
baďrer Pod<etl, das sie eventue]l náher ge_ ' aussďrlieíŠliďr"edlen Ziele'kaum 'anerkennen
habt hátten, tralten .sie die siďrerlich er- wiirde. Ihne,n g.g."iil.. mit eisige'm Gesiďrt
forderlidre Gesďrwindigkeit . niďrt ?". P' der \i/affentrá_geř, seitliclr der ňrr Lehrer.
mu8te also der lange Marsdr-zum ba_yeri- Von dessen rĚd'ter Hand nadr unten i'ns
sdren ExpreíŠ angetreten werden. Doďr da Inferno zei'gte das Rohr und sein unteres
waren sie sidr bald einig, dafi die Leh,rer Ende wipp"te stánd,ig hin und her,, al's
zwar viel Gesďreites.sagen,.mand:_mal ab'er freute siďt'das fremdřándisďre Ding dáranrf,
dodr d,urnmes_ Zeug dreinrede'ten. S-ie,konn_ in Bá1de eirren germanisďren Hoíenboden
ten in der Natur vielleidrt eine Lokomo- ausstau,ben zu diiříen. Nun mu(te der Ge-
tive zufállig qfeifen. \ór'en, aber wi'e sol]- redrtigk'eit willen der Hauptsďruldige von
ten sie fesňtéllen, da8 der Ton nun ver- der' ilíitláufern setrennt *.'d.n. Dieše Áuf-
ándert ist? Dessen waren sie siďr vóllig. b.e- gabe iibernahď di. Poli".i. Ein strenges
wufit, dafi es ihnen nie gelingen wi.irde, Ýerhór sollte Klarheit schaffen. Der Viiřd,e
ei,nen Lokfi.ihrer zu finden, der ihnen zulie- des ortes entspreďtend. an dem 'man sidr
be -die Dampfpfeife. ziehen, -pfeifend da- beiand, der Stáit'e der Phege von Kunii und
vonbrausen und rraďr einem Kilom.eter im \ť'iss'enidraft' n,ahm der Ú'nifo'rmieroe sein
Eilzugstempo wieder zu ihnen.zuri.id<kehren sďrónstes.Hódrdeutsdr her und 'begann als
wtirdě. Das war niďrt zu maďten, das hatte g.*i.gter Kriminalist die Befragun_g gelas-
der l,-ehrer siďrer nidrt ganz.durdrdaůt. Als š." nlb.i eindringlidl, lie6 danř dJ'"ruri._
sie dieses Dilemma festgestellt hatten, waren kung wegen seine"Stimme 'mit iedem Worte
sie am Marktplatz.. angelangt.. .Da k_am 

'''*žď''ň, so da6 das letzt'e'lgřort sdron
einem von ihnen die vóllig riďrtige 'E-r- wie ein oÉrigkeitlidrer Donner grollte:
leuďrtung. Er ůbernahm soforc die Beleh-
rurr's d'er Kameraden: Der Lehr'er liefi den -:V" 

ýon enlr dreien hat heute frůh beim

il:;B.á;;.'^:;iij;.hJ ;;á -d;J' šilil;řl. Herrn Ploíšennid<erl k- gelenzelt?"

iit,':,.,trffi #,nYfi:-o*#*,"?*T Aus den Heimorsruppen
zwar die Sďrallquell'e fgstsg.an'd, aber dafíir Die Heimatgruppe der Asdi'er in Miindren
der Beobaďrter siijh sdrnell 

^bewegte.. 
\Var weist erneut iuf'áen am'Samstag, den 11.

nur ein Sdlallsrzeuger zu finden, .fiir ' 
di,e Feber jm Verkehrslokal "Kunňgewerbe-Bewegung des Beobadr,ters wi.irden sie sďron Gast'státten" statt6ndenden É'asďrinls-A,bend

sorgen. hin. Es soll heuer eine wirklidre Asdra Fos-
Eb1n gingen sieseim.Kaefimann'-Kaufm,ann n't *..J.n, weshaib alle Besuďrer g.l.'."

vorbei un-d _ Teufel noďr. mal .- slii* werden, -.'ki.'t zu kommen, u*d řerrn.,
muíš der Mensďr haben, da hing die Sdrall- ein Diindl-Kleid mit einer Éalbmaske ist.
quelle gegenůber an der Hauswand! Sie'.in Bis 12Uhr wird Dam'en- bzw' Maskenwahl
Ťetigkeit-setzen und hóc]rste Gesďrwindig- sein. Eine wirklidr gute Musikkapelle wird
keit-zu erreidren versuďt'en,. war fiir die fiir 'die 

"otig. Š,iÁ'i;'g ;;;'.;. Vái 
"ll"Áiu1gen.Naturforsďr'er das'!ť'enk der náďrsten werden .uď di. j,ůngerĚn JJhrgá,nge neben

Sekunden. den Álteren auf 'ihr-e Redinuň Ěo--"''.
Aber ihre dodr rein wissensďraftlidre Tá_ Also' am Fasďringssamstag abeňds zu den

tipkeit wurde vóllis falsď' aufgefaíŠt. Man Landsleuten in diJAsďra Fosnat! Gíst'e von
*žr,'.t" sie als eroňen Unfug. Und da sie ůberallher sind herzlidr willkommen.
nodr dazu erkanňt worden wa-ren, wollte die
Glod<enb,esitzerin ein Exempel statuiert -wis- Die Asdrer Gmoi im Rheingau feiert am
sen, denn der Fall *". .eďt selten, daB sie Sonntag, den 5. Feber 1961 ín Ťři''k"l, G"st-
Na-en wuíšte. Also lief sie zur Polizei. haus Žwid<miihle", wie alljáhrlidr' i;hron
Der \ťaďrhabende dort besďrwiďrtigte die Fasďring. Gteidr'zeitiÁ wird iibir ,den Besuďr
Erregte und meinte, das sei halt ej1 pum- der Asčher in Ansbáďr gesprodren. \ýir la-
-..i"ung.n't'.iďr. Aber 'als sie ih'm kl'arl'egte, den dazu wie im'rner alÍe,_ die einen ,fróh-
daíš-siň die Jungen auf ihre Anrede hin iidren Nadrmittag unter' Hqim.4tfreunden
rloďr umgedrei't únd ihr die Zuge !'eraus- verbringen wollen, herzliďr ei'n.
gestreckt-há.tten, li'eíŠ er sidr, breitsdrlagen. Die Asdrer Gmoi Niirnberg gibt bekannt,
Die Serie der Irrtiimer wollte eben ,kein daíŠ sie ihren F'asďringr-G-o]'3''.'tag h.u.i
Ende nehmen. Die ]-ung.en hatten.siďt _ am 5.Feber in Altdořf b'ei Niirnbeis há{tl
das konnte die Frau freiliďr,niďrt wissen _ Ť;;fřP;;l; fii; ;i;i;";''J;. 

_i";i. 
ó;;:

qn]gedreht, weil. sie Íeststellen wollten,,ob n"tt.'Hlr.-Ňt;'Ě;úlil šď';i;.."áh.)' ;i;_
sidr ihre Geschwindigkeit schon'so Y:'' 1:I tags 12 trhr, so a"r''u"i FahrpreiseimáBi_
Sternentemp-o genáhert habe, daíŠ die gelb- ;;""; 

_;.;;il.;; -á;' -ui.''g'""g"-,s."ňi',
gri.in'lidre Flauswa.nd etwa 

-rosa 
ersďreinen i.--.á.n' kr'n' Aufenthaltor, i' Át,j"ii i'i

wiirde. Das aber hátte aig '|ri1 
..Ť:-"'--Y: das Cafe Luna. Redrt roge Beteiligung und

::lutť*H;Ť.l'x;,,T.|"'l:fu'*n*::u řřa;'lg''íaiiJ.'"-ňi'u-f''i"d eř*iiisďrtt

Íi;'ír-'*"l:*t'jÍJ,'"';, ";'.'';l*'i' 6l Du, roú& ápfu
Růc}kiihlung der 'bei so gewaltigen Kraft-
;;;;;il;;Ě"-'i"il út.?t'ot''.ň Kórper- Neuerungen*aus Gesetzgebung., Ver-
;;';ú;;;;;:;i."i "na "*.il.n' áie obá'e'' waltung und Reďrtspreďrung, die, i;1_

I'ufiwege besser óffrr'et. Deson'oere turl v€rsorgungs- _ uno )o-" D;ó";il-i"i_'šaia.r"l einmal mahlt, zialrentner und fi.ir Unterhaltshilfe. und
a"íi]....i_b, .r-l"-t.'.t'." "tt"'' 

*., it "i Unt'erstiitzungsempfánger zur '!ťahrung

g..._lr. "*i'Á." aiá šr.i". il";;i' - ihrer Reďrte wissenswert sind-
' so kar., es, da8 kurz naďr 9 Uhr ein uni-' l'-::Ť*"'"ťi:'^:: Ty":i::-
formierter Éii... "on Ruhe und Ordnung Artur 'E" Drenerl' Uottrngen'

im Staate an die Tiire der II c Klasse Kna- AuÍbaudarlelren und Mindesterfíillungs-
ben im Steinsclrulhaus klopfte. Der Herr betrag. Grundsátzlidr unt'erblieb bisher die
Fachlehrer war rasdr vom legenstándliďren l-Imwandlung eines Darlehens zum Áufbau
Saclrverha]t unterriďrtet un'á holte die drei einer Existenz oder zum Bau eines eigenen
Anseklasten auf den Gang heraus, sió aber, Flauses od'er Heimes mit dem Mindest-
da 

"er 
an-sďreinend sdrnellá .Iustiz liebte, ein erfiillungsbetrag an Hauptentsdrádigu'ng, da

Dins. das zwar ,,Vairáibl"- hie8, aber mit nodr náhere Vorsdrriften ausstanden (s.řIin-
áuď't'.i-i'aen-"Weidengewáďr,s' nidrt das weis 3 in Folge 13/60). Nunmehr erfolgt sie

von Amts wegen, sobald der Mindesterfiil-
lungsbetrag erfiillt wenden kann. Bei !řei-
tergewáhrung von Unterhaltshilfe all,ein
oder neben Entsďrádigungsrente, was in der
Regel der Fall ist, wird das Aufbaudarlehen
mit dem Mi,ndesterftillungsbetrag ohne Be-
redrnung des Zinszusďrlages umgewandelt.
Stidrtag ist aber niót wie sonst der Zeit-
punkt der Auszahlung des Darlehens, son-
dern der Zeitpunkt der Redrtskraft oder
Unanfedrtbarkeit des Bescheides iiber die
Festsetzung des Mind,esterfiillungsbetrages.
Da die endgiiltige Abredrnung des Mindest-
erfi'illungdbetrages erst naďr Anreďrnung
der bezogenen Unterhaltshilfe und Entsďrá-
digungsrente (s. Hinw. I in Folge 2O/&),
vorgenommen werden kann, ergeht in die-
sen Filllen stets ein Teilbesďreid. Das gilt
selbst dann, wenn durďr die Umwandlnrng
mit dem Mindesterfiillungsbetrag ,das Áuf-
baudarlehen voll getilgt wird. Stel{t sidr
námlidr nadr Ánredrnung der Unterhalts-
hilfe und Entsďládigungsrente auf die
Hauptentschádig'ung her'aus, dafi nodr ein
Árr,szahlungsbetrag iibrigblei'bt, der den Min-
dest'erfůllungsb.etrag iibersteigt, erfolgt eine
zweite lJmwandlung. Andernfalls hat ,es bei
der vollzogenen Umwandlung sein Bewen-
den. Nad'r vollzogener Umwandlung behillt
der Tilgungsbetrag seine Hóhe ftir das be-
stehengebliebene Restdarlehen, es sei denn,
da8 dies durdr vertragliďr,e Bestimmungen
ausgesďllossen ist. Das b,edsutet eine Erhó-
hung des bisherigen Tilgungssatzes. Sie geht
jedoďr niďrt weiter, als naďr den Verhált-
nissen des Sdruidners tragbar ersďreint'

Erfíillung von řIauptentsdrádigung we-
gen hohen Álters des Ehegattrn Fi.ir die
bevorzugte Erfiillung von Hauptentschádi_
gung wegen hohen Lebensalters genúgt es
ab sofort, daíŠ der mit dem Gesďrádigten
dauernd zusammenlebende Ehegatte das ge-
forderte Alter besitzt. Um also einen Be-
trag bis zur Hóhe von 5000 DM erfiillt zu
erhalten, muB er spátestens im Jahre 1895
geboren sein (s. Hinw. 2 in Folge 1116O).
Hat er gar 'das 70. oder ein hóheres Lebens-
jahr zurůdrgelegt oder erreidrt er noďt im
laufenden Kalenderjahr dieses Alter, so kann
der Ansprudr auf Flaupcentschádiguirg sďron
jet'zt an den Gesdrádigten bis zur }Ióhe von
50 0O0 DM erfi.illt werden (s. Hinw. I in
Fo|ge24/60). Ein Antrag ist niďrt erfor,der-
lic}r. Die ErÍiillurrg erfolgt naďl Ma8gabe
der verfiigbaren Mittel von Ámts wegen'
Doďr empfiehlt es sidr, das Ausgleidrsamt
auf das hohe Lebensalter aufmerksam zu
maďren.

Einkommensausgleidl fiir Krriegsbesóá-
digte. Kriegsbesdrádigte, die infolge i'hres
Versorgungsleidens arbeitsunfáhig im Sinne
der Vorsdrriften der gesetzlidren Kranken-
versicher'ung sind, erhalten einen Einkom-
m'ensausgleidr, soweit und solange ihr Ein-
kommen infolge der Arbeitsunfáhigkeit.ge-
mindert ist. Der Einkommensau'sgleidr er-
stred<t siďr auf hóůstens 78'$řochen inner-
halb von drei Jahren und betrlgt 90 vom
Hundert des Nettoeinkommens aus nidrt-
selbstándiger Árbeit, Land- und Forstwirt-
sďraft, Gdwerbebetrieb'und selbstándiger
Árbeit, d,as der B'esďrádigte vor Eintritt der
Árbeitsunfáhigkeit erzielt hat' Ma8gebend
.ist bei Arbeitnehmern das Einkommen, 'das
die.Krankenkasse der Beredrnung des Kran-
kengeldes fiir ihre Mitglieder zugrunde legt.
Im iibrigen gilt das Einkommen, das im Ka-
lenderjahr unmittelbar vor Eintritt der Ar-
beitsunfáhigkeit im Durdrsďrnitt vom Be-
sďrádigten erzielt wurde. Viihrend einer sta-
tionáren Heilbehandlung, einer Badekur
oder einer Heilstátrcn ehandl'ung betrágt
der Ausgleiďr 65 vom Hundert des Netto-
einkommens.' Er erhóht sidr fiir den Ehe-
gatten und die Kinder sowie fiir sonstige
Angehórige, die der Besďrádigte vor Ein-
tritt ůberwiegend unterhaiten hat, um je
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keine Lokomotive auff-ahren las-sen und
ihnen so diesmal -keinen Ver-such zeigen, aber
sie sollt-en sich dieses Phänomen nur einmal
in der. Na-tur anhören. -I-Ii-er hatten unsere
Drei früh eingehakt. Zu-nächst -hatten sie be-
dauert, daß das Wiesental so weitab von
bra-uchbaren Geleisen lag, denn dem Roß-
bacher Pockerl, das -sie eventuell- näher ge-
habt hätten, trauten sie die sicherlich er-
forderliche G-eschwin-digkeit nicht -Zu. 'Es
mußte also der lange M-arsch zum bayeri-
schen Expreß angetreten werden. Doc:h da
waren sie sich bald einig, daß -die Lehrer
zwar viel Gescheites -sagen, -manchmal aber
doch dummes Zeug dreinredet-en. Sie konn-
ten in der N-atur`vielle~i`cht ei-ne Lokomo-
tive zufäll-ig pf-eifen hören, ab-er_w_ı›e -soll-
ten sie feststellen, daß der Ton nun ver-
ändert ist? Dessen waren sie sichvöllıg be.-
wußt, daß _ es ihnen -nie gel-ing-en würde,
einen Lokführer zu finden, der .ihnen zulie-
be die _-Dampfpfeife ziehen-,' pfei-fend' -da-
vonbra-usen und -.nach einem Kilometer ım
Eilzugs-tempo wieder zu ihn-en zurückkehren
würde. Da-s war nichtzu machen, -das hatte
der Lehrer sicher --nicht ganz durch-dacht. Als
sie dieses Dil-emma festgestellt hatten, waren
sie am Marktplatz angel-angt._ _D_a kam
einem von ihnen die völlıg richtige Er-
le-uchtung. Er ü-bernahm -so-fort dıe_ Beleh-
rung d-er Kameraden: D.er Lehr-er -lıeß den
Beobacht-er still-stehen und _-dıe Schallquelle
sich -bewege-n_. Es müßte doch auch zu _. der
interes-santen Erscheinung ko-mmßrls W-e'1_1_'11
zwar die Sch-allquell-e festst-and, aber dafur
der Beobachter sich schnell bewegte. Wa-r
nur ein Schallerzeug-er zu finden, _-für die
Bewe-gung des Beobach-ters würden sıe sc:hon
sorgen. ' _ _
Eben gingen sie beim Kae-ßmann-Kauf__m-ann

vorbei und -- Teufel noch mal Glück
muß der Mensch. haben, da hing -die Schall-
quelle' gegenüber an der -Hauswand! "Sie _ın
Tätigkeit setzen und- höchste -G-e-sd1wı-n_-dıg`-
keit zu erreichen .vers-nchen, _w-ar für -die

_j_u--_n'g-en N-aturforsch-'er 'das Wei-__k der -nächsten
Sekund-e_n.- __ _ - . ..

Ab-er ihre doch- rein ,wis-sensch-a-ftli_ch_e_ 'I_iä-
tigkeit - wurde völlig falsch aufgefaßt. Man
wertete s-ie als -groben Unfug. Und d-a sie
noch -dazu -erkannt word-en waren, wollte. die
Glocken-besitzerin ein Exempel statuı-ert wis-
sen, d-en-n der Fall war recht -selten, daß sıe
Namen w__ußt_e. Also lief. sie zur Polizei.
Der Wachhabende dort bescıhwichtigt-e die
Erregte-und meinte, -d-aS__sei half ein 'Dumf
merj-un_-genstreich. Ab-er -als sie ihm kl-arliegte,
daß sich -die Jungen -auf -ihre -Anrede hm
-noch umgedr-eht -u-nd ihr die Zuge heraus-
gestreckt hätten, li-eß er sich breitsch-lag-e_n.
.Die Serie de-r_ Irrtümer woll-te eben k-ein
Endejnehm-en. Die -Jungen _l'ı-atten sich --
das konnte die Frau freil-ich nicht wissen --
umged'reht, weil, sie feststellen wıollten, ob
sich ihre Geschwindig-keit schon so welt -deın
Stern-entempo -genähert h-abe, daß die gelb-
grünliche Hauswand e_twa__rosa ers-chein-e-_n
würde. Das aber “hät-te die Frau schon w_1s-
sen können, daßfbei so hoher L-a~uf-g-es_chwın-
digkeit n-aturbedingt «bei-Hun-d__ und Mensch
die Zunge jh-eraushän~gt.- Das ist ein _ rein
physiologischer Vorgang, der 'erstens __de.r
Rückkühlung der bei so gewaltigen- Kraft-
anstrengungen stark überhöhten Körper-
temperatur dient u-nd zweitens die oberen
Luft-wege besser öffnet.

Doch wenn das Sch-ick-sal einmal mahlt,
dann zerreibt -es -unbesehen all-es, was ihm
gerade zwischen -die Steine kommt.

So .k-am -es, daß kurz nach 9 Uhr -ein -uni-
for-mierter Hüter von Ruhe und Ordnung
im Staate an. die Türe der IIc Klasse Kna-
ben im Steinschulh-aus klopfte. Der Herr
Fachlehrer war rasch vom gege_n;ständlichen_
Sachverhalt unterrichtet und holte die -drei
Angeklagten auf den Gang heraus, sidı aber,
d-a er anscheinend sch-nelle Justiz liebte, ein
Ding, das zwar „Wairäibl“ hieß, aber mit
dem heimischen Weideng-ewäch-s -nicht das

Mindeste gemein -hatte. -Es wa-.r vielmehr -der
St-engel -ein-er exotischen Pflanze.. _'

So stand nun die 'Gruppe in _-dem öden
Gemach: In Reiíh' und Glied die d-rei Ange-
schuld-ig-ten-, recht zerknirscht. Denn nach
-der sich au-fbauenden Situation wurde es
ihnen 'ständig klarer, daß man ihre doch
ausschließliczh edlen Ziele *kaum -anerkennen
würde. Ihnen 'gegenüber mit -eis-i-gem Gesicht
der Waffenträger, seitl-icl1'_-der Herr Lehrer.
Von dessen rechter Hand nach unten i-n-s
Inferno -zeigte das Rohr und -se-in unteres
Ende wippt-fe ständig hin und -her,;› als
freute sich d-as fremdländische Ding darauf,
in Biälde e-in-en ' germanischen Hosen-boden
-ausstauben zu dürf-en.'Nun muß-te der Ge-
rechtigkeit willen der' -Hauptschuldige von
den'Mitläufern .getrennt werden. Diese Auf-
gabe ii-bennahm die _Poliz-ei." Ein strenges
Verhör sollte Klarheit sch-affen. Der Würde
des Ortes entsprechend, .-an dem -man =sich
befand, der Stätte der Pflege von Kunst un-d
.Wiss-enschaft, n-ah.-rn der. U-nifo-rmierte -sein
schönstes- Hochde-utsch her und begann als
gew-ieg-ter Kriminalist, die Befragung' gelas--
sen aber eindringlich, ließ dann der Wir-
kung wegen seine Stimme mit jedem Worte
anw-achsen, 'so daß das letzte Wort- schon
wie -ein obrigkeitlicher Donner grollte:

_ „Wer von enk drei-en hat heute früh beim
Herrn Ploßennickerl k- ge-_lenzelt?“ -:

 Aus den Heimatgruppen
'Die `Heiı'natgru_ppe der Ascher in München

weist erneut 'auf d-en am_"S-a-mstag, -den __11.
Feber .im -Verkehrslokal „Kunstgewer-be--
Gaststätten“ -st-attfinden-den Fa-sdıings-A_›bend_
hin. Es soll he-u-er eine `wir__k-liche Ascha Fos-
nat werden., weshalb alle Besucher fgeb-eten
werden, mafskiert zu kommen, u-nd wenn -es
ein D_:ir-ndl-Kleid mit einer Halbmaske ist.
Bis 12 Uhr wird Damen- bzw. Maskenw-ahl
sein. Eine wirklich .gute Musikkapelle wird
für -die nötige Stimmung sorgen. V-or allem
werden -auch die j-ün-geren Ja-hrgä-ng-e neben
den Älteren auf ihre Rechnung kommen.
Also, am Faschingssarnstag -abends zu den
-Landsleuten in di-e'_Asch-a Fosnat! Gäste von
üb_era-llh-er sind -herzlich willkommen.

Die Ascher Gmoi im Rheingau feiert am
Sonntag, d-en 5,_Feber=_19161 in Winkel,_ G'a-St-
haus „Zwickmühle-“, -wie alljährl-fi-ch -- ihren
Fasching, Gleichizeitig -wird über -den Besuch
der Ascher in -Ansbach .g-_esprochen._Wir l-a-
den dazu wie im-mer alle, die einen ffröh-
lichen -Nach-mittag unter Heimatfreu-n-den
verbringen wollen, herzlich ein. - - _

Die Ascher Gmoi Nürnberg gibt bekannt,
daß sie ihren F-asc.:h'ings-Gmoison-ntag heu-er
am 5.Feber in Altdorf -b-ei. Nürnberg hält!
Tr-effpunkt für alle Lan-dsleuteiistdie Ostv-
halle Hbf. Nürnberg (in .Sdıalt-ernähe), mit-
tag-s 12 Uhr, so daß bei Fahrpreiısermäßi-
gung gemeinsam der Mittagszug ben'-ützt
werden kann-. Aufent-h.altort in Altdorf .ist
das Cafe Luna. Recht 'rege Beteiligung und
faschingsmäßiger Aufzug. sind. erwünscht!

'  Die soziale špaitei  
' ' Neuerung-en aus Gesetzgebung, Ver-
' waltung und Rechtsprechung, die ins-

' besondere für Versorgungs- und So-
zialrent-ner und für Unterhaltshilfe- und
Unterstützungsempfän-ger zu-r - Wahrung
ihrer Rechte Wissenswert sind.
Bearbeiter dieser Hinweise: '
Artur E.“ Bienert, Göttingen.

Aufbaudarlelıen und 'Min.desterfüllungs-
betrag. Grundsätzlich unterblieb bisher-die
Umwandlung eines Darlehens zum Aufbau
einer Existenz oder zum Bau eines eigen-en
Hauses od-er Heimes mit dem Minde-st-
erfüllungsbetrag an -Hauptentschädigung, da
noch nähere Vorschriften -ausstanden (.s.Hin-
weis 3` in Folge 13/60). Nunmehr erfolgt 'sie
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von Amts wegen, -sobald der Mindesterfül-
lungsbetı*-ag erfüllt werden kann. Bei Wei-
tergewähru-ng von Unterhalt-shilfe allein
oder neben -Ent-schädigfungsrente, was in der
Regel der Fall ist-, wird das Aufbaudarlehen
mit dem Mindesterfüllungsbetrag -ohne Be-
rechnung des Zin.szuschlages umgewandelt.
Stichtag -ist aber nidıt wie sonst der Ze-i-t-
punkt der Aus-zahlung des Darlehens, son-
d-ern der Z_eitpunkt der Rechtskraft oder
Un-anfechtbarke-iı; des Bescheides über die
Fest-setz-ung des Mind-esterfüllungs-betra-ges.
Da die endgültige A'brech-nu-ng des Mindest-
erfüllungslbetrages erst nach Anrechnung
-der -bezogenen Unt_erhaltshil.fe und Entschä-
digungsrente (s. Hinw. 1 in Folge 20/60),
vorgenommen werden kann, erg-eht in die-
sen Fällen stets ein Teilbescheid. Das gilt
selbst dann, wenn durch- die Umw-andlfung
mit dem Mindesterfüllungsbetrag das Auf-
baudarlehen voll getilgt wird. Stellt sich
nämlidı nach Anrechnung der Unterhalts-
hilfe und Entschädigungsrente -auf die
H-auptentschädig-ung heraus, daß noch ein
Auszahlungsbetrag übrigbleibt, der den Min-
dest-erfüllung-sbetrag üb-erst_eigt, erfolgt -eine
'zweite Umwandlung. Andernfalls hat bei
der vollzogenen Umwandlung sein Bewen-
den. Nach vollzogener Umwandlu-ng behält
der Tilgung-sbetrag seine Höhe für -das be-
stehengebliebene Restdarlehen, es sei denn,
daß-dies durch vertragliche Bestimmungen
au-sgeschloss-en ist. Das bedeutet ei-ne Erhö-
hung des 'bisherigen Tilgungssatzes. S-i.e geht
jedoch nicht weiter,'als nach d-en Verhält-
nissen des Schuldners tragbar erscheint.

Erfüllung von Hauptentsdıädigung we-
gen hohen Alters des Ehegatten._ Für '-die
bevorzugte' Erfüllung von Haup-tentschäd.i-
gung wegen -ho-hen Lebensalters genügt es
ab sofort, daß d-er mit dem- Geschä.-digten
dauernd -zusammenlebende Ehegatte das ge-
forderte Alter besitzt. Um also --einen 'Be-
trag' bis zur Höhe von 5000 DM erfüllt zu
erhalten, muß er -spät-este-ns im Jahre 18'-95
geboren sein (s.- I-Ii-nw. 2 in Folge 11760).
Hat- er gar -das 70. oder ein höheres Lebens-
jahr zurückgel-egt oder erreicht er noch im
laufenden Kalenderjahr -dieses Alter, so kann
der Anspruch auf Ha-upt-entschädi›gu'ngschon
jetzt an den Geschädigten bis zur Höhe von
5-0000 DM erfüllt werden Hinw. '1 .in
Folge 24/60)., Ein Antrag ist nicht -erfo-ı¬der-
lich. Die Erfüllung erfolgt nach “ M-aßg'a'b-e
der verfügbaren Mittel von Amts wegen.
Doch ---empfiehlt es sich, das Ausgleichsa-mt
auf das hohe Lebensalter aufmerksam-zu
machen. " '- _

Einkommensa-usgleidı -"fü_r. '.Kniegs;beS_c:l1ä-
digte. Krieg-sbeschädigte, die infolge ihres
V'ersorgun'gsl'eidens arbei-tsunfähig .im Sinne
der Vorschriften der gesetzlichen- 'Kranken-
vers›ich.er-ung__sind, erhalten -einen Einkom-
m-ensausgleich, soweityun-d solange ihr 'Ein-
kommen infolge der Arbeitsunfähigkeit -ge-
mindert ist. Der Einkommensausgleich er-
streckt sich auf.höchstens 7.8 Wochen -inner-
halib von drei Jahren undbeträgt 90 vom
Hundert des Nettoeinkommens. aus nicht-
-s-elbständiger Arbeit, Land-und Forstwirt-
schaft, 'Gelwerbebetrieb und selbständiger
Arbeit, das der Beschädigte' vor Eintritt der
Arbeit-sunf_ä*h-i-gkeit erzielt hat. Maßgebend
-ist -bei Arbeitnehmern das Einkommen, -das
die--Krankenka-s=se der Berechnung des Kran-
kengeldes für ihre Mitglieder zugrunde legt.
Im übrigen- gi-lt das Einkomm-en, das im Ka-
lenderjahr unmittelbar vor Eintritt der Ar-
beit-sunfäh-igkeit im Durchschnitt vom Be-
schädigten erzielt wurde. Während -einer sta-
tionären Heilbehandlung, einer Badeku-r
ode-r ei-ner 'I-Ieilıstätt-enibehandl-ung beträgt
der Ausgleich 65 vom Hundert des Netto-
einkomm-ens.' Er erhöht sich für den Ehe-
gatten und di-e Kinder sowie für sonst-ige
Angehörige, d-ie der Beschädigte vor Ein-
tritt überwiegend unterhalten hat, um je



5 vom řIundert bis auf htiďrstens 85 Pro-
zent. In diesen Fállen braudrt ,keine Ár-
beitsunfáhigkeit vorzuliegen. Auf den Ein-
kommensausgleich werden nidrt nur das
Nettoeinkommen im gleidren Zeitraum, son-
dern audr alle gesetzlidren Geldleistungen
angereónet, die der Besdrádigte fiir sic-h
und seine Famili'enangehórigen erhillt.

Die allgemeine Rentenbemessungsgrund-
lage, nadr der die im Jahre 1961 nzu begin-
nenden Renten aus der Arbeiterrentenver-
siďlerung und'aus d'er Ángestelltenversidre-
rung beredrnet werden, b,etrágt 5325 DM.
Sie liegt fiir Renten aus der knappsďraft-
liďren Rentenversiďrerung bei 5381 DM ,und
damit um soviel hóher, wie dem von den
Berglzuten im Mittel der Jahre 1957, 1958
und 1959 erzielten hóheren Durdrsďrnitts-
Bruttojahresentgelt entspridrt. (vgl. Hinw. 2
in Folge 4/1960).

Beridrtigen Sie im AdreBbudr
Arnold Tini, 9eb. Mundel, Heilbronn/N,, Hermonn-

Hesse-stroÍ'e í8 (Friesensíloíye)
Engelhordl Ludwig, 4519 N. Richmond St.' Chico-

qo 25, lll., USA
Frilsch ldo, Hqusen b. oÍÍenboó/M.' Schillerstr. 4

(Ooelhegosse)
Orimm Guslov, 5olingen-Wold, Dellerslr. T2o

(Ro5moringqsse 40)

J<iger Korl' Rehou, Olr., Theresienslr. í4 (Weslend)

Kqrrosch Hilde, geb. Kůnzel, Neu-Ulm, Luilpold-
stroÍ1e 2 (Sóónbocher Weg)

Kesselqruber Joseí, MiltElsdrullehrer, Oieben' Tou_
benřeg ó. Die ÉomiliE bezog ihr neues Eigen-
heim.

Knodl Robert, FůrslenÍeldbruck b. Můnóen,
Woldíriedholslr. í0

Klóhn Eriko, 9eb. BechtloÍí, Wertheim/Moin,
Erlenslrole 5 o

Pelzer Korl und Liesl, geb' MukoÍ, Singen/Ho_
henlwiel, Am HeidenbÚhl t5 (slein9o33e 50)'
Dos Ehepoor kom ous der Sowielzone.

PloÍ1 Hermonn, Rehou/oÍr., TheresiEnslr. l4
(Aschoííenbur9)

Póhl Elise, obersuhl Úber Bebro, Bolenweg 15

íWilh._WEiíl_Slr. t89ó)
siibermonn ions, Klánkenkossenbeomler, Eich_-'ir.iÍls"v.' Elios-Holl-Slr. 33' Der Umzu9 eríol9le

i..'neuLiboule Eioenheim-EinÍqmilenhous.
spoátt Johonn, lmménslood/Bodensee, lm Friďen_
'wiisele í2o (Bohnhoíslrobe í383)

Stóír Rudi' FÚrstcnÍeldbruck/obb., ordenslond_
llrohe í ' ln dos neuerboule Eigenheim zo9
ouď dl. Sďtwieqermuller Berlo Jonko (Sochsen-

'r'áb. 
s) mit ein, die bis dqhin in Bod Orb

oewohnl holle.
sliibi9;r Ouslov, Niederwohn/Muó im Sie9kreis

(Schiller9qsse 4í)
Or0n:
ŘoÍ"' Ern'r. Bebro/Hes:en, Bismorckslr' 3 (Gosl-

wirl und Bůrgermei3le1)
lláhrIno:
vi;;;;; Elíriede, Dielíurl/Allmiihl' Kirchen9' ó7

N.Úbo'{3
Leupolí Hermonn, HoÍ/S., Breslouslr' 2o

sdtÓnboó!
Wo"n.i L."ntt"rd, Deuringen b. Augsburg'

Siádtbelgerstlo$e 20

Wcrnelrteulh:
ii;;;-Á;ň;l"' Wengerohr, Kr. Willliá, Belin9er-

:lroÍ;e 1'l2 b.

Wir grotulieren
92. Geburtstag: Fra'u Kiessling (sóón!a&)

am 3. f . in Mittelheim/B"hg., Gartenfeld-
str. 15' Gemessen an ihrem gesegnet€n Alter
ist sie noďl reďtt rtistig.

90. Geburtstas: Herr Fritz Eder (Sdrón-
baďr) am l. ž. in ober'gi.inzburg/Allgiíu'
Kembtener Stra&e 16, wo er bei seiner Toďr-
ier ÉIelene GláBel in giuter Hut lebt' Die
if.if. o"a das.Essen s&mecken ihm wie.eh

""á ;.. Der treue alte Eder-Fritz ist .bei
,.i.'eí Ásd'e. un'd Sďrón'b'aďrer Turnbrii-
dern in suter Erinnerung. - Flerr Anton
Goldsďrařd (Haslau, Bahnwárterháusl am
Vald) am 23: 1. in Hessisďr-Liďrtenau, 

'Vest,

stoď a". Der greise Eis'enbahner, 'der so

ú"". l" stiller Ěinsamkeit seinen Stred<en-
Ji.it, ,.r. steht der neuen, verriidrten Welt
des Hasténs ziemliďr verstándnislos Begen-
iiber. fi.ihlte siďr aber dennodr bis vor Jah_
i"*iii.' -'r'nt.r und wohl. Seitdem kránkelt
er: aber die treue PÍlege, die ilhm seine
Tód'ter 'angedeihen lá(t, lii8t ih'n das Un-
gemaďr des Alters leidrter tragen.

85. Geburtstag: Herr Edmund Riďrt'er
(Grillparzerstr,) am 23. f . in Vallenfels/Ofr.
Sein.e Frau Anna beging.am 13. f . ihren 83.
Geburtstag. Zu dem betagten Ehepaar eil-
ten an den b,eiden Geburtstagrn die ,herz-
lichen Gliid<wiinsďre' ihrer Verwandten un'd
Bekannten.

81. Geburtstag: Herr Karl Klaus (Klau-
senmůhle, Niederr'eut'h) am 11' 1. in Mi'indr-
ber,g/ofr', Zelďrstr. 33. Er verbraďrte mit
seiner Frau seinen Geburrstag im Kreis.e der
Familie seines Sďrwiegersohn.es Gustl\tríun-
derlidr und seiner náchsten Verwandten aus
Hof bei bester Gesundheit.

78. Geburtstag: Herl Alfred \řei8 (Fi-
schers Post) am 29.1. in 'sřaldsassen, 'Galler-
str.10. Er ist bei jeder Veranstaltung der
SL und der Egerlánder Gmoi noďr aktiv
vert reten.

70. Geburtstag: Frau Johan na Zollfrank,
geb. Reic}r (Krugsr'euth), ,am 1.2. in Boďrum-
!ť'eitmar, Natorostr' 40. Sie ist so wohlauf,
da8 es ihr niďrts ausmaďrt, viele Kilometer
weit zu laufen.

Promotion: Dipl.-Kaufm. Christian Hád-
ler, Sohn des Lebensmittelkaufmanns Ernst
H. in Ni.irnber:g, Freytagstr. 11 (friih. Asdr,
Egerer Str.65) bestand an der '!řirtsďrafts-
un'd Sozialwiss'ensdraÍtlidren Fakultát der
Universiťát ErLangenA.{bg. die Absďrluíl-
Rigorosen mit sehr gutem Erfolg und wur-
de zum Dr. rer. pol. promoviert. In seiner
Dissertation unoersudroe Dr. Hádler die zei-
tungs- und wirtsďtaftswissensďraftliďren Pro-
bleme in der Versorgun'g der deutsdren Ta-
Bespr'esse mit Rotationsdrud<-Papier.

rs storben Íern der Heimot
Frau Anna Á d ler (Lerďlengasse 5q 67-

j?ihrig am 10. 1. in .'Alzenau/Ufř. Sie Éatte
von Steinau, Kr. Sdrliiďrtern aus, wo si'e
mit ihrem Manne Reinhold Á. lebte, nadr
lángerem Leiden nodrma,ls eine Besudrsfahrt
zu ihrem Sohne nadr Álzenau ,unternom-
men. Dort erlag sie einem SdrlaganÍall. Un-
ter starker Anteilnahme der Asďrer Gmoi
Steinau, die am Grabe ,audr .einen Kranz
niederlegte, sowie seitens der Einwohner-
sďraft von Steinau und Alzenau wurde sie
am '!ťohnorte ihres Sohnes ,zu ,Grabe getra_
getu - Frau Mar,ie lBlasche, ve3w.
Kónig (Konditormei.sters-'!řitwe) 85jáhrig
am 9. 1' i'n Sdrrobenhau'sen' _ Frau Bertá
Fi sch er, geb.'t|íiesner (Herr'engasse) ó3-
jáhrig am 9. 1. Ka,um ein Jahr naďr d'em
Tode ihr'es Mannes, des Sdrulleiters \řilhelm
Fisdrer in Kónigsberg/Ufr', erlóste sie der
Tod im Krankenhaus Sdrweinfurt von einer
sdrweren Krankheit; die !0iderstandskraft
der getreuen Ehefrau sdrien durďr den Ver-
lust des Gatten gebrodren. Áuf ihren !ťunsdr
wurde die Verstorbene in Co'burg den
Flammen iibergeben. Ein guter Mensdr ging
mit ihr dahin. Sie erfreute sidr in Kónigs-
berg wie sďrgn'friiher in Asďr, allerseim
gróíŠter Beliebtheit. Auďr als gute Pi.anistiri
war sie gesďrátzt und sie stellt sidr als sol-
ďre bei kulttrrellen Veranstaltungen wied'er_
holt zur Verfiigung. Der aloen Heimat aber
blieb sie treu veťbunden. Nun wird ihre
IJrne am Kónigsberger Friedrlrof neben die
ihres Mannes gestellt' dessen Ábleben gie
nie verwinden konnte. . _ řIerr Gustaí
F u c h s (Baufiihrer i. R., Thonbrunn) 78-
jáhri'g am 18. 12. in Gaildorf. Der Verstor-
bene hatt'e siďr da'heim mehr a'ls 30 Jahre
l'ang fiir das '\tríohl sein'es Heimatdorfes in
óffentlidlen Dienst'en' eingesetzt. Vor vier
Jahren begann sein Leiden mit einem
Sďrlaganfall. Ein erneuter Riid<sdrlag raffte
i'hn nun dahin. - Herr Christoph Gl ás el
('!ř'ernersreuther Str., Flaus Krusdrwitz) in
Naum'burg/Sowjetzone, Feierabendheim. -

FIerr Ernst Goíller (Steingasse, řlaus
Isak-Flreischer) 73\jáhtig .am 22.12. nadr
ein'er Blinddarm-Operation im Kranken,haus
Rotenburg/F. Der Verstorbene v/ar daheim
25 Jahre lang Masďtinúst iri der Biirgerlidren
Br.auerei. _ Herr !řilhelm řIúller (Ge-
sundheitsamt) 69 jáhrig, am 22.12. in Gro-
Ben-Bused< bei Gie8en. Ein lángeres Leiden
fiihrte nun plótzliďr zum 'Iode. Bis zuletzt
hing er an seiner geliebten Heimat, von
der 'er gern erzábhe. In Gie8en fand unter
roger Beteiligung die Trauerfeier statt. -Herr Reinhold K l 'a t z (Parkgasse) 63 jáh-
rig am 5. 1. in Ádelshausen, Kr. MeJsungen.
Audr er war, wie Ernst Goíller, b'ei der Bi.ir-
gerliďren Brauerei in Asdr títig und zwar
von 1911 bis zur Vertreibung a1s Brauer.
Bis zuletzr .unterhielt er mit vielen seiner
alten Arbeitskoll,egen und Freunde regen
Briefwedrsel' In 'der neuen Heimat duřfte
er siďr ebenfalls wieder groBer Beliebtheit
erfreuen, was bei seiner 

"Bestattu,ng durdr
Mitwirkung eines Chores ,und durďr ein
ehrendes Gedenken seicens des Bi.irgermei-
sters mit Kran4niederlegung kundgetan wur-
de. - Herr otto Kunesc'h (Lerďren-
póhlstr.) 80.iáhrig m 11.l. in Buďren/odw.
Áls langjáh'riger Reisen,der der Firma Christ.
Fisdrers Sóhne }r'att'e er sidr einen sdrónen
Leben,sabend redlich verdient, als ihn ge-
rade .an seinem 65. Geburtstag der Vertrei-
bungsbefeh1 erreiďtte. Nach einem kurzen
Aufenthalt in der Sowietzone gelang ihm
mit seiner Frau die Ubersiedlung nadr
Bayern. In Kemnath-Stadt verbradrte er
die Jahre bis 1958 im Kreise liober Ásdler
un'd Egerer Freunde. 1958 folgte er dann
nodr seinen Kindern in den ,Odenwald, wo
er nun seinen Lebensabend besďrlieBen soll-
te. Im Kreise seiner Lieben konnrc er noďr
bei bels,ter Gesund'heit dea. {iahresbeginn
feiern und ,er freute siďr sdlon auf eine
neue sdróne V'ohnung, als ihn am Neu-
jahrs-Nadrmittag ein- Sďrlaganfall ttaf . Zwar
erholte er sidl nodr einmal etwas, j,edodr
am ll.Jánner nrhten seine nimmermiiden
H?inde fiir immer. - Flerr Max K ii n z e I
(Konditormeistier und Kaffeohaus'bqsitzer)
7oj:dhrig am 19. f . in Regensoauf/Opf. Sein
Gesďráft in Asdr und seine Erzeugnisse ge-
nossen einen weit iiber die Stadt hinaus-

'reidrenden ausgezeiďr,neten Ruf, den er durdl
hohe Fadrkenntnilse ptándig zu festi;gen
wul3te. Nadr der Vertreibung pad(te Max
Kiinzel zusammen mit sein,er Frau Lydia,
geb. Gu'gath (sie ging ihm um einige Jahr.e
in den Tod voraus), und seinen Sóhnen so-
gleidr wieder unverdrossen an und baute
siďr in Selb, Cafe Lidrtspielhaus, eine neue
Existenz 'auf. Diese vercausďrte er dann mit
dem AnrsÍlugs-Cafe Sonnblid< in Regerr-
stauf, das er k?iuÍli& iibernahm und dem 'er
alsba]d wieder zum Ruíe eines gutgefůhr-
ten Hauses verha.lf. Áus seiner Konditorei
nahmen Spezialitáten all die Jahre hindurďr
ihren 'Weg zu Landsleuten, die sie von da-
heim her zu sďrátzen wu8ten. _ Frau Eva
Ryb a am 7.12. in Ne,uburg/Donau. IJn-
sere Gliid<wiinsďre, die wir der erst im
Vorjahre aus Asďr ausgesiedelten Lands-
mánnin zu ihrem 78. Geb'urtstage entboten'
erreiďrren . sie .leider niďrt mehr. Sie erlag
einige Tage vorher einem zweiten Sďrlag-
anfall. - FIerr Anton Schóffl (Selber
Str.8, Penzel-Haus) ó7 j?ihrig am 25. 10.6.0
in Heilbronn. Er war der Stiefvater der
Frau }Íertha Gráíšel, deren Sďrwiegermut-
ter kurz dar.auf, am 5. 11. im Alter von 88
Jahren ebenfalls in Fleilbr.onn s'tarb. Die
Heimgegangene hatte im Haushalte ihres
Sohnes einen ruhigen Lebensabend ver'bradlt
'und konnte nodr bis zuletzt jedon Tag das
Bett verlassen. In ihren allerletzten Tagen
war sie dann in Gedanken immer d.aheim
in der 'sř'eberei Geipel. Fr'au Grá&el und
Herr Sďróffl ru'hen n'un, nur durdr ein
Grab getrennt, nebeneinander am řIeil-
bronner Friedhof. Si.e wnrrden unter Betei-
li'gung der Egerlánder Gmoiund der SL zu
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5 vom Hu-ndert -bi-s auf höchstens 85 Pro-
ze-nt. In diesen Fällen braudıt 'keine Ar-
beitsunfähigkeit vorzfuliegen-. Auf den Ein-
kommensausgleich werden nid-ıt nur das
Nettoeinkommen im gleidıen Zeitraum, son-
dern auch alle ges-et-zlidıen Geldleist-ungen
angerechnet, -die der Besdıädigte für sich
und seine Familie.nangehörigen erhält.

Die allgemeine Rentenbemessungsgrund-
lage, nadı der die im Jahre 1961 neu begin-
nenden Renten aus der Arbeiterrentenver-
sidıerung und -aufs der A-ng-estelltenve-rsidıe
run-g 'beredınet werden, beträgt 5325 D-M.
Sie liegt für Renten aus der knappschaft-
Lidıen Rentenver-sidıerung bei 5381 DM rund
damit um soviel höher, wie dem von den
Bergleuten im Mittel der-Jahre 1957, 1958
und 19-59 erzielten höheren Durd1s_chnit~t-s-
Bruttojahresentgelt en-tfspı-idıt. (vgl.'I-Iinw. 2
in Folge 4/1960).

Beridıtigen Sie im Adreßbudı
Arnold Tini, geb.Mundel, Heilbronn/N., Hermann-

Hesse-Sfralje 18 (Friesensfralje) _
Engelhardi Ludwig, 4519 N. Richmond S1.,Chica-

go 25, Ill., USA '
Friisd1 Ida, Hausen b. Offenbach/M., Schi||ers'rr.4

(Goefhegasse)
Grimm Gusfav, Solingen-Wald, Dellerslr. 72a

(Rosmaringasse 40) ` _
Jäger Karl, Rehau, Ofr., Theresiens1r.14 (wesiend)
'Karrasch Hilde, geb. Künzel, Neu-Ulm, Luilpold-

s'rral3e2 (Schönbacher Weg)
Kesselgruber Josef, Millelschullehrer, Giebem _TGU"

benweg 6. Die Familie bezog ıhr neues Eıgen-
heim. -

Knodi Roberf, Fürslenfeldbruck b. Mündıen,
Waldfriedhoislr. 10

Kröhn Erika, geb. Bedwflofl, Werlheim/Main. '
Erlensiralje '5 a

Pelzer Karl und Liesl, geb. Mukof, Singen/Ho-
henfwiel, Am Heidenbühl 15 (Sieingasse 50).

_ Das Ehepaar kam aus der Sowjefzone.
Plolı Hermann, Rehau/Olr., Theresiensfr. 14

Asdwffenbur( Qi
Pöhl Elise, Obersuhl über Bebra, Bofenweg 15

' - ' -Sir. 1896(Wı|h.Weılj 1 _
Silberrnann Hans, Krankenkassenbeamfer, Eıdı-

sföii/Beıy., Elias-I-loll-Sir. 33. Der Umzug erfolgfe
ins neuerbaufe Eigenheim-Einlamilenhaus. _

S_paeH Johann, lmmenslaad/Bodensee, lm Frıdcen-
wëısele 12a (Bahnholsiraße 1383)sıaı; audi. Fümsnijeıdbwa/obb.._ ordçnslund-
siralge 1. ln das neuerbauie Eıgenheım zog
auch die Sdıwiegermufler _Ber1a :lanlta (Sachsen-
siralje 5) mii ein, dıe bıs dahın ın Bad Orb
gewohnt halte. ' _ _ _

Slübiger Gusiav, Nıederwahn/Mud1 ım Sıegkreıs
(Sdıillergasse 41)

Grün: _ G ,
Roller Errısi, Bebra/Hessen, Bısmarcksir. 3 ( GS-

wiri und Bürgermeısler) _
Mühl ¦ _ _
Waging? Elfriede, Dieilurl/Alimühl, Kırchen9- -57
Neuberg:
Leupold Herrnann, Hol/S., Breslausir. 2a
Sdıönbcıdı: -
Wagner Leonhard, Deuringen b. AUgSbUf9ı

Siadfbergersfralıe 20
W ih: _
Thâi-'ı`1°'Ã':llbnie, Wengerohr, Kr. Wilf|id1, Belınger-

siralge 112 b.

 Wir gratulieren I
92. Geburtstag: Frau Kí@SS1i_11g (5Cl1Ö1¬-badll

am 3.1. in Mittelheim/Rihig., Gartenfeld-
str. 15. Gemessen an ihrem gesegnettn Altfif
ist sie nodı recht rüstig. `

90. Geburtstag: Herr Fritz Eder .(Sd1ö_n-
bach) am 7. 2. in Obeıigünzburg/Al'lgal1›
Kempten-er Straße 16, wo er beı seiner Toda-
ter Helene Gläßel in guter Hut leb-t._ Die
Pfeife und das'.Essen schmecken ıhm :wie
und je. Der treue .alte Eder-Frıt-z ıst__-beı
seinen A-scher un-d Sdıönibadıer T-urn*bru-
dern in guter Erinnerung. -: Herr Anton
Golds-dıald (Has-lau, B-ahnwarterhausl am
Wald) am 23. 1. in Hessısdı-L.ıd1tenaL1› _We5t›
Bil-od; 8=a. Der greis-e Eis-enbahner, d-er so
lange in stiller Einsamkeit seinen Strecken-
dienst tat, st-e=ht der -neuen, verrüdcten Welt
des Hastens ziemlidı verständnıslo-s gegen-
über, fühlte sidı aber dennoch bis vor›Ja-h-
resfrist in-unter und wohl. Seitdem kra-nk_e'lt
er; aber die treue Pflege, die ılhm seine
Tochter angedeihen läßt, läßt ihn- das Un-
gemadı des Alters leidıter tragen.

P

ir gtaIiDt - ı=RAı~ızBnAı~ıN1wısıı~ı
- H ıa M A . c H A M f B A Y.

85. Geburtstag: Herr Edmund Richt-er
(G-rillparzerstr.) am 23.1. in Wallenfels/Orfr.
Sein-e Frau Anna beging-am 13.1. ihren 8-3.
Geburtstag. Zu -d-em betagten Ehepaar eil-
ten an den beiden Geb-urtstagen die «herz-
lichen Glückwün-sdıei ihrer Verwandten un-d
Bekannten.

81.. Geburtstag: Herr Karl Klaus (Klau-
senmühle, Niederr-euth) am 11. 1. .in Münıdı-
b-eng/Ofr., Zeldıstr. 33. Er ve-rbradıte mit
s-einer Frau seinen Geburtstag im Kreise der
Fa-mil-ie -seines Sdrwiegersohn-es Gustl Wun-
derlidı -und seiner nächsten Verwandten aus
Hof b-ei bester G-esurnd.-heit. '

78. Geburtstag: Herr ' Alfred Weiß (Fi-
s-dıers Post) am -29. 1. in Waldsassen, -Galler-
st-r.10. Er ist bei jeder Veranstaltung der
SL -und der Egerländer Gmoi nodı aktiv
vertreten. '

70.Gebu~rtstag': Fra-u Johanna Zollfrank,
geb. Reich (Krug-sreuth), a-m 1. 2. -in Bodıum-
Weitm-ar, Natoros-tr. 4-0. Sie -ist -so wohlauf,
daß es .ihr nidıts a-us-madıt, vie-le Kilometer
Weit zu laufen. .

Promotion: Dipl.-Ka-ufm. Christian Häd-
ler, Sohn-des Lebensmittelkaufmanns Ernst
-H. .in Nürnberg, Freytagstr. 11 (früh. Asch,
Egerer Str. 65) bestand an -der Wirt-schaft.s-
un-d Soz'i.a.lwissenschaftliidıen Fakultät der
Ujniversitlät Erlangen/Nbg. die Absdıluß-
Rigorosen mit sehr gutem Erfolg und wur-
de zum Dr. r-er. pol. promoviert. In seiner
Dissertation untersudıte Dr. Hädler die zei-
tungs- u=nd wirt-sdıaft-swissens-dı-a~ftlichen Pfro-
bleme in der Versorgung der deutsdıen Ta-
gespresse mit Rotationsdırudt.-Papier.

-Es starben fern der Heimat
.Frau Anna A-d l e r (Lerch-enIgasse 50)- 67-

jähri-g am 10.1. in --Alz-ena-u/Ufr. Sie hatt-e
von Steinau, Kr. Sdılüdıtern aus, wo si-e
mit ihrem Manne Reinhold A. lebte, nach
längere-m Leiden nodımafls eine Besudısfahrt
z-u ihrem Sohne nadı. Alzenauaınternom-
men. Dort erlag sie.. einem Sd'ılag.a.n-fall. Un-
ter starker Anteilnahme der Ascher Gmoi
Steinau, die am Grabe -a=ud'ı einen Kranz
niederlegte, sowie seitens der Einwohner-
sdıaft von Steinau und Al.zenau wurde sie
am Wohnorte ihres Sohnes zu -Gra-be =get'r.a-
gen. - Frau ›Manie 'B'las'che, veirw.

Kö-nig (Kon-ditormeisters-Witwe) 85 jährig
am 9.1. in Sdırobenhausen. -- Fra-u Berta
Fischer, geb. Wiesner (Herr-enfgasse) 63-
jährig am 9.1. Kamm ein Jahr nada .dem
Tode ihres Mannes, des Schulleiters Wilhelm
Fisdıer in Königsberg/Ufr., erlöste sie der
Tod im Krankenhaus Sdıwei-nfurt von einer
schweren Kr.a.nıkheit;_ die Widerst.and›skra=ft
der getre-uen Ehefrau sdıien d-urdı den Ver-
lust des Gatten gebrodfıen. Auf ihren Wun-sdı
wurde die Verstorbene in Coburg den
Flammen übergeben. Ein -guter Mensdı ging
mit ihr dahin. Sie erfreute sidı in Königs-
berg, wie sdaonfrüher in A-sdı, allerseits
größter Beliebtheit. Audi als gute Pi-ani-stiıi
war sie geschätzt und sie stellt sich als sol-
dıe bei .kulturellen Veranstaltungen wieder-
holt z=ur Verfüıgung. -Der alten Heimat aber
blieb sie treu verbunden. Nun' wird ihre
Urne am Kö-nigs'berger Fri-edıhof neben -die
ihres Mannes gestellt, dessen Ableben sie
nie' verwinden konnte. .- Her-r Gustav
Fuchs (Ba-uführer i. R., Thonbrunn) 78-
jährig am 18.12. in Gaildorf. D-er Verstor-
bene hatte sidı daheim mehr als 30 Jahre
lang für das Wohl -se-in-es Heimatdorfes in
öffe-ntlidı-en Di-e.nsten› eingesetzt. Vor vier
Jahren 'begann -sein Lei-den mit einem
Sdılaganfall. Ein erneuter Rücksdıla-g -raffte
ihn nun dahin. - Herr Christoph 'G l ä 's el
(Wern-ersreuther Str., Haus Krusdıwitz) in
Naumiburg/Sowjetzone, Feieraben-dheirn. -

,-16-

Herr Ernst Goßl-ler (Steingasse, H-aus
Isak-Flıeischer) 73`¬jährig am 22'.-12. -nada
ein-er Blinddarm-Operation im .Kirankenihau-s
Rotenburg/F. Der Verstorbene wa-r daheim
.25 Jahrelang Ma-sd-ıinist in der Bürgerlichen
Brauerei. - Herr Wilhelm H~üll-er (Ge-
sundheitsamt) 69jährig am 22.12. in Gro-
ßen-B-usedr :bei Gießen. Ein längeres -L-ei-den
führte nun plötzlidı .zum "'_I'-ode". 'Bis zuletzt
hing -er an seiner :geliebten Heim-at, von
der -er gern er-zäihlte. In Gießen fan-d -unter
reger Beteiligung die Trauerfeier st-att. "-
Herr Reinhold Klatz (Parkgasse) 63jä-h-
rig am 5.1. in Adels-hausen, Kr. Mel-sungen.
Audi er war, wie Ernst Goßle-r, bei der Bür-
-gerlid-ıen Brauerei in Asch tätig und zwar
von 1911 bis zur Vertr-eibung als B-raiuer.
Bis -zuletzt -unterhielt er mit vielen seiner
alten Ar-bei-tskollegen und Freunde regen
Briefwechsel. In -der neuen :Heimat durft-e
er sich ebenfalls wieder großer _Bel-iebth-eit
erfreuen, was bei seiner Be-stattu-ng durdı
Mitwirkung eines -Chores und durdı ein

.ehren-des Gedenken seiten-s des Bürgermei-
sters mit K'ranz|n,_i-ederlegunag kiundgetan- wur-
-de. _ .Herr Otto -Kune-sc=h (Lerchen-
pöhlstr.) 80 jährig am 11.1. in B-udıen/Odw.
-Als l-angjäh*rige.r Reisender der Firma C-hri-st.
F-isdıers Söihıne hıatte er sidı einen schönen
-Lebensabend redlidı verdient, als ihn. g-e--
rade -an seinem 65. Geburtstag de-r Vertrei-
“bungsbefehl -erreidıte. Na-ch einem kurzen
Aufenthalt in der Sowjetzone gelang ihm
mit seiner -Frau die Übersiedlung nadı
Bayern. In Kemnath-St'adt verbradıte er
die Jafh-re bis 1958 im Krei~se'lieıbe-r Ascher
und Egerer Freunde. 1958 fol-gte er dann
nodı seinen Kindern .in den Odenwald, Wo
er n-un seinen Lebensabend besdıließen soll-
te. Im Kreise -seiner Liebejn konn.te er nodi
bei bes-ter .'Ge.s.undiheit den.. _;Jia-hresb egin-n
feiern und er freute sidı' sdıon auf eine
neu-e sdıöne Wohnung, als ihn am Neu-
jahrs-Nadımitta-g -ein. Schla-ga-nfall traf. Zwar
erholte -er sidı nodı einmal etwas, jedodı
am 11..Jänner rııhten s-eine nimmer-müden
Hände für immer. - Herr Ma-X Kü n z el
(Kon-ditormeistier und Kaffeehausbeısitzer)
70 jäh-rig -am 19.1. in Rege-nstıauf/Opf. Sein
Gesdıä-ft in Asdı und seine Erz-eu-gn-isse ge-
nossen einen weit über die Stadt -hinaus-

' .reidı-enden ausgezeidmfeten Ruf, den er d-urdı
hohe Fadıke-nntnisse fständfig' zu festigen
wußte. Nada -der Vertreibung padxte -Max
Künzel zusammen mit *seiner Frau Lydia,
geb.Gu|gath (-sie gi-ng -ihm um einige Jahre
in den Tod voraus), und seinen Söhnen so-
gleidı wieder unverdross-en an und -baute
-sich in Selb, Cafe Liditspielhaus, e-ine „neue
Existenz -a-uf. Di-ese vertausdıte er dann mit
dem Arusflu-gs-Cafe Sonnblidt in-' Regen-
stauf, das er käuflidı übernahm un-d dem -er
alsbald wieder zum Rufe eines gutgeführ-
ten Hauses verhalf. Afus s-einer Konditorei
nah-men Spezialitäten all die Jahre hin-durdı'
ihren Weg zu Land-sl-euten, die sie von da-
hei-m her zu sdıätzen wußten. - Frau Eva
Ryba am 7.12. in Ne-ufburg/Donıau. Un-
sere Glüdtwünsdıe, di.e wir der erst im
Vorjahre aus As-di au-sgesiedelten Lands-
männin zu ihrem 78. *Geburtstage entboten,
erreidıt-en -sie -leider nidıt mehr. Sie -erla-g
einige Tage vorher einem zweiten Sdılag-
anfall. - Herr Anton Schöffl (Selber
Str. 8, Penzel-Haus) 67 jährig .am 25.10.60
in Heilbronn. Er War der Stiefvater der
Frau Hertha G-räßel, -deren Sdıwiegermmt-
t-er kurz darauf, -am 5.11. -im Alt-er von 88
Jaëhren ebenfalls in- Heil-bronın starb. Die
Heimgegangen-e hatte im Haushalte ihres
Sohnes ein-en ruhigen Lebensabend ver'brad'ı.t
'und konnte nodı bis zuletzt jeden Tag das
Bett verlassen. In ihren allerlet.zten Tagen
war sie -dann in Gedanken immer daheim
in der Weberei Geipel. Fnau Gräßel und
Herr Schöffl rufhen n-urn, nur durdı ein
Grab getrennt, nebe-ne-inander am Heil-
bronner Friedhof. Sie wıurden unter Betei-
li-gung der Egerländer -Gmoi iund der SıL zu



Grabe getragen' Áudr viele Asdrer Lands-
leure gaben ihnen das letzte Geleit. - Ilerr
Anton'!řagner (Stadt'bahnhofstr.21) 89-
jáhrig am 2. l' in Kloster pberbaó/Řhld.
Daheim war er von 1888 ,bis 1900 bei der
Firma C. F' Jáger und dann bis zur Vertrei-
bung, also volle 45 J'ahre, in der A,ktien-
brauerei besdr?iftigt. Von dieser Tátiekeit
her wuíŠte er ein -gutes Glas Bier 'u .á.ret-
zen' Noďr in seinen letzten Stunden ver-
s4rmáhrc der Hodr'betagte einen tiefen
Sc]rlud< niďrt'

^tdte. 
Hill3_ und Kullulíonds: oÍto Meinio. Ál-

lenmorkÍ/oesfereidr, 50 Schilling. - lm o1den_
.k9,'! on Herrn Hermonn Wunáerlich/Sďlwqrzen-íeld von Fom. AdolÍ u. Kurt LeupolJlháiÁl_,"Ji'
!'0 Dl\^' Fom. Korl ZóíellDóríles 'í0 bM, GusÍov
Kroulheim/olónenboch í0' DM, Berlo Bióulioom/HoÍ 5 DM. - Anlól;lió des Heimgonqes des_ Fo]
brikonlen Adolí Wunderlich/obeřvi;ólách von Rá-berl Kroulheim/NÚrnberg í0 DM, Fom' Birinoer/solzburg 5 DM. Die ous gléióem Anlos:e - iÁleÍzlen RundbrieÍ ousgewieséne Spende AlÍred
Klomer/Heilbronn loulete ouÍ t5 DiÁ ínichl- wieitrÍÚmlió gedruckt ouÍ 10 DM). - lnt'attial a"iso írÚhen Todes Dr. Woller KirschneckslÁuá'ru_
von- Fom. GusÍ. Kirschneď/Rolenburg-FuÍd" -s 

orr,tl_ AnlóÍ1lió des Heimgongies seines-lieben Freun-des Reinhold Klolz von ErnsÍ Lósch/Reullinoénto DM. _ Als KronzqblósE íŮr Froú Klqro- L.Wogner. Wognermeislerswilwe, von Fqm. Her-monn FIeií1ner/Unlellhingou'lo DM. - 5loll Blu-men ouls Grob des Herrn Hermqnn peler vonElso Peslel/Eióstdtt 5 DM. _ lm Gedenken ánHerrn Wilhelm Hůller von Fom' Alberl/GroÍren_
Buseck 5.DM. _ AnlóÍ;liďr des Heimgonó.s iírraslieben Sówogers Herrn Ollo Kunesó vón Fom.
Píeilschiíler/Rodin9 í5 DM, Fom' SlódÍler/Wun-siedel |5 DM. Aus gleiďrem Anlosse von'Lindo
Wunderlidr/Selb í0 DM. _ slolÍ eines Kronzes ÍÚrHerrn Herm. PeÍer/Herleíeld von Berll SeiÍerÍh/
NÚrnberg 20 DM.

BETT. UND TISCHWASCHE
zu lieí herobgesetzle.n Preisen 'im

WI NTE N SCH LUSS.VER KAU F
Vers<iumen Sie nichí Unser AngeboÍ

. onzUÍoÍdern

W. Lubich & Sohn
Jl3ot NÚrnberg, Ro.iÍzertrclie32

írÚher: M<ihrisch-Schónberg

Goshtiitte l(unstgewerbehous
ilúnám, PecclliÚtnBc 7' ttt&rt Lcabr&ptrtz

Ascher FosnoÍ
tosdrÍngssomslog' ll. teber

Gottlteb Schmidt und Frau-

Echte Olmiitzer euo rgel
l'ókg Kisle DM 3,85

veÍsendel frei Hous p' Noónohme
wieder voll lieíerÍóhig

OUAROELVERSAND OREUTH
ITLERBEUREN 2 SCHWABEN

Seil ó0 Johren sudElendeulscher Hersleller

lunger Asdrer
(2í Johre), welcher En,d'e Feber d. J' d'ie
5lootl. Texlilíoch- Und lngenieurschule,
Abt' Fdrbelei unď AppreÍur óli'

TedrnikeÍ deÍ Ftirberei
obsolvierl, suchl SÍelle ob Í5. Mórz d'' J.
Ange'bole unÍer Ch'iÍíre. ,3/2" an d'ie Ver_
wolÍung des Ascher lRundbrieíes.

4m .28.'12' ó0 verschied unser lieber YoÍer,
Groí1voler und Urgroí;voler

Honr Bouer
lFlo?lqn-Honsl

kurz -vor seinem 87. Geburlslog.
Am 3í. 12. wurde er on der 51ile unserer
lieben Muller, welche ihm om B. Moi v. J,
vořqUsging, in -ober-RomsÍqdl beerdi9Í.ln sliller Trouer:

Lise und Anlon Bouet, Sohn
lokob Bouer, Sohn
Fonni HopÍ. Toóter
Enkel, Urenkel
und olle YerwondÍen

Noch kurzer KronkheiÍ, iedoch unerworleÍ
sónell, enlschlieí sonÍÍ' q;n í l. Jónner mein
lieber Monn, unier guler Voler, Opo, Bru-der und sl$woger

Ollo Kunesdr
im 80. Lebensjohr.

ln sliller Trouer:
Kló]e Kun$dt
wollgong. Anneliete u. Yolknor l(óhler
Theros Kunesdr. Rolhenburgr'Fuldo

-Fonny Hellmonn. Leipziq
Buóen, den l2. Jdnner lió|-Die Einósďrerung Íond om 14' 1, l9él in
Heilbronn síolÍ. 

_

Noch longem, schweren, mil groÍyer Ge-duld erlrogenen Leiden lsÍ om 9. Jónner ól
mein lieber Monn, unser quler Sďtwieoer-voler, GroÍ5voler, Bruder, - 5chwoger, ón-kel und NeÍÍe

Fritz Sdrulz
lr. Slrumpíwitker bai Fi3dré''3 sóhne

im Aller 'von 70 Jqhren sonÍl und ruhig ver-schieden. Seinem Wunsďte entspre,-chend
wurde er im KremoÍořiUm in Hoňou. ein-
geóscherl.
Birslein Nr. í48 ůber Wóchlersboch,
Kreis Gelnhousen
írÚher Asch, 5lerngqsse

ln lieíer Trouer:
Llno Sdrulr, geb. Wunderlich, GollinHonr Oeyer, Schwiegersohn'
Erni Und Helnr oeýer, EnkeI
Elso webe?, geb. Sóulz, Schwesler
nebsl ollen Verwondlen

Fern von seiner gelieblen Heimol berieÍ
GoÍl der Herr om 2' Jónner noďr kurzer
Kronkheil meinen lieben Monn, meinengulen VoÍer, Herrn

AnÍon Wogner
wohlversehen miÍ den hl. Sterbesokromen-
ien im 89. Lebensjohre zur ewigen Ruhe.
Die Beerdigung Íond om 5. Jóiner |9ól in
Hqllenheim/Rhein sloll.
Klosler Eberboch/Rhein
Írúher Asó, SlodlbohnhoísÍroÍ1e2t

Die lrquernden Hinlerbliebenen:
Emilie wognel, 9eb. Boier, GolÍinMidtoel Ho.n und Frou Berto,

geb. Wogner

Nodl longem, mil qroÍ1er Geduld erlrooe-nem Leiden isl unsere liebe Schwesiár'
Sów<igerin, Tqnle und GroÍ5lonle

ErnesÍine Wenninger
geb. Borlholomol

unerworleÍ rosďt om 30. Dezember í960 im
ó7. Lebensjohr enÍschloíen. Slill wie sie ge-
lebl, isÍ sie von uns qeqqnqen.
Dei Beiselzung eríolgÍe-om- 3.Jónner ouÍ
dem slódl. Friedhoí ín Morboó o. N. Zohl-reióe Blumen und Krónze zeuglen von ouÍ-rióÍiger Anteilnohme, woíůr íi, t'*tiast
donken.
Morboó o. N., Rielingshóuser SÍro|e 9
írÚher Asó, Leonhord1stro|e ló47

ln sliller Trouei:
Die Geschwisler:
EdUoÍd B.'lho]onroí
Sophlo Heinridt, geb. Borlholomoi
im Nomen oller Verwondlen

Stoffhondsdruh.

Zuschneider

der in der Loge 'isÍ, die g'esomle Prod,uk-
lion zu Ůberwochen, per aoÍořl oder spo-ler noďr MÚnchen gesuchÍ. Aus{ůhrliche
Bewerbun'gen- unter ,112' on den Ve.rlog
4:*.l . Rundbrief, MÚnchen - Feld.moching]
Schlieí5Íoch 33.

zwet

Ein Verkiiufer ./
und {

Lehr!inge fÚr dle Teppichrestourierung

finden bei mir sofort oussichtsreiche Stellen.

oRIENT-TEPPICH-HAUS BERTL SETFERTH X,
NÚrnberg, Hollplotz 37

FÚr die herzlichen Glůckwiinsche sogen wiř
im Nomen unserer Toďrler Monikq unseren
innigsÍen Donk.

Fom. DÍ. m€d. Hons Lótdl
SlulÍgorÍ-Feuerboch

Am l4. Dezember l9ó0 isl unsere kleine
Corolo

ongekommen.
ln donkborer Freude

Oerltud Feist, geb. Oeier
Erich FeisÍ

Honou/Moin, JohnsíroÍ1e í0
írÚho Asďq Roglerstrobe 29

Noch longem, schweren Leiden verschiedom í9. Jónner í9óí unser lieber Voler.
5ďtwiegervoler, Bruder, onkel und sďr.o]ger, Herr

Mor KÚnzel
Coíehourbesitzer

kurz vor V,ollendung_ seines 70. Lebensjohres.
RegensÍouí/Opí., Coíe Sonnhoí
íriiher Asó, CoÍe Kiinzel

ln lieíer Trouer:
Woller t(onzel, Sohn
willi !(Úntel' -Sohn, mil ootlin lngeousli sóetÓUllo, Sdlwesler m. Fqřl.Lisl wendle.' Sďtwesler
Tini Oeipel, Schwesler m. Fomilie
im Nqmen qller Verwondlen.

Wir bellelen unseren lieben Enlsďrloíenenom 23. Jdnner |9ól in Regensburg zurlelzlen Ruhe.

ASCHER RUNDBN!EF
Heimolbloll ÍÚr die oul dem Kreise Asó vertriebe-
nen Deulsďten' _ Milteilungsbloll des Heimotkreire:
Asó und der Heimolgemeinden des Kreises Asch in
der Heimolglíederung der SL. _ ErschEinÍ zweimol
monollich. dovon einmol mil der stónitigen Beiloge
.Un:er Sudelenlond., - Monolspreis fl_ Ol\n, ,lu-
ziigl. ó PÍ. ZuslellgebÚhr. Konn bei |edem eosňÁic
im Bundesgebiel beslelll werden, - Verlog. Druck,
redoklionelle Veronlworlung und Alleininho-berr Dr,
B._Tins' /vlilnchen-Feldmocňing, FeIdmochin9er Stroí;e
382' _ Poslscheckkonlo: Dr. Benno Tin3, Můncňo;,
KÍo.-Nř. t'2t 48. - Fernsprechár: MÚnóen 320325.
- Postonrchriítl Verlog Ascher RundbrieÍ. MůnóEn.

Feldmoóing. Sólieí;íoch 33.
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Grabe getragen. Audi viele A-sdıer Lands-
leut-e gaben ihnen das l-etz-te Geleit. -- Herr
A-nton W a g n e r (Stadtbahnhofstr. 21) 8-9-
jährig am 2.1. in Kloster Eberbadı/R'hl_d.
Dahei-m war _-er von 1888 bis 1900 be-i der
Firma C. F. Jäger und dann bis zur Vertrei-
bung, also volle 45 Jehre, in der Aiktien-
-brau-erei beschäftigt. Von dieser 'I'-ätifgıkeit
her wußte er ein gutes Glas Bier zu sdıät-
zen. Nodı in seinen_letzten- St-un-den ver-
s-dımähte d-er Hodıbetagte ein-en tiefen
=Sd'ıluck nidıt.

Ascher Hills- und Kulturtoncls: Otto Meinig, Al-
tenmarkt/Oestet-reidt, 50 Sdıilling. -- lm Geden-
ken an Herrn Hermann- Wunderlich_/"Sd1wafrzen-
feld von Fam. Adolf u. Kurt Leupold/Helmbredıts
10 DM, Fam. Karl Zöfel/Dörfles 10_ DM, Gustav
Kraufheim/Grönenbadw 10 DM, Berta Bräutigam/
Hof SDM. -- Anläßlid1 des Heimganges des Fa-
brikanten Adolf Wunderlich/Oberviechlach von Ro.-
bert Krautheim/Nürnberg 10 DM, Fam. Biringef/
Salzburg 5 DM. Die aus gleichem Anlasse im
letzten _Rundbríef ausgewiesene Spende Alfred
Kramer/Heilbronn lautete auf 15 DM (nicht, wie
irrtümlich gedruckt auf 10 DM). -- Anläßlidı des
so frühen Todes Dr. Waller Kirschnecks/Augsburg
von Fam. Gusl. Kirsd1ned</Rotenburg-Fulda 5 DM.
- Anläßlich des Heimganges`seines lieben Freun-
des Reinhold Klotz von Ernst Lösd1/Reutlingen
10 DM. -- Als Kranzablöse für Frau Klara L.
Wagner, Wagnermeisterswitwe, von Fam. Her-
mann Flejßner/Un-lerthingau 10 DM. - Statt Blu-
men aufs Grab des _Herrn Hermann Peter von
Elsa Pestel/Eidısläft 5 DM. -- lm Gedenken an
Herrn Wilhelm Hüller von Fam. Albert/Großen-
Buseck 5 DM. - Anläßlich des Heimganges ihres
'lieben Sdıwagers Herrn Otto Kunesdı von Fam.
Pleilschifter/Roding 15 DM, Fam. Städtler/Wun-
siedel 15 DM. Aus gleidıem Anlasse von Linda
Wunderlid1/Selb_10 DM. - Statt eines Kranzes für
Herrn Herm.Peter/Herlefeld von Bertl Seílerth/
Nürnberg 20 DM.

OOOIIOOOOOI

IOCOO
BETT- UND TISCHWÄSCHE

zu lief -he-rabgesetzten Preisen .i-m
wıı~ırıaııscHı.ussLvısııı(Auı=
Versäumen Sie nicht unser An-_gebot _

__ anzuford-ern
_ W. Lubich & Sohn

[13a] Nürnberg, Roritzerstroße 32
früher: Mä-hrisch-Schön-berg

Gaststätte Kunstgewerbelıuus
_ Mündıen, Pıcelliitrıße 7, ııidııt Lcnbıdıplıtı

Ascher Fosrıar _
Fusdıingssamstug, ll. Feber  

Gouııeb schmidt und Frau.
Echte Olmützer Quargel

1,6 kg Kiste DM 3,85
versendet frei Haus p. Nach-nahme _

_ wieder voll ›l'iele-rlähi-g
QUARGELVERSAND GREUTH

ILLERBEUREN 2- SCHWABEN
Seit 60Jahren sudetendeutsclıer Hersteller'

_ 

Junger Asdıer 1
(21 Jahre), welcher En-de Feber d. J. die
Staatl. Textillad1- und lngenieurschule,
Abt. Färberei und- Appretur alš

- Techniker der Förberei _
absolviert-, 'sucht Stelle a-b 15. März d-. J.
An-ge-bote unter Chiffre- ,.3/2"'_.cın -d-ie Ver-
waltung des Asch-erlR_und-briefes.

 

~ der in der`Lage -ist, die gesamte Pr'o-d-uk-
` tion- zu überwachen, per sofort oder spä-

Stofihundschuh- ter n-ach München gesucht-. _A'_usführl_iche
zuschneider Be-werbun-gen unter .„1/2" an den Verlag

Asch-er Rundbrief, München-F-el-d-mochinig,
-Schl-ießla-ch 33. -

e

 

' Am 28.12.60 verschied unser lieber Vafer,'
Großvater und Urgroßvaler

_ - Hans Bauer
[Florian-Hans)

-kurz vor seinem 87. Geburtstag.
Am 31.12. wurde er an der Seite unserer
lieben Mutter, welche ihm am 8. Mai v. J.
vorausging, in Ober-'Ramstadf beerdigt.~

In stiller Trauer:
Lise und Anton Bauer, Sohn
Jakob Bauer, Sohn
Fanni Hopf, Tochter
Enkel, Urenkel

- und alle Verwandten

Nach kurzer Krankheit, jedoch unerwartet
sd1nell, entsdtliel sanft am 11. Jänner mein
lieber Mann, unser guter Vater, Opa, Bru-
der und Soäwager

_0tto Kunesch
im 80. Lebensjahr.

ln stiller Trauer:
Klüre Kunesdı
Wolfgang, Ann_eliese u. Volkmar Köhler
Theres Kurıesdı, Rothenburg/Fulda
Fanny Heilmann, Leipzig

Buchen, den 12. Jänner 1961
Die Einäscherung fand am 14.1.1961 in
Heilbronn statt.
 

Nad1 langem, schweren, mit großer Ge-
duld ertragenen Leiden ist am 9. Jänner 61
mein lieber Mann, unser guter Schwieger-
vater, Großvater, Bruder, Schwager, On-
kel und Neffe _

Fritz Sdtu-lz
lr.Strumptwirker bei Fisd-ıer's Söhne

im Alter .von 70 Jahren 'sanft und ruhig ver-
sdıieden. Seinem Wunsdıe entsprechend
wurde er im Krematorium in Hanau« ein-
geäschert.
Birstein Nr. 148 über Wäd1tersbad1,
Kreis Gelnhausen'
früher Asch, Sferngasse _

ln tiefer Trauer:
Lina Schulz, geb. Wunderlich, Gattin
Hans Geyer, Schwiegersohn
Emi und- Heinz Geyer, Enkel
Elsa Weber, geb.SchuIz, _Sd-ıwester
nebst allen Verwandten

'Fern von seiner geliebten 'Heimat berief
Gott der Herr am 2. Jänner nada kurzer
Krankheit meinen lieben Mann, meinen
guten _Valer, Herrn

Anton Wagner
wohlversehen mit den hl. Sterbesakramen-
ten im 89. Lebensjahre zur ewigen Ruhe.
Die Beerdigung fand am 5. Jänner 1961 in
Haltenheim/Rhein statt. -
Kloster Eberbach/Rhein
früher Asch, 'Stadtbahnhofstraße 21

~ Die lrauernden Hinterbliebenen:
Emilie Wagner, geb. Baier, Gattin
Michael Horn und Frau Berta, -

geb. WagnerElli verkäufer  '
_ I _ __ _ und _ ~ _

zwei Lehrlinge für die Teppichrestaurierung

finden bei mir sofort aussichtsrreíche Stellen.

_ .ORIENT-TEPPICH-HAUS BERTL SEIFERTH ><
S r Nürnberg, Hallplatz, 37 ii

_Naclı langem, mit großer Gedu_ld ertrage-
nem Leiden ist unsere liebe S_d1wester,
Schwägerin, Tante u_nd Großfante

Ernestine Wen-ninger
geb. Bartholornai _

unerwartet rasch am 30. Dezember 1960 im
67. Lebensjahr entsd1lafen. Still wie sie ge-
lebt, ist sie von uns _geganger_ı__._
Dei Beisetzung -erfolgte am 3. Jänner auf
dem städt. Friedhof in Marbach a. N. Zahl-
reidıe Blumen und Kränze zeugten von auf-
rid1figer Anteilnahme, wofür wir herzlichst

' danken. _
Marbach a.N., Rielingshäuser Straße9
früher Asch, Leonhardtslraße 1647

ln stiller Trauer:
Die Geschwister: _ _„ _ Eduard Bartholonıai

Für die herzlid1en Glückwünsche sagen wir
im Namen unserer Tochter Monika' unseren

_ innigsten Dank. '

_ Fam. Dr. med. Hans Lösdı
_ Stuttgart-Feuerbach

›

Am 14. _Dezember 1960 ist unsere kleine

Carola 1
angekommen. "
In dankbarer Freude

Gertrud Feist, geb. Geier
Erich Feist

' Hanau/Main, Jahnstraße 10
früher Asd1, .Roglerstraße 29

Nach langemfschweren Leiden verschied
am 19. Jänner 1961 unser lieber 'Vater,_-
Schwiegervater, Bruder, Onkel und Schwa-
ger, Herr

'Max Künzel
Cotehsıusbesitzer _

- kurz vor Vollendung seines 70. Lebensjahres.
Regenstaul/Op_f., Cafe Sonnhof
früher Asch, Cafe Künzel `

In tiefer Trauer: _
Walter Künzel, Sohn _
Willi Künzel, Sohn, mit Gattin Inge
Gusti Scheschulka, Schwesterm. Fam.

- Lisl Wendler, Schwester
Tini Geipel. Sdıwesterm. Familie
im Namen aller Verwandten.

Wir beliefen unseren lieben Entsdılafenen
am 23. Jänner 1961 in Regensburg zur
letzten Ruhe._

Sophie I-leinriclr, geb. Barlholomai
im Namen aller Verwandten

 ı_______
ASCHEII IIUNDBRIEF

Heimatblatt für die aus dem Kreise Asd1 vertriebe-
nen Deutschen. -- Mitteilungsblatt des Heimafkreises
Asch und der Heímatgemeinden des Kreises Asdı in
der I-leimatgliederung der SL. -- Ersdıeint zweimal
monatlídı, davon einmal 'mit der ständigen Beilage
,Unser Sudetenland'. - Monatspreis 1,- DM, zu-
züg|.6Pf. Zustellgebühr. Kann bei jedem Postamte
im Bundesgebiet bestellt werden. - Verlag, Druds,
redaktionelle Verantwortung und Alleininhaber: Dr.
B. Tins, Mündıen-Feldmodıing, Feldrnodıinger Straße
382. -- Pasfsdtedtkonto: Dr. Benno' Tins, Mündıen,
Kto.-Nr.112148. - Fernspredıer: Mündıen 32 0325.
¬- Postansdırilt: Verlag Ascher_Rμndbrief, Mündıen-

._17'-__.
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BETT FEDE R,N
(Íůllíerlig)
|/t l! hondl..óll'tC'
DM-t,to. -ll,r0.'12,40, 1t.50
und l7-
l/r ko unocrólIrrrn
DM - t,2t-, 5,r5, 10,25, lr,a,
Und ló'2'

declcn.

Wir suchen

NltH MAs c H t N EN ME c llA Nl lúER
ODEN WERKMEISTER

sowie

NAHENTNNEN
Íi]r'u,nsere Sto{Íhondhondschu'hprodukíion'.

ZuschriÍlen erbelen on

Hérmonň Wďssbrod ú Sohn
SÍoÍíhondschuh{o'brik

STEINHEIM om Albuch

Suche

Ketlen3luhlmeirler
móglichst peř soÍorl ode'r í. 3. 1961 ' EnÍ-

spre'chende Bewerbung mil GeholísonsprÚ-

chen erbeÍen on

AdolÍ leidtenbqó
WirkstoíÍ-Fobrik, E i n b e c k.

Bilonzsicherer

BUCHHALTET
Íijr ousbouíóhige Douelslellung gesu'chÍ.

Vorou.sselzung: Hervorrogende Sleuer-
kenn{,nisse.

Wohnung konn besdrgffÍ wg]don.

Bewerbungen miÍ Zeugnisse.n;,Lichlbild'
Gehollsonspriichen und Nennung des ÍrÚ-

heslen Ein.lrii$slerrnines elbeten'unler .,212'
on den Ascher Rundblieí.

Zohle DM 3.- Slundentohn ÍÚr x
STOF F.fi A*N DS CH U HZ US CIIN ElD E N-

in .Douerslellung noch
MidrďsÍoďlodw- Kellerďbergrla í4.

Hondrdruhíabdk RudolÍ Slonzel

loltirdcrn - llnkoď br Ycrlrouonllodtl
Fcrtigc obcrbcttcn . von DM .í5._ ruÍwirtr
Fcrtigc tr'opÍtrirstn von DM 15.50 rufwírtr

Gcrdrlirsnc Bcttfcdcrn
Llz kg zu DM 9.5o 11.50 1'Í._ u. 18.-
Ungcrdrlirrcnc BcttfcdcrntA Lg zu DM ó.rD 9.2o 12.10 

'';'fu ll:
Bcttwirdrc euďr 14o cm brcit, Stcppdc&'cn u.
Daunendc&cn, rowic Genntic-Inlcttr io ellcn
Frrbco und Prcirltgen. Vcrhngcn Sic unvcr-
biodliócr Angcbot- voo lhrcr altbewáhrtcn
Hcimrtfirme

BETTEN. PIOSS
ít3bl DILLINGEN/Doneu' GJgr. 1865 im Sudctcnlend

f ertige Betten
slcpp-, Dóuncn-, log.rdGů.n'

!.ll'!lao und tnl.ll von dcr Foólllno
BLAHUT' Íurth i. Wold oder
BLAHUT' l(rumbodr / Sdtwb.

Ein lreues Herz
hot oulgehólt zu schlogen.

Noó lóngerer Klonkheit Ýerschied im
5l<idl. Kronkanhous zv SchwEiníurt om
9.l,1961 viel zu lrůh meine innig5l ge-
lieble Muíler, Frou

BeÍ|o Fi3dlér
gsb, trvlesnel

im ó3. Lebensiohre. Aul Wunsch dEr Vel-
slorbenen íqnd die Aussegnung und Ein-
ósďterung im KremqÍorium Coburg in oller
Stille sloll. DiE Urne wurde quÍ dem Fried-
hoí in Kónigsberg beigeselzl'
Kónigsberg, 

_Lond-kreis 
Holheim/Uír.

íriiher Asó' Helfngosle
ln lieÍEr Trquer:
Erlko Fisdtel und Verwqndle

Ein gules lreues Mullerherz
hol ouígehórt zu :chlogen

Noó Oolles heiligem Willen isl unsere
liebE, quÍe, lreusolgende Muller, Sówie-
germultér, omo und Uromo, Frou

Helene Flďinet
geb. Agly - PollunlerbeonlcnlUltÝG

noó longer sďtwerEr Kronkheil kurz vor
ihrem 83. Oeburlslog íÚr immer von Uns

B,'"n"Ln'rt,ouno íond om 3' Jónnsr in Hoí
sloll. FÚř áie lrwiesene Anleilnohme don-
ken wir herzlió:l.
Hilders, HoÍ. llbeshousen, Kirchhoin.

ln sliller Trouet:
Fom. FÍonz FleiÍ'né? u. FroU Béilo.

geb. Krous
Fronr S.dllttdtek u. Frou 6rcll,

geb. Fleiíyner
l(ort Grundl u. F]aU t(olhl' geb. Fleiílnel
Dlgl'' wcbar u' Flou Enlojo' 

Fleií,ner

Noďr einem Leben vol|er oulopíernder
GÚle isl nqch lóngerer Kronkheil om
l8. 12. 1960 im Kronkenhous Goildorí/Wtlbq.
unser lieber Voler, OroÍ1voter, Sówieger_
vqler und Sówoger

GusÍ'qv Fudrs
Boul0hrct l. B, - 11. lhonbrunn

nodr Vollendunq des 78' Lebensiohres von
un! 9e9on9en.

ln sliller Trouer:
HÚbé?l FUdt3 nll Fomlllc' Bónnigheim
B3'lg BoýrGuthar, qeb. Fuór'' mit Fomillc, Fidrtenberg

Noch kurzer, rchwersr Krqnkheil verschied
am 22'12, íió0 im Kronkenhous Rotenbulg/
Fuldq unser lieber Voler, Scňwie9arwler'
Onkel und Pole

Emsl Go$ler
Mcrólnlrl

im 73. Lebensiohr. Die Einósóerung íond
om 27'12. in Kossel slofl. Am 3í. t2. wurde
die Urne on .der Seile teineř voý drei Joh-
ren verslorbenen Qollin oul dEm Friedhol
in Er:rode beiqeselzl.
Errrode ůber Éod-Hersíeld

ln sliller Trouer:.
HédYlg Mo10nr' geb.'ooíller
Poul I{oronz, Dorlmund
Fon. ou3lov zolller' Eř31od€

Noch kurzgr KlonkheiÍ enlsdtlieí om
5. Jónner l9óí mein liebar Golle' unser
guler Yoler. Schwiegervoler, Opo, Bruder
und Sahwooer- Reinhold KlotzI Brouel
im Aller von ó3 Johren.
Di6 BoerdiqUnq Íond unÍer groÍyer Anleil-
nohme' Mit-wilŘung de: gemisdtlen Chores
und einem ehlendén Gedenken de: BÚrger'
meislEr in Adel:housen om 9. l. sloll.
Adelshousen' íriiher Asďr

ln lieler Trouer:
Almo l(lglr' geb. Můller
l(o1l Xtolt mlt Fonlll.

Meine herzensouts Frqu, Un3eřE lreusor-
gende Multeri Schwiegermutler, Omo,
SchwEsÍer und Sďrwěgerin' Frou

tenny Penzel
' geb. O.lpcl - Fl.itdlsrrncistettgotlln
wuřde om-í4.Jónner plólzliďr und uner-
worlel im Alíer von 7í Johren von uns
oenommen.
Ďůrrenzimmern bei Heilbronn o. N.
íriiher Orůn bEi Asó

ln tieler Trouer:
chlisltln Penzal (oolÍe)
ousl€v Pen'el mlt Fomllle (sohn)
Outlov GelPel mil Frou (Bruder)
Friodlló P.nral (sówoge?)

Wir belleten un:ere liebe EnlschloÍene om
í7. Jónner 196l zur ewigen Ruhe

-18-

Am 3. iJónner versóied nqch schwerer
Kronkheil mein lieber Mo'nn' unser guler
Voter, Sďrwiegervoler, opo und Bruder,
Herr

Poul Longgulh
F&rbelncister i. n.

kurz vor sei\em 77. Geburtslog.
Die Beerdigung lond om ó. 1. in Mořkl-
heideníeld :loll.
Fůr die vielEn Beweise ouíridtliger Anteil-
nohme soge ich ollEn herzlichen Dqnk.
Morklheideníeld om Moin, Ellerlweg t9
írůher Sóónboďr bei Asch' Nr.85

ln síiller Trquer;
Luts. Lon99uíh, 9eb. KorndórÍer
im Nqmen oller Verwondlen

ZwEi nimmermůde Hónde
hóben sió zur Ruh' geíollel'
zwei leute Auqen' rchlossen sió íůr diese Welt _
und einer gulen Muller Herz
lol 3einen letzlen 5ďrlo9.

Heimgegongen in die ewige Heimol isl
uniere liebe Muller, SďlwiegermulÍer'
Groíymuller, Urgrol1muller, Sďlwgsler und
Sďrwógerin, Frou

Evo Rybo
geb. Molkolt

om 7. Dezember t9ó0 noch lóngerer Kronk-
heit,
Neuburg/Donou, Schlesierstrole 22

ln sliller TrouEr:
Elso Rýbo und Frledo Rilllngc]' Tóóler
Evclyn, ldi und Dolll. Enkelkinder
im Ňomen oller VerwondÍen

Můh' und Albeil wor ihr Leben
Friede hot ihr Goll gegeben.

Plólzlich und gont une'wollol versóled om
tó. Jónneř'meine liebe Oollin. unsere Eule
Muller, SchwiegermullEr und Omo, Frou

Friedo Sóreiner
g€b. LUdY19

im 74. Lebensiqhr. Wir betlelen unsere
leure Enl:ólcilene om í9. Jónnqr unÍer
orchEr AnleilnohmE zur lelzlen Ruhe. FÚr
áie'vielen BeweilE lieíen MitÍÚhlenr so_
oen wir AllEn un:ersn hErzlióen Donk.
šdrrobenhousen (ÍrÚher orún bei Asó)
Giengon/Brenz

ln cÍillel Trouer:
tldtord Sdttalnot, Oqlle
Emll sór.lnér, sohn, nit Fonlllé
Loll. angl nll Famllle

DANKSAGUNG
FÚr die:o gro|e Anleilnohme om Heim_

oonoe msinel lieben Flou
Anno Adler

gcb. Z.lllet
cooe ich der Ařhel omoi in Sleinou, Kr.
sáliiótern' und dm EinhEimi;dren lÚr
ě"ia- una'Kronzrpenden meinen oullichli-
oen Donk.
Ďie Beerdigung íond om í4. l.'t9óí in Al-
zonou sloll.

nalnhold Adlar
rlnd.r, .sóvlegstklndcr
Enlelr und ollě Anvelvondlon

DANKSAGUNG
Fůr diE viElen Beweise ehlliďler Anleil-
teilnohme, die uns ous AnloÍ1 des Heim_
9on9€s unlergs lieben Gotlen und Yoters

Mqr Beez
zugingen. donken wir herzlich. Sie woren
uns Trosl.
Doóou. SiebenbÚrqcrslroíte 7' Ýotly'Bcc' Und KIndGr

DANKSAOUNG
FÚr die vielen BEweise ouÍridtliger Anleil-
nohme beim Heimgonge meine: liebEn
Enlsdrloíenen

Hermonn Peler
soge ich ouí diesem Wege von Herzen
Donk.
Herleíald. im Jónner í9óí

Frl.dc.falel

DANKSAGUN.G
FÚr die vielen Beweise lreuen Oedenkens

.' vnd ouírióÍiger Teilnohme, die uns qus' noh und íeln beim Heimgong meines lieben
Monnes. Hermonn Wunderlidr
zukomen':ogen wir ouÍ dierem Wege un-
seren herzlichslen Donk,' clorq Wunderlldt, Gottin

im Nomen oller Angehórigen.
SchworzenÍeld, im Jónner í9óí

BETTFEDERN
(lüllleriig) _ _ _
'Iı kg handgesclıllsseıı
DM 9.30. 11,10. 12.60, 15.50

` Ulld 17,1 '-

HQ -..W 1 älvikg sugsgaıçıäšsanio rs is ss
* uncl 16:25' - ' ' _ ' ' ' _

fertige Betten
Slepp-, Daunen-, Tagesdecken.

Bellwasche und Inlell von der Fachlirma '
BLAHUT, Furth i. Wald oder
BLAHUT, Krumbach /Sdıvıb.

Verlangen Sie unbedingl Angebol,
bevor Sie Ihren Bedarf anderweili dedcen.

Wir suchen

ı~ıiıiı-ıMAscı-ııı~ıEi„ı~ı›M«ısc|-liAı~ıııiiEıı
onıaıı wiaıııcmeısreııe

sowie ` ' - ~

A Nxiıeııınnısn
lur -unsere Sloilhan-dhandsch-u-hproduklflion.

Zusch-riilen erbelen an _

Hermann Weissbrod & Sohn

"`¬¬._

- Ein lreues Herz -
hal_ aufgehört zu schlagen.

Nad'ı längerer Krankheil verschiede im
Slädl. Krankenhaus zu Schweinlurl am
9.1.1961 viel zu früh meine innigsl ge-
lieble Mulie-r, Frau

Berla Fischer
geb. Wiesner _ _

im 63. Lebensjahre. Aul Wunsd1 der Ver-
siorbenen land die Aussegnung und Ein-
äscherung im Kremalorium Coburg in aller
Slille slall. Die Urne wurde auf dem Fried-
hol i.n Königsberg beigeselzi. _

_Königsberg, Landkreis HolheimfUfr.
früher Asch, Herrngasse _

In liefer Trauer: '

Am 3. ilänner verschied_ nadr scl1.wer.e-ı¬
Krankheii mein lieber Mann, -unser 'guler
Valer, Sdıwiegervaier, Opa und Bruder,
Herr * _

Paul Langgulh
_ Färberıneister i. Il.
kurz vor seinem 77. Geburlsiag.
Die Beerdigung land am 6.1. in Marki-
heidenleld siall. "
Für die vielen Beweise aulridıiiger Anleil-
nahme sage ich allen herzlidwen Dank.
Marklheidenleld am Main, Ellerlweg 19
lriiher Schönbach bei Asch, Nr. B5

In sliller Trauer: .
Luise Langgulh.. geb.Korndörler
im Namen aller Verwandlen

Erika' Fisdler und Verwandie
 W Zwei flimmßfmüde Hände

Ein guies lreues Mulierherz
hal aulgehörl _zu schlagen

Nach Golles heilígem Willen isl unsere
liebe, gule, lreusorgende Muller,'Sd1wie-
germulier, Oma und Uroma, Frau

' _ Helene Fleilineı
geb. Agly -- Poslunlerbeamlanswifıre

nach langer schwerer Krankheil kurz vor
` ihrem 83.Geburislag für immer von_ uns

gegangen. _ -}
Die Beerdigung land am 3. Jänner in Hol
slall. Für die erwiesene Anleilnahme dan-
ken wir he-rzlichsl. '
Hilders-, Hol, llbeshausen, Kirdıhain,

In sliller Trauer: _ -
. Fam. Franz Fieiliner u. Frau Berta.

' geb. Kraus

' haben sich zur Ruh' gelallel,
_ zwei leute Augen

sdılossen sid1 lür diese Well -- -
und einer gulen Muller Herz
lal seinen leizlen Schlag. -

Heimgegangen in die ewige- Heimal isl-
unsere liebe Muller, Schwiegermuller.
Grohmuller, Urgrohmuller, Sdıwesler und
Schwägerin, Frau '

Eva Ilyba
geb. Markarl __ _

am 7. Dezember 1960 nach längerer Krank-
eil. _

Neuburg/Donau, Schlesierslralge 22
In sliller Trauer: _ _
Elsa Ilyha und Fıiecla Riliinger, Tödıler
Evelyn, ldi und Dolli. Enkelkinder
im Namen aller Verwanclien

Siollh=an'dsd1uhiabrik. F""" S°'"°'“"°" ,""¦'°"geff,'_°|1¦'§,„,„„,
STEINHEIM am Albuch
 

Sud'-ie

Kellensluhlmeisler

möglichst pe=r_ solorl oder 1. 3. 1961. Enli-
sprechende Bewerbung- .mil Gehallsans-p-rü- _
chen' erbelen- an

_ Adolf Reidıenbach 1
' Wirk.sloll-Fabrik,` E i Il b e C lt.

 

Bilanz-sicher-er l

_ ııucıiı-ıAı.rıaıı:
für šausbaufähige- -Dauersiellun-g gesu-chi.

Voraus-seizung: Hervorragende Sleuer- '
kenn-l›nisse. '

Wohnung kann beschafft werden.

' Karl Gruncll u. Frau Kathi, geb. Fleihner
Bieler Weber u. Frau Emma

' geb. Fleiljnerä

Naclı einem Leben__ voller aulopfernder
Güle isl nad1 längerer Krankheit am
18.12.1960 im Krankenhaus Gai-ldorl/Wilbg.
unser lieber Valer, Grobvaler, Schwieger-
valer und Sd1wager

Gustav Fuchs _
Bauiiihreı I. Il.“ -- lr. Thonbrunn

nach Vollendung des 78. Lebensjahres von
uns gegangen.

In sliller Trauer: _ `
Hubert Fuchs mit Familie. Bönnigheim
Berta Bayreuther. geb. Fud1s,_

mil Familie. -Fiahlenberg

 
Nach kurzer, schwerer Krankheil versdiied
am 22.12.1960 im Krankenhaus Rolenburg/
Fulda unser lieber Valer. Schwiegervaler,
Onkel und Pale _

A Ernsl Golıler
Maschinist

im 73. Lebensjahr. Die Einäscherung land
am 27. 12. in Kassel slall. Am 31.12. wurde
die Urne an .der Seite seiner vordrei .lah-
ren verslorbenen *Galiin auf dem Friedhof
in Ersrode beigeselzl.
Ersrode über Bad-Hersfeld

In sliller Trauer: _
Bewerbungen mil Zeugnissen-, =Lichlbild-,_ Hedwig Moranzfgeb.-Gabler

Zahle DM 3.-- Stundenlohn für A
m '--

STOFF-HANDSCHUHZUSCHNEIDEI
in Dauersiellun-g nach

Michelstadt/Odw.. Kellereibergslr.. 14.
Handsdıuhlabrik Rudolf Stenzel

Iıitleclern -Einkauf Ist Vorlrauenssaclıe
Fertige Oberbetten . von DM 45.- sufwiirıs
Fertige Kopfkissen von DM 15.50 aufwärts

Gesdılissene Bettfedern _
1/s kg zu DM 9.50 11.50 14.---› u. 18.-

Ungeschlíssene Bettfedern
- 1/s kg zu DM 6.60 9.20 12.10 13.80 18.-

. und 21.-

Bettwisdıe 'audi 140 cm breit, Steppcledıen u.
Daunencleclıen, sowie Garantie-Inletts in allen
Fsrbcnund Preislsgen. Verlangen Sie unver-
bindliches Angebot von Ihrer sltbewiil-ırren
Heim-ıtfirmı

BETTEN-PLOSS
' (13h) DII..LINGENlDonau

Gegr. 1865 im Suclctcnland

Paul Moranz, DortmundGehallsan-sprüchen und Nenn-ung des lrü- |=„,„_G„,|„„ zelnen Emøde
heslen Ein›lril~l~sl-ermin-es erbeten ~unler _.2/2" ' 
an den Ascher Rundbrief. Nach kurzer Krankheif enlschliel am

5..iänner 1961 mein lieber Galle, unser
guier Valer, Sdıwiegervaler, Opa, Bruder
und Sc'¦l'ıwager

Reinhold Klalz
'“ Brauer

im Aller von 63 Jahren. _
Die Beerdigung fand unier grober Anleil-
nahme, Milwirkung des gemischlen Chores
und einem ehrenden Gedenken des Bürger-
meisier in Adelshausen am 9.1. slall.
Adelshausen, lrüher Asd-ı

In lieler Trauer:
Alma Klotz, geb.MiilIer
Karl Klalz mit Familie
 

Meine herzensgule Frau, unsere lreusor-
gende Muller, Schwiegermuller, Oma,
Sdiwesier und Schwägerin,_ Frau

.Ienny Penzel
` geb.Geipel -- Fleischermeistersgallin
wurde am 14..lönner plölzlidı und uner-
warlel im Aller von 71 Jahren von uns
genommen.
Dürrenzimmern bei Heilbronn a. N.
früher Grün bei Asch

In iiefer Trauer:
Christian Penzel (Galle)
Gustav Penzel mit Familie (Sohn)
Gustav Geipel mit Frau (Bruder)
Friedridı Penzel (Schwager)

Wir bellelen unsere liebe Enischlalene am
17. .lönner 1961 zur ewigen Ruhe _

Müh' und Arbeil war- ihr Leben
Friede hal ihr Goll gegeben.

Plölzlidı und ganz unerwarlel-verschled am
16. Jännermeine liebe Gallin, unsere guie
Muller, Schwiegermuller und Oma, Frau

Frieda Sdıreiner
- - geb. Ludwig `

im 74. Lebensjahr. Wir beilelen unsere
teure Entsdilalene- am 19.Jönneir unier~.__
gnolser Anleilnahme zur lelzlen Ruhe. Für
die vielen Beweise lielen 'Milfühlens sa-
gen wir' Allen unseren herzlidien-Dank. -
Schrobenhausen (früher Grün' "bei Asch) _
Giengen/Brenz

In sliller"l`rauer:
Iliclıaıd Schreiner. -Gaiie

- Emil Schreiner. Sohn, mit Familie
l.olle Angl mit Familie
 

DANKSAGUNG
Für die so große Anleilnahme am Heim-

gange meiner lieben Frau -
6 .Anna Adler

' geb.Zeiller
sage id1 der Asdier Gmoi in Sleinau, Kr._
5d1lüd1iern, und dem Einheimisd1en für
Geld- und Kranzspenden meinen aulridıli-
gen Dank.
Die Beerdigung land am 14.1.1961 in Al-
zenau slall.

Reinhold Adler '
Kinder. ,Sclwriegerkinder
Enlıein.-und alle Anverwancllen
 

DANKS_AGUNG_
Für die vielen Beweise ehrlicher Anleil-
leilnahme, die uns aus Anlal) 'des Heim-
ganges unseres lieben Gailen und Valers

Max Bee:
zugingen, danken wir herzlidı. Sie waren
uns Trosl.
Dadıau. Siebenbürgersiral)e7

Wally Bee: und Kinder
 

DANKSAGUNG
Für die vielen .Beweise aufridiliger Anleii-
nahme-beim Heimgange meines lieben
Enlsclilalenen

Hermann Peter
sage id1 auf diesem Wege von Herzen
Dank.- _
Herleleld, im Jänner 1961 ' __

FrlerI'a~fPeier

DAı~ıı<sAouNo
Für die vielen Beweise freuen Gedenkens
und aulridıliger Teilnahme, die uns aus
nah und lern beim Heimgang meines lieben
Mannes

V Hermann Wunclerlidı
zukamen, sagen wir auf diesem Wege un-
seren herzlichslen Dank.

' Clara Wunderlich, Gaiiin
im Namen aller Angehörigen.

Schwarzenfeld, im Jänner 1961


